Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



mm 






LIVIA 



GEMAHLINN DES KAISERS AUGUSTÜS 



EINE fflSTORISCH-ARCHÄOLOGISCHE ABHANDLUNG 



VON 



Dr. JOSEPH ASOHBACH 

WIRKLICHEM MITQLIROE DER KAIS. AKADEMIE DER WI8SEN8CHAITF.N 



Hill <n^t ('tafeln 



VORGELEGT IN DER SITZUNG AM 13. MAI 1863 



WIEN 

AUS DER KAISERLICH-KÖNIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKEREI 

TN OOMMISSIOX BET KARL GEROLD'S SOHN, BUCHHAKDIiER DER KAlSERIilCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 

1864 



BBSONDERS ABGEDRUCKT AUS DEM XTTI. BANDE, SEITE 29, DER DENKSCHRIFTEN DER PHILOSOPHISCH-HISTORISCHEN CLASSE 

DER KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 






CO 



LIBRARY OF 
ANCIENT 
Hl STORY 



1 DEC 1958 



1 



L I V I A, 

GEMAHLINW DES KAISERS AÜGUSTUS. 



EINE HISTORISCH- ARCHÄOLOGISCHE ABHANDLUNG 



VON 



Db. JOSEPH ASCHBACH. 

WIBKUCHIM MITQLUEDS DER KAUERUCHBN AKADKMIE DER WI88EN8CUAFTE1C. 



VORGELEGT IN DER SITZUNG DER PHILOSOPHISCH • HISTORISCHEN CLASSE AM 13. MAI 1863. 



VORWORT- 

JJie Kaiserinn Livia stand ein halbes Jahrhundert hindurch ihrem Gemahle Augustus als 
weise Rathgeberinn bei der Errichtung der römischen Militärmonarchie hilfreich zur Seite: ja 
sie setzte ihren unbegrenzten politischen Einfluss selbst über das Grab des Augustus hinaus 
fort, indem ihr Sohn Tiberius die römische Herrschaft nur als ein Geschenk seiner Mutter zu 
betrachten und in vielen Stücken sich ihrem Willen zu beugen gezwungen war. 

Es könnte auffallen , dass die alten Schriftsteller, welche über des Augustus und Tiberius 
Herrschaft berichten, die Mitregierung der Kaiserinn Livia nur andeuten, nicht aber darauf 
eingehen, sie näher und ausfuhrlich zu schildern. Diese Reticenz lässt sich aber wohl erklä- 
ren. Die Römer, welche den Frauen sonst keine Theilnahme an den Staatsangelegenheiten 
einräumten, wollten nicht gestehen, dass ihr republikanisches Staatswesen seit Augustus sieh 
in dem Grade verändert habe, dass ein Frauenregiment möglich geworden. Es besass aber 
die Kaiserinn so viele einsichtsvolle Klugheit, dass sie überall noch mehr als ihr Gemahl das 
eigenthümliche Wesen und die politische Denkweise der Römer berücksichtigte und sie auf- 
fallend zu verletzen vermied. Sie hielt sich mit ihrem mächtigen Regierungseinflusse meistens 
im Verborgenen und trat damit nur dann öffentlich an den Tag, wenn es galt, Bürger vom 
Untergang zu retten oder ihnen grosse Vortheile und Auszeichnungen zuzuwenden. Sie wollte 
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den Römern wie eine unsichtbar wirkende wohlthätige Gottheit sein, die sich nur in den 
beglückenden Gaben manifestirte. Aber gerade die vorsichtige Zurückhaltung und das seltene 
Hervortreten an die Öffentlichkeit konnte hin wiederum der Verdächtigung übelwollender Gegner 
Glauben verschaffen, dass bei der Livia Alles nur schlaue Berechnung und arglistige Selbst- 
sucht gewesen sei, die dem Staate, ja selbst der Familie des Augustus, Verderben bereitet 
habe, und zwar aus dem einzigen eigennützigen Zwecke, um ihrem Sohne Tiberius die Herr- 
schaft zu verschaffen. 

Es wird zunächst in dem geschichtlichen Theil der Abhandlung der Versuch gemacht, 
der Kaiserinn Livia Stellung im Augusteischen Hause, ihre Theilnahme an den Kegierungs- 
geschäften wie auch ihre sonstigen Denkwürdigkeiten überhaupt, so viel es nach den aller- 
dings dürftigen Quellen möglich ist, genau und ausfuhrlich darzulegen. 

Die zweite oder archäologische Abtheilung behandelt die bildlichen Darstellungen der 
Kaiserinn Livia, ihre Statuen und ihre aufgeschnittenen Steinen vorkommenden Abbildungen; 
endlich werden auch die auf sie bezüglichen Münzen besprochen. 
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1. Livia Drusilla vor ihrer Verheirathang mit Augnstus. 

DIq Kaiserinii Livia war die Tochter des Marcus Livius Drusus: sie führte daher auch 
den Beinamen Drusilla ^), Ihr Vater stammte aber weder von dem Consui C. Livius Salinator, 
der im zweiten punischen Krieg HannibaVs Bruder Hasdrubal besiegte, noch von dem andern 
Zweige der Livianischen Familie, der durch die beiden Tribunen M. Livius Drusus den 
Altem und M. Livius Drusus den Jüngern ausgezeichnet wurde; sondern er war ein directer 
Nachkomme des in der Zeit des Königs Pyrrhus lebenden berühmten Censors Appius Clau- 
dius Caecus. Er stammte demnach aus der alten patricischen Familie der Claudier und sein 
eigentlicher Name war Appius Claudius Pulcher. Seitdem ihn aber ein M, Drusus aus dem 
Geschlechte der Livier adoptirt hatte*), hiess er M, Livius Drusus Claudianus*). Er wird als ein 
sehr edler und entschiedener Charakter gepriesen. Er wurde als Anhänger des Brutus von 
den Triumvim proscribirt Nachdem die Republikaner in der Schlacht bei Philippi unterlegen 
waren, nahm er sich selbst im Kriegslager das Leben*). 

Die Mutter der Livia hiess Alfidia ^) : deren Vater ^Aufidius Lurco stammte aus der lati- 
nischen Municipalstadt Fundi®), wo er Decurio gewesen. Auch in Rom bekleidete 'er mehrere 
Ehrenämter^); woraus zu schliessen ist, dass er einem vornehmen Geschlechte angehört habe., 

Livia Drusilla hatte noch nicht das fünfzehnte Lebensjahr überschritten ^) , als sie an 
ihres Vaters Brudersohn Tiberius Claudius Nero verheirathet wurde ^). Schon im ersten Jahre 



») Plin. Hlst Nat üb. XV. c. ult. Sueton. OctAv. c. 62. Tib. c. 4. 

*-^) Sueton. Tib. c. 3. Ex hao stirpe (Claudia) Tiberius Caesar genus traxit et quidem utrumque: patemum a Tibei-io Kefone, 
maternum ab Appio Pulchro, qui ambo Appii Caeci filii fuerunt. Insertus est et Liviorum familiae adoptatoin 
eam materno avo. Valer. Max. Memor. II. 9, 6. Quibus viris (Claudio Neroni Liyioque Salinatori) si quis coelestium signifi- 
casset futurum, ut eorum sanguis illustrium imaginum serie deduotus in ortum salutaris prineipis nostri (i. e. Tiberii) conflueret. 
Cf. Tacit. Annal. V. 1. VI. 51. 

3) Vellej. Patorc. IL 75. u. 94. Livia Dtusi Claudiani filia. Mommsen Inscr. regn. Neap. n. 5486 und Henzen in Grell, coli. III. 
n. 5865. M-LIVIVS DrusVS CLAVDIAnus. 

*) Vellej. Paterc. IL 7 1 . Dio Oass. XLVHI. 44. 

*) Mommsen J. R. N. n. 6487. ALFIDIA- MF • MATER AVGVSTAE. 

^) Sueton. Oalig. c. 23. Tib. c. 3. 

7) Sueton. Calig. c. 23. 

*) Manche Neuere setzen ihr Geburtsjahr 698 oder gar 700 der Stadt, was nicht richtig sein kann ; denn als sie starb im Jahre 782 
(29 n. Chr.) , war sie 86 Jahre alt, sie muss daher im Jahre 696 der Stadt geboren sein. Letronne im Recneil des inscript 
de r^gypte I. 86 und in den Reoherches L 167 sq. gibt den 28. September als Geburtstag der Livia an, weil dieser Tag nach einer 
ägyptischen Inschrift den Namen der Kaiserinn trugj woraus der französische Alterthumsforscher sohloss, dass er auch als ihr 
Geburtstag gefeiert ward. Allein dieser Schluss dürfte nicht richtig sein: denn der erste August, der den Namen des Angustus 
bei den Aegyptem trug, kann desshalb nicht als der richtige Geburtstag des Kaisers angenommen werden, selbst wenn ihn die 
Aegypter als solchen gefeiert hatten. Nach den Inschriften bei Orell. n. 2534 und 7165 fand die Feier des Geburtstages der 
Kaiserinn in Rom am I.August statt 

^) Nach Dio Oass. LIV. 16 konnten die Römerinnen schon im zwölften Jahre heirathen. 
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ihrer Ehe (43 v. Chr. oder 711 der Erbauung der Stadt) gebar sie einen Sohn, den nachherigen 
Kaiser Tiberius ^). Es war die Verheirathung der Livia in jene bewegte Zeit unmittelbar 
nach der Ermordung des Dictators Cäsar gefallen, wo die Claudier wie viele der patricischen 
und vornehmen Familien sich der Partei des Brutus anschlössen , in der HoflEnung durch 
Wiederherstellung der alten republikanischen Einrichtungen für ihre Familieninteressen am 
besten zu sorgen. Als Livia den Tiberius gebar, war bereits der Parteikampf schon zur wei- 
teren Entwickelung gekommen ; ihr Vater und Gemahl hatten sich für die Republikaner 
erklärt; zwischen Cäsars Adoptivsohn Octavian und M. Antonius war schon der Streit über 
die cäsarische Erbschaft ausgebrochen* Auch in der Familie der Claudier herrschte keine 
Einigkeit : indem der Vater der Livia, Livius Drusus Claudianus, der republikanischen Partei 
getreu blieb, verliess dieselbe ihr Gemahl Claudius Nero wieder, obschon er anfänglich zu 
den entschiedensten Anhängern der Mörder Cäsars gehörte, ihreThat als eiue für das Gemeinde- 
wesen höchst verdienstvolle gepriesen und den Antrag gestellt hatte, ihnen von Staats- 
wegen Belohnungen zu ertheilen. Er hatte aber dem ermordeten Cäsar zu nahe gestanden und 
war von ihm zu sehr ausgezeichnet worden, als dass die Vergangenheit nicht in lebhafte 
Erinnerung vor seine Seele trat, nachdem die erste Z^it der Aufregung vorüber war. Claudius 
Nero gedachte der Zeit, wo er als Quästor von seinem Freunde Cäsar im alexandrinischen 
Kriege der römischen Flotte vorgesetzt war; dieser Erhebung verdankte er, dass ihm 
Gelegenheit geboten war, den römischen Waffen den Sieg in Aegypten zu verschaffen. Cäsar 
belohnte seine Verdienste durch neue Gunstbezeugungen ; er erhob ihn an die Stelle des 
P. Scipio zum Pontifex und gab ihm den Auftrag mit einer Anzahl Veteranen Militärcolonien 
in Gallien, namentlich zu Narbo und Arelate zu gründen *). Diesen Mann von der republi- 
kanischen Partei ab auf ihre Seite zu' ziehen, fiel den Triumvirn Octavian, Antonius und 
Lepidus nicht schwer; die Ertheilung der Prätur') kettete ihn noch mehr an ihr Interesse. 
Es geschah dieses in demselben Jahre, als Livia den Tiberius gebar und ihr Vater nach der 
Schlacht bei Philippi aus Verzweiflung über den Untergang des Freistaates sich das Leben 
genommen hatte. 

Schon im folgenden Jahre entbrannte neuer Hader unter den Gewalthabern, als nach der 
Vertheilung der Provinzen die Äckeranweisungen an die Veteranen in Italien den Grund zur 



^) Die Nachrichten über das Geburtsjahr des Tiberius variiren zwischen 711, 712 und 713| wenn man auch über den Tag, den 
17. November, einig ist. Sueton. Tib. o. 5. Ut plures certioresque tradunt natus est Romae in Palatio sextodecimo 
Kai. Decembris M. Aemilio Lepido iterum L. Munatio Planco coss. [712] post bellum Philippense. Sic enim in fastos 
actaque publica relatum est. Nee tarnen desunt qui partim antecedente annoHirtii ac Pansae, partim insequente 
Servii Isaurici Antoniique consulatu genitum eum scribunt. Dio Cass. LVIII. 28 nimmt 712 d. St. als Geburtsjahr des Tiberius 
an: denn er gibt ihm ein Alter von 77 Jahren, 4 Monaten und 9 Tagen, was auf den 26. März 790 d. St., wo Tiberius starb, 
genau stimmt. Wenn aber Tiberius 78 Jahre und einige Monate alt wurde, wie bei Aurei. Victor de Caes. c, 3 angegeben ist 
(Tiberio oppresso, cum — aevi octogesimum uno minus anno egisset u. Epit c. 8. Post septuagesimum octavum annum.et 
• raensem quartum — extinctus est), so muss er im Jahre 711 geboren sein. Bei Eutropius Hb. VII. (anno aetatis LXXVIII mor- 
tuus est) und Tacit. Ann. VI. 50 (finivit LXXVIII aetatis anno XVH. KaL April) ist zu lesen die Zahl LXXVHH (für LXXIX) : 
ebenso auch bei Sueton. Tib. c. 73. — Wäre Tiberius im Jahre 712 im November geboren, so hätte ihm Veliej. Paterc. IL 75 
im Laufe des Jahres 713 vor dem 17. November nicht vix bimum (infantem) nennen können. Die irrthümliche Angabe des 
Tiberianischen Geburtetjahres mag daher entstanden sein, dass Tiberius, der in Fundi zur Welt kam (Sueton. Tib. c. 3), später 
als iu Rom geboren, in die römischen acta publica und fasti eingetragen wurde. Die Angabe des Sueton. Tib. 5, dass die Livia 
ihre Niederkunft zu Rom in Palatio gehabt, lautet sehr unglaublich : dass dieselbe bei ihrer Mutter oder ihren Grossältern in 
Fundi gewesen, als sie den Tiberius gebar, ist nicht unwahrscheinlich. Vgl. Sueton 1. c. 

^) Bist. bell. Alexandr. c. 25. Sueton Tib. c. 4. 

3) Sueton l. c. 
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Unzufriedenheit und zum Aufstand gegen Octa^ian legten. An der Spitze der ganzen Bewe- 
gung Standendes M.Antonius Gemahlinn Fulvia und ihr Schwager der Consul L.Antonius. Auch 
in diesen Kampf wurde der Gemahl der Livia gezogen. Tib. Claudius, der nach der gesetz- 
mässigen Zeit des Ablaufes der Prätur noch im Amt verblieben war und sich gegen Oetavian 
erklärt hatte , nahm den entschiedensten Antheil an den in und um Perusia geführten Krieg. 
Selbst als L. Antonius nach einer Niederlage seinen Frieden mit dem jungen Cäsar gemacht 
hatte, blieb Tiberius Claudius noch unter den Waffen; anfänglich versuchte er zu Präneste, dann 
in Campanien zu Neapel den Kampf zu erneuern, indem er als Schützer fiir die auftrat, welche 
ihre Ländereien an die Veteranen abtreten sollten. Aber alle seine Versuche schlugen fehl ; 
selbst dass er die Sklaven, denen er die Freiheit versprach, zu den Waffen rief, half nichts. Der 
Übermacht imd dem raschen Vordringen Octavian's musste er überall weichen. Dem geächteten 
Gemahle der Livia blieb zuletzt nichts übrig, um sich und die Seinigen vom Verderben zu 
retten, als mit Weib und Kind zu Sextus Pompejus nach Sicilien zu entfliehen *). unter dem 
Schutze einer dunklen Nacht suchte er ein in der Nähe von Neapel für ihn bereit liegendes 
Schiff zu erreichen. In seiner Begleitung befanden sich ausser seiner Gemahlinn mit dem noch 
nicht zweijährigen Sohne Tiberius nur einige wenige dienende Leute. Nicht viel hätte gefehlt, 
und das Schreien des Kindes, das erst von der Amme Brust, dann von der Mutter Arm 
genommen ward, um der Frauen Flucht zu beschleunigen, hätte die Richtung des Weges 
den nacheilenden Octavianern verrathen. Man fand später den Wandel der Dinge wun- 
derbar: Livia mit ihrem Kinde floh in Todesangst vor dem, der in nicht langer Zeit nachher 
hr Gatte wurde, der mit ihr die Herrschaft über die römische Welt theilte, der ihren Sohn 
adoptirte und ihn zu seinem Nachfolger ernannte *). 

Tiberius Claudius fand bei Sextus Pompejus nicht die erwartete Aufnahme* Derselbe 
zögerte ihn vor sich zu lassen; er versagte, ihn in seiner amtlichen Stellung als Prätor anzu- 
erkennen. Dies missstimmte den Flüchtling. Er verliess mit seiner Familie bald wieder Sicilien 
und begab sich nach Griechenland zu M. Antonius. Doch ehe er diesen auffand, fehlte es auch 
dort nicht an Gefahren und Abenteuern. Nach einigem Aufenthalt zu Sparta *), wo die Clau- 
dische Familie gastfreundschaftliche Verbindungen unterhielt, hatten die Flüchtlinge ihren Weg 
fortgesetzt, der sie durch dicht bewachsene einsame Gegenden führte, wo sie die Nacht und ein 
Waldbrand überraschte. Nur mit Mühe entgingen sie dem Flammentod ; der Livia war das Feuer 
schon so nahe gekommen, dass ihr theilweise die Klleider und das Haar in Brand geriethen*). 

Endlich fand Tiberius Claudius Nero mit den Seinigen eine gute Aufnahme bei dem 
Triumvir M. Antonius. Als zwischen diesem und Octavianus die Streitigkeiten geschlichtet 
und das Triumvirat von Neuem verlängert, auch ihre beiderseitigen Anhänger in eine allge- 
meine Amnestie eingeschlossen worden, konnte Tiberius Claudius diese friedlichen Umstände 
benutzen und mit seiner Familie nach Rom im J. 715 d. St. (39 v. Chr.) zurückkehren ^). 



1) Vellej. Pateroul. II. 76. Sueton. Tib. o. 4. 

^) Vellej. Paterc. L c. Quis foriunae mutationes, qais dubios rerum hamanaram casus mirari queat? Quis non diversa praesentibus 

contraria exspectatis aut speret aut timeat? Livia — tum fugiens mox futuri sui Caesaris arma^ vix bimum hunc Tiberium 

Caesarem vindicem Rom. imperii eiusdem Caesaris filium, gestans sinu per avia itlnerum Titatis militum gladiis , uno coinite. 

quo facilius ocoiütetur, fuga perrenit ad mare et cum viro Nerone perveota in Siciliam est. So auch Dio Cass. XLVIII, I.'». 

AusfObrlich beschreibt die Flucht Sueton. Tib. c. 6. Vergl. auch Tacit. Ann. V. 1. VI. 51. 
3) Dio Cass. LIV. 7. Sueton. Tib. 1. c. 
*) Sueton. 1. c. 
*) Sueton Tib. c. 4. Vellej. Paterc. II. 77. 3. Tacit Annal. V. 1. 

(Aachbaoh.) 
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Livia, die schon als ganz junge Frau das unstete und gefahrvolle Leben ihres exilirten 
und proscribirteh Gemahls getheilt hatte, konnte selbst nach der Rückkehr desselben nach 
Rom nicht zur häuslichen Ruhe und Zurückgezogenheit gelangen. In der Zeit der langen 
Bürgerkriege hatte sich Vieles in den alten ehrwürdigen Sitten der Römer geändert. In den 
meisten Familien herrschten Leichtfertigkeit und Frivolität. Eheliche Verbindungen wurden 
seltener geschlossen, die geschlossenen aber oft bald wieder gelöst. Der in Rom herrschende 
jugendliche TriumvirOctavian stand seinem in Alexandria mit der Königinn Kleopatra schwel- 
genden Rivalen M. Antonius, der später seine treffliche Gattinn Octavia verstiess, in Hinsicht 
der leichtfertigen Sitten und des Wankelmuthes in den Neigungen zu den Frauen nicht viel nach, 
üctavian war noch nicht 26 Jahre alt, und doch hatte er schon einige eheliche Verbindungen, 
die er geschlossen, wieder gelöst, um seinen weiteren Neigungen ungestörter sich hingeben 
zu können. Nachdem er die Verlobung mit der Tochter des P. Servilius Isauricus wieder auf- 
gehoben hatte, heirathete er dem Wunsche der Soldaten willfahrend, die kaum erwachsene 
Stieftochter des Triumvirs Antonius, die Claudia, welche Fulvia ihrem früheren GeiAahle 
P. Clodius geboren hatte. Aber in der Zeit des perusinischen Krieges entliess Octavian diese 
Gattinn und verheirathete sich dann sogleich wieder mit der leichtfertigen Scribonia, Witwe 
von zwei Consularen, welche ihm eine Tochter, die Julia, gebar. Dessenungeachtet war die Ver- 
bindung nicht von langer Dauer. Octavian ward der Scribonia überdrüssig; ihre leichtfertigen 
Sitten gaben dem veränderlichen Triumvir den Vorwand zur Scheidung ^). Der eigentliche 
Grund der Trennung war ohne Zweifel der, dass Octavian von der Schönheit und Liebens- 
würdigkeit der Livia gefesselt wie auch von ihrem geistvollen Wesen mächtig angezogen, 
sie zu seiner Gemahlinn begehrte. 

Seitdem Tiberius Claudius nach Rom zurückgekehrt war , wurde er ungeachtet seiner 
früheren feindlichen Stellung zu Octavian, doch wie andere der vornehmsten römischen 
Familien in die nächste Umgebung des alle Verhältnisse beherrschenden Triumvirs gezogen. 
An die zwischen ihm und dem Dictator Julius Cäsar vordem bestandene Freundschaft 
knüpften sich Erinnerungen, welche dem Adoptivsöhne Cäsar's erleichterten, in intime Bezie- 
hungen zu der Claudischen Familie zu treten, welche im Grunde aber hauptsächlich der rei- 
zenden und geistvollen Livia galten ^). Bald setzte sich die Leidenschaft über alle Rück- 
sichten hinaus, welche zu nehmen die frühere römische Sittenstrenge sonst geboten hätte. Der 
damals in Rom herrschende leichtfertige und frivole Ton hinsichtlich der ehelichen Verhältnisse 
erleichterte dem Octavian die Ausführung seiner Wünsche. 

Zunächst trennte er sich von seiner Gemahlinn Scribonia, unmittelbar nachdem sie ihm 
eine Tochter geboren hatte ^), sodann verlangte er von dem Tiberius Claudius fast wie einen 
Freundschaftsbeweis, dass er ihm freiwillig die Gattinn abtrete. Anfänglich wollte sich derselbe 
zu diesem Ansinnen durchaus nicht verstehen, da er seine Gemahlinn wahrhaft liebte, doch 
hörte endlich der Widerstand auf, ohne dass Tiberius Claudius jedoch seine formliche Zustim- 



') Sueton. Octav. c. 62. 

*-) Nicht nur die Schriftsteller, wie z. B. der gleichzeitige Oeschichtschreiber Vellejus Patcrculus (hist. Rom. II. 15. Forma Roroa- 

narum eminentissima) sprechen von der ausserordentlichen Schönheit der Livia, sondern auch ihre Porträtbilder, die sie meist in 

schon vorgerücktem Lebensalter darstellen, zeigen ungewöhnlich schöne und geistvolle Gesichtszüge. . 

•*) Sueton. Octav. c. 62 und 69. Aurel. Vict Epit. sagt nur mit wenigen Worten: Abjeota uxore Scribonia. Dio Cass. XL VIII. 34 

berichtet, dass Octavian an demselben Tage, an dem Scribonia die Julia geboren, sich von ihr getrennt und um die Livia 

geworben habe. 
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muüg zur Scheidung gab , als Livia', nicht in dem Grade wie der Gemahl erwartet hatte, sich 
gegen die Verbindung mit dem mächtigen Triumvir aussprach ^). 

Was die Sache besonders anstössig machte, war die rücksichtslose Eile, womit die neue 
Verbindung geschlossen wurde. Livia war von ihrem Gemahle im sechsten Monate schwan- 
ger; es verlangte in einem solchen Falle das römische gesetzliche Herkommen, dass nicht vor 
der Niederkunft eine neue Ehe geschlossen ward. Aber der Triumvir setzte sich über jedes 
Gesetz und über jede Sitte hinaus. Das Einzige was er that, um das Anstössige in seinem Vor- 
gehen einigermassen zu mildern, war, dass er die Zustimmung des Collegiums der Pontifices 
zu dem sofortigen Abschluss der neuen Ehe einholte. Er hatte denselben fast wie zum Spotte 
die Frage vorgelegt, ob einer derartigen Heirath wie er einzugehen im Begriffe war, keine 
Bedenken ordnungmässig entgegenstünden*). Diese auszusprechen, gegenüber dem mächtigen 
Triumvir, hatten die Oberpriester den Muth nicht. Sie suchten sich in sophistischer Weise aus 
der Verlegenheit zu ziehen. Sie antworteten: wenn die Schwangerschaft zweifelhaft wäre, so 
müsste die Verheirathung aufgeschoben werden ; da sie aber einbekannt sei, so stünde der 
sofortigen Vermählung nichts entgegen. Der Berichterstatter dieser Antwort fügt die ironische 
Bemerkung bei: Vielleicht stand es so in den Büchern der Pontifices; sie würden aber auch 
so gesprochen haben^ wenn sie es nicht darin gefunden hätten ^). 

Indem Octavian auch glauben machen wollte, dass Tiberius Claudius die ihm abgezwun- 
gene Einwilligung zur Scheidung von seiner Gemahlinn aus freien Stücken gegeben hätte ^) 
und indem dieser sich sogar dazu verstehen musste, für die Ausstattung der entrissenen Gattinn 
in gleicher Weise wie ein Vater für die Tochter Sorge zu tragen*), eilte der Triumvir die 
Livia als seine Gemahlinn heimzuführen ®). 

Es fehlte nicht an strengen Sittenrichtern und scharfen Spöttern, welche die Eilfertig- 
keit bei dieser anstössigen Verbindung entweder freimüthig rügten und verdammten^), oder 
mit satyrischen Versen in zweideutigem Lob über Octavian's Glück sich ergingen. Man 
behauptete auch, dass schon vor der Heirath zwischen dem Triumvir und der Livia ein ehe- 
brecherischer Umgang stattgehabt'), und letztere nicht ungerne ihren Gatten verlassen habe. 

Über die Hochzeitfeier wurden verschiedenerlei satyrische und frivole Erzählungen 
in Umlauf gesetzt^) ; und als die Livia schon nach drei Monaten den Claudius Drusus 
(den nachher so berühmten Feldherrn in den germanischen Kriegen) gebar, ward in 
ironischer Weise in dem Verse: „den Glücklichen werden selbst dreimonatliche Kinder 



1) Tacit. AnnaL L 10 und V. L Caesar cupMine formae aufer t (Liviam) marito, incertum an invitam. Sueton. Octav. 62. Cum 

hao (Scribonia) divortium fecit — ac statim Liviam Prusillam matrimonio Tiberli Neronis et quidem praegnantem abduxit. 

Vgl. Vellej Paterc. II. 94. 
^) Tacit. Annal. I. 10. Abdueta Neroni uxor: et oonsolti per ludibrium pontifices, an conoepto, necdum edito partu, rite nuberet 
•^) Dio Cass. XLVUI. 44. 
^) Sueton. Tib. c. 4. Uxoremque Liviam Drusillam et tunc gravidam et ante jam apud se filium enixam petenti Augusto (Tiberius 

Nero) conoessit Aurel. Vict Epit. Aug. Abjecta quoqne uxore Scribonia amore aUenae oonjugis possessus Liviam quasi marito 

concedente sibi conjunxit. 
*) Dio Cabs. 1. 0. 'E^idcüxf d« oLUTfiif atiroj ö avi^p dg^tp n^ ffonijp. 

<?) Tacit. Annal. V. 1. Caesar adeo properus, utne spatio quidem ad enitendum dato, Penatibus suis gravidam induxerit Vellej. Pat. II. 95. 
^) Sueton Oct. 69. M. Antonius super festinatas Liviae nuptias objeoit. 

^) Sueton. Claud. c. 1. Fuitque suspicio ex vitrico (Augusto) per aduiterii consuetudlnem (Drusum) procreatum. 
^) Dio Cass. XL VIII. 44. Er erzählt, dass beim Vermählungsschmause einer von den dienenden Knaben, als er sah, dass Livia 

neben Octavian und Claudius Nero von ihr entfernt bei der Tafel lag, zu jener gelaufen sei und gesagt habe: Was treibst 

du hier Gebieterinn ? dein Gemahl ist ja dort (auf Claudius Nero hindeutend). 



.» * 
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geboren" das besondere Glück Octavian's gepriesen, und dieser Ausspruch erhielt später in 
Rom sogar sprichwörtliche Bedeutung ^). 

Die Heirath der Li via mit Octavian fand im Jahre 715 (39 J. v. Chr.) Statt *), als sie noch 
nicht 20 Jahre alt war. Nachdem sie mit Claudius Drusus niedergekommen war, hob 
Octavian das neugeborne Kind auf die Arme als ein Zeichen der Anerkennung; jedoch 
schickte er es dem frühern Gemahl der Livia zu. In sein Tagebuch aber schrieb er ein: 
Meine Gemahlinn Livia gebar heute ein Knäblein und ich Cäsar Hess es seinem Vater Claudius 
Nero übergeben^). 

Dieser überlebte aber nicht lange das Leid und die Schmach, welche ihm Octavian zu- 
gefügt hatte; sterbend bestellte er seinen beiden unmündigen Kindern Tiberius und Drusus 
den Stiefvater als Vormund *). 

2. Livia, Oemahlinn des Aagnstus« 

Die kluge und reizende Livia verstand es den in seinen Neigungen zu den Frauen so 
wankelmüthigen und flatterhaften Octavian dauernd zu fesseln, zwar nicht in dem Grade, 
dass er jeder Untreue entsagte und nur einzig und allein mit ungetheilter Liebe ihr zugethan 
war, aber doch in solcher Weise, dass er trotz seiner mehrfach wechselnden Neigungen 
immer wieder mit neuer Liebe zur Gattinn zurückkehrte und ihre beständige Umgebung ihm 
zuletzt nicht blos eine angenehme Gewohnheit, sondern auch ein lebhaftes Bedürfniss war *). 
Diese dauernde Anhänglichkeit verdankte Livia nicht weniger ihrer ausserordentlichen 
Schönheit, die sich selbst noch im vorgerückten Lebensalter erhielt, als vielmehr ihrer unge- 
meinen Klugheit und ihrem ungewöhnlichen Scharfsinne, wodurch sie in Stand gesetzt 
wurde, die Mittel ausfindig zu machen, womit sie jede ihr nachtheilige Stimmung bei dem 
Gatten entfernen, womit sie sich immer bleibender in dessen Gunst setzen und sich ihm 
wahrhaft unentbehrlich machen konnte. 

Seine Untreue in der Ehe mit aller Nachsicht übersehend, zeigte sie sich von Eifersucht 
und Missstimmung frei, indem sie zugleich durch die züchtigsten Sitten, die musterhafteste 
Lebensweise und den würdevollsten Ernst in ihrer ganzen Umgebung sich selbst und das 
Haus ihres mächtigen Gemahls adelte und den anderen römischen Frauen der vor- 
nehmen Stände wie ein höheres Tugendmuster vorleuchtete. Octavian fühlte erst recht 
nach der Besiegung seines Rivalen M. Antonius, der durch die Leidenschaft zu der üppigen 
Kleopatra und seine sittenlose Lebensweise sich zu Grunde gerichtet hatte, dass ihm zur 
dauerhaften Behauptung der Herrschaft eine solche ethische Stütze, wie sie ihm die Livia 
darbot, nöthig sei. Je höher er in der Gewalt stieg, je mehr er selbst als der Augustus (Ehr- 
würdige) der römischen Welt mit dem Nimbus des Übermenschlichen sich umgeben wollte. 



1) Dio Cas8. 1. 0. und Sueton. Claad. 1. Patrem Claudii Gaesaris Drasum, olini Deciinum, mox Neronem pracnomine, Livia , quum 
Augusto gravida nupsiBset, intra mensem tertium peperit — Statim certe volgatus est Tenas: Toiir furuxo^^' xal rpifiYjva iraidi«. 

-) Dio Cass. XLIII. 43 setzt die Heirath in^s J. 716, aber XL VIII. 84 gibt er an, dass sie unmittelbar nach der Geburt der Julia, 
Tochter des Augustus und der Scribonia, stattgefunden, welche in^s J. 715 fällt. 

^) Dio Cass. 1. 0. 

^) Tacit. Annal. V. 1. Dio Cass. l. c. 

•'>) Suet. Oct. c. 62. LiTiam dilexit et probavit unioe et perseveranter. 
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desto entsprechender war seinen Zwecken eine Frau, die mit der Schönheit und Grazie die 
Sitte und Majestät verband, welche ihm die zum äusserlichen Hofglanz unentbehrliche Folie 
erst recht verlieh. 

Die Nachsicht der Livia in Beziehung auf die Untreue ihres Gemahles wird von Taeitus 
nur im Allgemeinen erwähnt ^); Dio Cassius aber lässt sich etwas näher folgen dermassen 
darüber aus: „Als Jemand die Livia fragte, wie und wodurch sie so viel Gewalt über Augu- 
stus gewonnen hätte, erwiederte sie: ich lebte selbst in aller Züchtigkeit und Ehre, that jedes 
was ihm angenehm war, mit Freuden, mischte mich nicht unberufen in seine Geschäfte, ging 
seinen Liebeshändeln nicht nach und that als ob ich nichts davon merkte" *). 

Als ein offenbar verleumderisches Gerede ist zu betrachten was Suetonius, der oft ohne 
Prüfung und Kritik die widerspruchvollsten Erzählungen in seine biographischen Schilde- 
rungen aufnimmt, mittheilt, dass Livia selbst ihrem Gemahle die Frauenspersonen für seine 
Ausschweifungen ausgesucht und zugeführt habe *). Dagegen ist nicht unwahrscheinlich, 
dass sie das Liebesverhältniss des Augustus zu der Terentia, Gemahlinn seines Günstlings 
Mäcenas, welches in Rom Aufsehen erregte, in nachsichtiger Weise hingenommen habe, da 
erzählt wird, Augustus habe in dem Grade der Terentia seine Neigung zugewendet, dass 
dieselbe sich mit der Livia in einem Wettstreit über die Schönheit einlassen durfte *). 

Die Nachrichten der alten Schriftsteller über die Züchtigkeit und das würdevolle 
Benehmen der Livia, die aber dabei nicht der Freundlichkeit und Grazie entbehrte, lauten 
übereinstimmend. Selbst der strenge Sittenrichter Taeitus, welcher sich nicht durchgehends 
wohlwollend für die Livia ausspricht, muss ihr doch die Gerechtigkeit widerfahren lassen, 
dass sie bei all ihrer graziösen Freundlichkeit keuschen Wandels gewesen ^). Sie war den 
römischen Matronen ihrer Zeit nicht nur das Muster der Züchtigkeit und ehelichen Treue, 
sondern auch der geschäftigen Häuslichkeit*), und sie ward wegen dieser Tugenden noch 
lange nach ihrem Tode in Rom verehrt, als es nicht mehr Ausdruck einer tendenziösen 
Schmeichelei sein konnte. 

Es kann daher nicht auffallend sein, dass sie schon zu Lebzeiten des Augustus mit 
göttlichen Ehren und Benennungen ausgezeichnet wurde: man verglich sie der olympischen 
Hausfrau und nannte sie Juno^). Man widmete ihr bildliche Darstellungen mit den Attributen 



1) Taoit Annal. V. 1. gibt die Sache kurz durch die Bezeichnung uzor facilis. 

2) Dio Gas«. LVIII. 2. Von der Züohtigkeit der LiTia erzählt ebenda derselbe Schriftsteller : Tufivou; rorc &v9pag ajravr^^avrac 

aur$ xal (AAXovra; diä rouro J^avoercdJ^acaJ^at iautaf*, slKOvaa on oO^iv avdpiavraiv rat; ffcü^povouffac; ot rotouroi dict^ipo'joi 
Es ist ein starkes Versehen, wenn Slllig im Index Plinianus (cf. Hist. Kat XIXX. c. S) das adulterium der Livia Drusi Caesaris 
fsc. uxor) mit dem Arzte Eudemus auf die Livia Augusta bezieht : es ist daselbst die jüngere Liyia, Gemahlinn des DruFus, 
Sohnes des Kaisers Tiberius gemeint 
^) Sueton. OctaT. c. 71. Augustus circa libidines haesit: postea quoque, ut ferunt, ad vitiandas Tirgines proraptior, quae gib! 

undique etiam ab uzore conquirerentur. 
**) Dio Cass. LfV. 19. MKcenas, über das LiebesTerhültniss des Augustus zur Terentia aufgebracht zog sich eine Zeit lang TOm Hofe 

zurück. Dio Cass. LV. 7. 
^) Tacit. Annal. V. 1. Sanctitate domus priscum ad morera; comis ultra quam antiquis feminis probatura — uxor. 
^) Sueton. OctaT. 73. Augustus Teste non temere alia quam domestica usus est, ab uxore et sorore, ülia neptibusque confecta. 
7) Ovid. Epist. f;x Pont III. ep. 1. v. 114 sqq. 

Caesaris ut conjux ore precanda tuo 

Quae praestat virtute sua, ne prisca vetustas 

Laude pudicitiae saecula nostra premat 

Quae Veneris formam, mores Junonis habendo, 

Sola est coclesti digna reperta toro. 
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dieser Göttinn ^). Wegen ihrer mütterlichen Zärtlichkeit und Liebe zu ihren Kindern ward sie 
als Pietas *) , und wegen ihrer Züchtigkeit als Pudicitia *) dargestellt. 

Manche Verordnungen des Augustus zur Verbesserung der Sitten der römischen Frauen 
waren ohne Zweifel von der Li via angeregt worden; namentlich gehörte dahin das Verbot, 
dass keine Frau dem Athletenkampfe zuschauen durfte *). Wenn Livia das Theater besuchte, 
so geschah es nur in der ehrwürdigen Umgebung ernster Männer, was seltsam contrastirte 
mit dem Aufzuge ihrer Stieftochter Julia, die von einer leichtfertigen Jugend umschwärmt 

war*). 

Aber nicht allein die Schönheit, die Züchtigkeit, die immer gleiche würdevolle Grazie 
waren die einzigen ausgezeichneten Eigenschaften, welche Augustus an die Gemahlinn fessel- 
ten. Bei dem eigenthümlichen Geiste seines Regierungssystems, bei seinen feinen politischen 
Berechnungen und seiner delicaten Stellung zu dem scheinbar noch bestehenden alten römi- 
schen Staatswesen, bedurfte er eines Vertrauten, auf dessen Verstand, Umsicht und weisen 
Rath er zu jeder Zeit sich stützen konnte. Er fand alles dieses bei seiner Gemahlinn. Livia 
wusste sich allmählich mit dem ganzen Geiste seiner Politik und Regierung so innig vertraut zu 
machen, dass er in ihr den lebendigen Ausdruck von dem was er selbst wollte und erstrebte, 
erkannte, und der geistige Verkehr mit ihr ihm unentbehrlich ward ^). Daher ist es erklär-, 
lieh, dass Augustus während seiner halbhundertjährigen Ehe mit der Livia auch nicht auf 
kurze Zeit sich von ihr trennte; er wollte an keinem Orte, weder in Rom noch in den Pro- 
vinzen, weder in Friedenszeit noch auf KriegszOgen, ihrer Einsicht und ihrer weisen Rath- 
schläge entbehren; sie begleitete ihn überall, bei seinen Kämpfen in Pannonien und Dalmatien, 



und V. 145. sq. 

Quam tibi contigerit vultum Junonis adire, 
Fac 818 personae, quam tueare, memor. 
Gori Columb. Liv. Aug. p. XXXIII. 

GENIO AVGVSTI ET Tl. CAESARIS 
ET IVNONIS LIVIAE MYSTES L(ibertus). 

Die Inschrift rührt aus den Lebzeiten des Augustus her, weil ihm noch nicht das Prädicat Divus beigefügt ist 
*) Eine griechische Münze, wohl von der Stadt Smyrna, bei Lenormant Iconogr. PI. VI. n. 12 u. Mongez Iconogr. Rom. Tab. XX 
hat die Aufschrift: 

AIBIAN HPAN XAPIN02 (sc. rpo^xuvsi) 

lOTAlAN A<I>P0A1THN 

Die Münze zeigt die Köpfe der Livia und ihrer Stieftochter Julia. Sie gehört einer Zeit an, wo Augustus noch lebte, und Livia 
weder Julia noch Aagusta hiess, und ihre Stieftochter Julia noch nicht in die Ungnade ihres Vaters gefallen war. — Auch 
Herodes, der jüdische König, Hess in Caesarea der Livia, von der er so reichliche Geschenke erhalten hatte, ein Standbild mit 
den Attributen der Juno errichten. 

-) Namentlich beim Tode ihres Sohnes Drusus. 

•*) Valer. Max. Memor. VI. praef. Tu (Pudicitia) Capitolinae Junonis pulvinaribus incubas. Tu palatli columen, Augustos Penate» 
sanctissimumque Juliae (i. e. Liviae) genialem torum assidua statione celebras. 

•) Suet. Octav. c. 44. 

^) Macrob. Saturn. II. 5. 

^') Tacitus Annal. V. 1. drückt dieses Verhältniss der Livia zu Augustus in seiner prägnanten Weise freilich mit einem tadelnden 
Seitenblick auf die Immoralität der Augusteischen Politik aus: Uxor — cum artibus mariti bene composita. Das Regierungs- 
system des Augustus war allerdings auf Täuschung und Verstellung basirt : seine artes konnten sich daher eben so wenig mit 
wahrer Moral vertragen, als diese mit der sogenannten Politik überhaupt in Einklang gebracht werden kann, indem sie meistens 
auf Überlisten und Täuschung beruht. 
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bei seinen Reisen in Sicilien, nach Griechenland und in den Orient, bei seinen Zügen nach 
Spanien und Gallien^). 

Als ihm noch in der Zeit des Triumvirats in Rom die Auszeichnung zuerkannt wurde, 
im Tempel der Concordia zu speisen, nahm er sie nur dann an, nachdem auch gleiche Erlaub- 
niss seiner Gemahlinn ertheilt worden^). 

Nach seiner siegreichen Rückkehr aus Pannonien liess, er ihr Statuen errichten, eine für 
Frauen in jener Zeit höchst seltene Auszeichnung, die ihr zugleich mit des Augustus Schwester 
Octavia zu Theil wurde. Beiden Frauen ertheilte er auch das Vorrecht ihre Rechtsgeschäfte 
ohne männlichen Beistand selbst besorgen zu dürfen und verlieh ihnen die Unverletzlichkeit, 
wie sie den Volkstribunen zukam ^). 

Als Augustus in Folge seines Sieges über seinen Rivalen M. Antonius nach Aegypten 
gekommen war, so begleitete ihn die Livia auch dahin. Dass er im Nillande den Reizen der 
Kleopatra widerstand, kann nicht auffallen: die Vergleichung der Jugendfrische der Gemah- 
linn mit der verblühten Schönheit der fast vierzigjährigen Kleopatra konnte der Livia nur 
vortheilhaft sein *). 

Als er sich von Sicilien nach Griechenland begeben, besuchte er mit der Gemahlinn 
Sparta; er beschenkte damals die Lacedämonier mit der Insel Cythera und beehrte sie auch 
durch die Theilnahme an ihren einfachen öffentlichen Mahlzeiten, und zwar geschah beides 
ausdrücklich desshalb, weil sie die Livia, als sie mit ihrer Familie in der Zeit der Bürger- 
kriege auf der Flucht sich befand, gastfreundlich aufgenommen hatten ^). 

Durch vielfache Auszeichnungen und öffentliche Acte legte Augustus an den Tag, wie 
sehr er seine Gemahlinn ehrte, achtete und schätzte, und sie würdig hielt, an den Ehren der 
Herrschaft Theil zu nehmen. Ihre Söhne Tiberius und Drusus stellte er trotz ihrer Jugend 
an die Spitze der römischen Heere, welche gegen die keltischen und germanischen Völker- 
schaften in den Donau- und Rheinländern Siege erfochten und dadurch zu Ruhm und hohen 
Ehren bei den Römern gelangten. Als Drusus nach mehreren siegreichen Feldzögen in Ger- 
manien bis an die Elbe vorgedrungen war, sollten die glänzendsten Triumph-Feierlichkeiten 
in Rom begangen werden, nicht weniger zu Ehren des Siegers als zur Verherrlichung seiner 
Mutter, der kaiserlichen Gemahlinn. Der plötzliche Tod des Drusus (9 Jahre v. Chr.) in Folge 
eines Sturzes vom Pferde, vereitelte die Triumphfeier. Die Livia, welche diesem Sohne mit 
grosser mütterlicher Zärtlichkeit und Liebe zugethan gewesen, war über diesen Verlust mit 
unendlichem Schmerz und tiefer Trauer erfüllt; dennoch besass sie die Stärke, ihre Gefühle 
zu bewältigen, und in sich zu verschliessen, indem sie theils den tröstenden Zusprechungen 
des Philosophen Atreus ®) Gehör schenkte, theils aber auch die Rücksicht auf Augustus und 



^) Tacit. Ann. III. 34. Qaotiens Diyum Augustam in occidentem atque Orientem meavisse comite Livia. Nach Saeton. Calig. c. 23. 
nannte Caligula desshalb seine Urgrossmutter spöttisch Ulysses stolata. Mongez (loonogr. Rom. T. II. p. 43) und Hoeok 
(Rom. Gesch. I. S. 345) fassen die Benennung i, Ulysses im Weiberrock'' unrichtig auf, als bezdge sie sich auf die Verstellungs- 
kunst der Livia. 

2) Dio Cass. XLIX. 18. 

3) Dio Cass. XLIX. 38. 

^) Plutarch. Anton, c. 83. Daselbst sagt Kleopatra zu Octavian: Ich habe von meinem Schmucke Einiges bei Seite gelegt, um der 
Octavia und deiner Livia eine Kleinigkeit schenken zu können und durch sie bei dir Onade und Schonung zu finden. 

5) Sueton. Tib. 6 und Dio Cass. LIV. 7. 

^) Sollte bei Seneca nicht anstatt Atreus der Name des Philosophen heissen Arcus oder Areios? Aus Plutarch. Anton, c. 80 ist bekannt, 
dass der Stoiker Arius aus Alexandrien in ganz besonderer Gunst des OctaWanus stand ; wahrscheinlich blieb er auch später in 
Rom in seiner nähern Umgebung. 
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das römische Volk sie leitete, deren empfindlichen Verlust eines so grossen Feld herrn sie nicht 
durch eine grenzenlose Trauer vermehren wollte. Auch der Schwiegertochter Antonia, der 
Gemahlinn des Drusus, welche sich nicht in ihrem Schmerze massigen konnte, ward sie eine 
Trösterinn, indem sie sie mit ihren Kindern in ihre nächste Umgebung aufnahm und alles auf- 
bot, der Frau, welche sich ganz vom Verkehr mit der Welt zurückzog, in ihrem Witwenstand 
eine aufmerksame Sorgfalt und lebhafte Theilnahme zu widmen. Das Andenken an den ver- 
storbenen Sohn erhielt sie aber stets lebendig; sie sprach gern von ihm und liess häufig 
öffentlich und in ihrem Palaste sein Abbild darstellen ^). 

Die Gattinn bei dem Verluste ihres geliebten Sohnes zu trösten und sie durch neue Vor- 
rechte, die er ihr verlieh, auszuzeichnen, war August us eifrig bedacht. Es wurden ihr die 
Vorrechte, welche die Gesetze den Müttern, die dreimal geboren, bestimmten, zugesprochen^). 
Es wurden ihr Standbilder, welche sie als Pietas (d. i. als mütterliche Liebe) darstellten, 
errichtet. Andere Bilder, welche sie als Ceres oder als die Allmutter Cybele vorstellten, 
mögen ihr damals auch gewidmet worden sein ^). Zugleich ward der Bau einer Capelle oder 
eines Heiligthumes, speciell für die Livia bestimmt, in Angriff genommen und dasselbe nach 
ihrem Namen Livium benannt; ob dasselbe zur Grabstätte oder zu welchem anderen Zwecke 
dienen sollte, lässt sich nicht mit voller Sicherheit behaupten. Das Gebäude ward erst einige 
Jahre später von Tiberius unter grossen Feierlichkeiten eingeweiht *). 

Bereits hatte Augustus auch andere Gebäulichkeiten, welche er mit grossem Aufwände 
und verschwenderischer Pracht hatte aufführen lassen, nach dem Namen der Kaiserinn benen- 
nen lassen. Es waren dieses die Hallen, welche aus dem hinterlassenen Vermögen des reichen 
Vedius Pollio, welches Augustus in Folge testamentarischer Verfügung ererbt hatte, errichtet 
und Porti cus Liviae genannt wurden*). 

So oft Tiberius siegreich aus den Feldzügen heimkehrte, veranstaltete Augustus grosse 
Festlichkeiten und liess glänzende Gastmähler geben; indem Tiberius die vornehmen Römer 
auf dem Capitolium bewirthete, hatte die Kaiserinn deren Frauen bei sich zum Gastmahl*). 
Solches geschah auch bei der Triumphfeier des Tiberius, nachdem er den grossen pannoni- 
schen Aufstand unterdrückt und die illyrischen Völkerschaften unterworfen hatte. Zum 
Andenken an diese Triumphfeier des Tiberius unter den Auspicien des Kaisers Augustus 
wurden nicht nur in Rom, sondern auch in den Provinzen mancherlei Monumente errichtet, die 
sich jedoch nicht erhalten haben. Aber ein kostbarer geschnittener Stein, der im Oriente verfer- 
tigt worden, welcher die Triumphfeier mit allegorischen Beigaben darstellt, hat uns nicht nur 
d(Mi Triumphator und den Kaiser Augustus neben der Göttinn Roma, sondern auch die Kai- 



') Seneca de consolat ad Marc. c. 3 u. 4. Valer. Max. Memor. Hb. IV. c. 3. 3. Antonia post eius (mariti) excessum, forma et aetate 
florens, cubiculnm socrus pro conjugio habuit Antonia, die Tochter des Antonius und der Octavia, der Schwester des Augustus,. 
var die Mutter des Germanicus, Enkels der Livia. Von Ovid. oder wie manche behaupten, von 0. Pedo Albino vanus, haben wir 
noch eine metrische Consolatio ad Liviam Augustam de morte Drusi Neronis. 

'•*) Dio Cass. LV. 2. In Wahrheit hatte Livia dreimal geboren. Denn von Augustus hatte sie ein Kind geboren . das todt zur Welt 
kam. Sueton. Oct. c. 63. Die Angabe bei Plin. Hist, Nat. VII. 1 1 ist ungenau. 

3) Eckhel doctr. vet num. VI. 155. 

^) Dio Cass. LV. 8. 

*) Sueton. Octav. 29. Dio Cass. LIV. 23. Plin. Hist Nat. XIV. 3. Letzterer bemerkt über die daselbst befindlichen Rebenlaub- 
Gänge: Tina vitis Rom» in Livias porticibus subdiales inambulationes umhrosis pergulis opacat, eadem duodenis musti arophoris 
fecunda. 

«) Dio Cass. LV. 2. cf. LVI. 17. 
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serinn Livia als die Allmutter Cybele, welche ihrem Gemahl den Eichenkranz als Vater des 
Vaterlandes auf das Haupt setzt, in einem herrlichen Kunstwerke vor Augen geführt^). 

So tief eingreifend der Einfluss der Livia bei dem Kaiser auf die Staatsangelegen- 
heiten war, so trat sie damit nicht viel in die Öffentlichkeit; sie zog es vor mehr im Geheimen 
zu wirken. Je älter Augustus wurde, desto mehr hatte er das Bedürfniss einer Stütze, die ihm 
die Gemahlinn in so hohem Grade gewährte. Wenn er im Senat über wichtige Angelegen- 
heiten Reden hielt, so durchdachte er sie vorher reiflich und arbeitete sie sorgfältig aus; 
gewöhnlich las er sie auch, ehe sie gehalten wurden, der Livia vor, und berieth sich mit ihr 
über die Wahl der Worte, über die Färbung und den Inhalt des Vortrages ^). 

Wo der Einfluss der Livia vorzüglich zur öffentlichen Kunde gelangte, da waren es be- 
sonders Gunstbezeugungen, Verzeihungen, Strafmilderungen und Ähnliches zur Beglückung 
oder Rettung von Bürgern, und sie erntete dann dafür auch den allgemeinen Dank und die 
öffentliche Anerkennung. 

Als Augustus einem vornehmen Gallier entschieden das römische Bürgerrecht versagte, 
go erlangte sie durch ihre Fürbitte bei dem Gemahle, dass ihm Steuerbefreiung bewilligt ward^). 
Durch ihren Einfluss gelangte ihr Verwandter Sulpicius Galba, der Vater des nachherigen Im- 
perators, zum Consulat*). Nicht allein bei der entdeckten Verschwörung des Cn. Cornelius 
Cinna rettete sie diesem und seinen Mitschuldigen das Leben ^), indem sie Augustus zur Milde 
und Verzeihung stimmte; auch bei anderen Gelegenheiten war sie vielen eine Retterinn und 
Fürsprecherinn. Weil sie einer ansehnlichen Zahl römischer Bürger das Leben gerettet hatte, 
erkannte ihr nach ihrem Tode der Senat einen Ehrenbogen, wegen Bürgererhaltung, zu, 
welche Art von Auszeichnung bis dahin noch keiner Frau von Staats wegen ertheilt worden 
war ^). 

Überhaupt suchte sie ihren mächtigen Einfluss bei Augustus dahin zu verwenden, dass 
aus seinem Regierungssystem das Schroffe und die Härte so viel als möglich entfernt wurde. 
Wo es nur immer die Verhältnisse ohne Gefährdung der ßegierungs-Autorität gestatteten, 
rieth sie Milde, Nachsicht, Verzeihung vorwalten zu lassen. Ihre politische Meinung ging 
dahin , die Römer durch derartige Mittel nicht nur zu gewinnen, sondern gewissermassen zu 
zwingen, sich mit dem Monarchen auszusöhnen, und aus erbitterten Gegnern des Allein- 
herrschers treue Anhänger desselben zu werden, was ihr auch nicht selten gelangt). 

In einem einzigen Punct erscheint der Charakter der Livia nicht blos in einem zweideu- 
tigen Lichte, sondern, wenn man manchen alten Berichten und der Auffassung neuerer Ge- 
schichtschreiber beipflichtet, trifft sie auch der Verdacht, dass sie in dem rücksichtslosen 



^) Es ist dieses der berühmte Cameo im k. k. Münx- und Antiken -Gabi net zu Wien, dessen Darstellung man früher fälschlich auf 
die Apotheose des Augustus bezog, welches Kunstwerk unten näher besprochen wird. 

2) Sueton. Octav. c. 8. 

3) Su ton. Octav. c. 40. 
*) Plutarch. Galb. c. 3. 

^) Bio Cass. LY. 21 u. 22. Cornelius Cinna ward dann sogar zum Consul ernannt und zeigte sich als treuer Anhänger des Augustus 

«) Dio Cass. LYIII. 2. Tiberius hintertrieb die Ausführung des Werkes. 

') Dio Cass. LV. X4 — 22 hat eine lange Unterredung der Livia mit ihrem Gemahle seinem Geschichtswerke als eine pragmatische 
Beigabe einverleibt, um ihre politischen Grundsätze darzulegen, woraus ihre Handlungsweise zu erklären sei. Die Worte bei 
Vellej. Pat. II. 130 lauten freilich wie Schmeichelei, sie enthalten aber, wenn man die Zeit des Tiberius berücksichtigt, viele 
Wahrheit: Mater eminentissima per omnia deis similior quam hominibus femina, cujus potentiam nemo sensit, nidi aut levatione 
periouli aut accessione dignitatis. 

(AschbAch.) 3 
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Streben, ihrem Sohne Tiberlus nach dem Tode des Augustus die Kaiserherrsehaft zu ver- 
schaffen, die Blutsverwandten des Kaisers durch Vergiftung, Mord und Verbannung beseitigt, 
und somit ihrem Gemahl gar nicht die Möglichkeit gelassen habe, einen andern Nachfolger 
zu bestimmen, als den, welchen sie erheben wollte. In wie weit Livia von solchen Beschul- 
digungen frei zu sprechen, erfordert eine nähere Untersuchung und genauere Darlegung der 
Familienverhältnisse des Augustus. 

Livia gab dem Kaiser keine Nachkommenschaft, so sehr er sie auch von ihr wünschte. 
Als es einmal den Anschein hatte, dass sich sein Wunsch erfülle, vernichtete eine Fehlgeburt 
diese Hoffnung ^). 

Augustus hatte von seiner früheren Gemahliun Scribonia nur eine einzige Tochter, die 
Julia. Dieser konnte in der neu gegründeten Herrschaft nicht die Nachfolge verschafft werden. 
Der Kaiser sah wohl ein, dass hierzu ein Mann noth wendig sei; er w^ollte daher nur dem, 
welchen er zum Gemahl für die Tochter auscrwählte, und den aus solcher Ehe entsprossenen 
männlichen Nachkommen die Herrschaft überliefern; sie sollte daher seiner Familie erhalten 
werden. 

Anfänglich bestimmte Augustus den Sohn seiner Schwester Octavia, den Marcellus, den 
er mit seiner Tochter Julia vermählte, zum Nachfolger in der Herrschaft. Der hoffnungsvolle 
Jüngling starb aber bald, ohne einen männlichen Leibeserben zu hinterlassen. Das Jahr 23 
V. Chr., worin der Tod des Marcellus erfolgte, w^ar ein sehr ungesundes. Die Sterblichkeit 
war damals eine ausserordentlich grosse ^). Man muss daher die Behauptung mancher neuerer 
Schriftsteller, dass die Livia den frühzeitigen Tod des Marcellus durch Meuchelmord herbei- 
geführt habe, um ihren Sohn Tiberius an seine Stelle zu bringen, als unbegründet verwerfen ^). 
Offenbar war der Tod des Marcellus, wenn dessen Witwe nicht sofort an Tiberius verheiratet 
wurde, ein ungünstiges Ereigniss für die Livia, falls sie damals schon den Plan hegte, ihrem 
Sohne die Nachfolge in der Eegierung zu verschaffen. Denn der jugendliche Marcellus war 
zwar als Schwestersohn des Augustus wegen seiner nahen Verwandtschaft ein bedeutender 
Ilivale; aber seine Jugend und Unerfahrenheit machten ihn wenig gefährlich. Dagegen w^ar 
der neue Gemahl der kaiserlichen Tochter, der berühmte Feldherr und grosse Staatsmann 
Agrippa, dem Augustus seine meisten Siege verdankte, um so melir zu fürchten, als er durch 
wiederholte Bekleidung der höchsten Amter des Consulats und der Censur, wie auch durch 
Übertragung der tribunicischen Gewalt schon gewissermassen als Mitregent angenommen wor- 
den war. Da ihm seine Gemahlinn, deren Ausschweifungen er mit grosser Geduld ertrug, ihm 
drei Söhne und zwei Töchter gebar, so schien die Nachfolge in dem Augusteischen Hause 
durch die Enkel gesichert. Dass Livia und ihr Sohn Tiberius, wenn sie sich mit der Hoffnung 



^) Suet. Oct. c. 63. Ex Livia nihil liberorum tulit. Infans qui conceptus est, imraaturuß est editus. Tacit. AnnaL V. 1. Nullam 
poBthac (nach der Verheiratung mit Augustus) [Livia] subolem edidit. Plin. bist. Nat. VIL 11 sagt ungenau: Inter se steriles, 
ubi cum aliis junxere, gignunt, ut Augustus et Livia. 

2) Dio Cass. Llir. 33. sagt dieses ausdrücklich: »Ben Tod des Marcellus gab man der Livia Schuld , weil er ihren eigenen Söhnen 
vorgezogen wurde ; weil aber dieses und das folgende Jahr sehr ungesund war und viele hinwegraffte, so blieb es bei dem blossen 
Verdachte". Weder Suetonius noch Taoitus machen Erwähnung von diesem Verdachte. 

^) Hock (Rom. Gesch. I. S. 352) , der den Charakter der Livia keineswegs im günstigen Lichte erscheinen lässt , spricht sich doch 
in Beziehung auf den Tod des Marcellus zu Gunsten der Kaiserinn aus. Seine Worte lauten : „Völlige Gewissheit gibt es eigent- 
lich über keinen Meuchelmord derselben und am wenigsten über ihre vermeintliche Schuld an dem Tod des Marcellus. Octavia's 
glühender Hass gegen Livia erklärt sich auch ohne diese Annahme". Die Stelle Seneca^s (Consolat. ad Marc. c. 2.) zeigt dieses: 
Octavia oderat omnes matres et in Liviam maxime furebat: quia videbatur ad Ulius ülium transisse sibi promissa felicitas. 
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geschmeichelt hatten, nach des Marcellus Tod der Regierung näher zu stehen, durch 
Ägrippa's Eintreten in die kaiserliche Familie sich davon entfernt gerückt sehen mussten, 
ist natürlich. So lange Agrippa lebte, konnte dessen mächtiger Einfluss nicht ganz 
erschüttert werden, wenn auch hie und da Störungen in dem guten Vernehmen zwischen 
ihm und Augustus eintraten. Die Idee, mit ihm die Herrschaft zu theilen, wenn er sie 
hatte, gab Augustus wieder auf; es sollte aber der älteste Sohn desselben, Cajus, den er 
adoptirte, die Nachfolge erhalten. Livia, die schon sogleich nach dem Tode des Marcellus 
alle Künste aufgeboten hatte, ihre Söhne in die Staatsgeschäfte und an die Spitze der Heere 
zu bringen, concentrirte nach des Drusus Tod allen ihren Einfluss bei ihrem Gemahl zu 
Gunsten des Tiberius, den freilich Augustus nicht liebte: auch war er ihm persönlich abge- 
neigt. Als Agrippa gestorben war (12 Jahre v. Chr.) und seine Söhne noch im unmündigen 
Alter sich befanden, war offenbar Tiberius, der nach dem Tode seines Bruders Drusus an 
der Donau und am Rhein die römischen Heere zu Siegen geführt hatte, der bedeutendste 
Mann in Kom. Es gelang der Livia, den Widerwillen ihres Gemahls gegen ihren Sohn zu 
überwinden: JuHa's dritter Gatte wurde Tiberius. Allein diese Heirath hatte zunächst keine 
guten Folgen. Anstatt den Stiefsohn durch diese Heirath mit der Tochter dem Kaiser näher 
zu bringen, gab die Verbindung Veranlassung zu Zerwürfnissen. Der finstere Tiberius lebte 
im Widerstreit mit der Julia, welche ohnehin leichtfertig in Sitten und Gewohnheiten ganz 
einem ausschweifenden Leben sich ergab, indem sich ihr Gemahl wenig um sie und ihr 
Treiben bekümmerte *). 

Als endlich Augustus das öffentliche Argerniss und den Schimpf seines Hauses erfuhr, 
wüthete er gegen Tochter und Schwiegersohn. Letzterer begab sich in eine Art Exil auf die 
Insel Rhodus, Julia wurde mit ihrer Mutter Scribonia auf eine einsame Insel, nach Pandataria 
verbannt, wo sie hart gehalten wurde und selbst am Nöthigsten Mangel litt. Mehrere von 
ihren Buhlen, wovon einige dem claudischen Hause verwandt waren, wurden hingerichtet. 
Welcher vernünftige Grund kann zur Behauptung berechtigen, die arglistige Livia habe die- 
ses Zerwürfniss zwischen Augustus und der Julia künstlich zu Stande gebracht? sie konnte 
damit ihrem Sohne nicht nützen, nur schaden. Vergeblich arbeitete Livia Jahre lang, eine 
Versöhnung zwischen ihrem Gemahle und ihrem Sohne zu Stande zu bringen. Die beiden 
älteren Söhne des Agrippa, Cajus und Lucius, welche von Augustus nicht nur adoptirt^ son- 
dern auch, obschon noch sehr jung, in die Regierungsgeschäfte eingeführt wurden, schienen 
ganz und gar alle Aussichten zur Nachfolge zu haben. Indem Cajus nach Armenien gesendet 
wurde, um wichtige Angelegenheiten dort zu regeln, erhielt Lucius eine Mission nach Spanien 
und Gallien. Da änderte sich (1 Jahr n. Chr.) plötzlich die Lage der Dinge. In Armenien 
ward Cajus meuchlerisch von einem Asiaten, der von dem Partherkönig gedungen war, über- 
fallen. Von den Wunden konnte der ohnehin kränkliche Cajus sich nicht erholen; er verfiel 
allmählich in Melancholie und Stumpfsinn und starb in Asien. Noch vor ihm w^ar sein Bruder 
Lucius in Gallien zu Massilia aus dem Leben an einer plötzlichen Krankheit geschieden. Da 
gerade um diese Zeit Tiberius aus Rhodus nach Rom zurückkehrte, so hatte man die Livia in 
Verdacht, dass sie den ziemlich gleichzeitigen Tod ihrer Stiefenkel herbeigeführt; man meinte. 



^) Pass die Livia ihre Stieftochter Julia aufs heftigste verfolgt habe, wird von Manchen, wie z. B. von Mongez Iconogr. Rom. 
II. p. 43 behauptet, ohne dass es aus den Quellen nachgewiesen werden kann. 

3* 
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Lucius sei auf ihre Veranstaltung vergiftet und ebenso durch ihre Eänke des Cajus Wunde 
unheilbar und tödlich gemacht worden ^). 

Weil aus den Unglücksfällen, welche die Julische Familie trafen, die Claudische Vor- 
theile zog, so behauptete man von Seite der Gegner der Livia (gewiss aber nicht folgerichtig), 
dass die Kaiserinn jene Todesfälle veranlasst habe. Dass die Livia mancherlei Litriguen spann 
und ihren ganzen Einfluss über ihren Gemahl zur Erhebung ihres Sohnes autT)ot, mag nicht 
zu bezweifeln sein. Doch geht man nicht mit gewissenhafter Kritik zu Werke, wenn man die 
Behauptungen ausspricht: Livia habe den Marcellus, dann die Söhne des Agrippa, Cajus und 
Lucius, aus dem Wege räumen lassen ^); ferner sei durch ihre Intriguen das Zerwürfniss zwi- 
schen Augustus und seiner Tochter Julia und deren Verbannung herbeigeführt worden ; sie 
habe endlich ihre Hände dabei im Spiele gehabt, dass zur Beseitigung eines jeden Eivalen 
hinsichtlich des Tiberius, auch die jüngeren Kinder des Agrippa und der Julia, der rohe 
Agrippa Posthumus, wie seine sittenlose Schwester, die jüngere Julia, in die Verbannung 
i>eschickt worden seien ®). 

Wenn auch die historische Gerechtig^keit verlangt, dass auf blosse vage Verdächtigungen 
hin die Livia der oben angeführten Verbrechen von Meuchelmord und Vergiftung nicht mit 
Sicherheit beschuldigt werden kann, so unterliegt es doch keinem Zweifel, und alle Nach- 
richten sind darin übereinstimmend, dass die Ernennung des Tiberius durch Augustus zum 
Nachfolger, ein Werk der Livia war, welches von ihr in der Weise mit aller Klugheit und 
Umsicht angelegt war, dass Augustus zuletzt fast kaum noch eine freie Entschliessung hatte. 
Er war gewisserraassen genöthigt, dem Manne, den er nach und nach immer höher in der 
Gewalt und im Ansehen erhoben hatte, zu seiner eigenen Sicherheit unverdrängt darin zu 
belassen und somit ihm die Nachfolge zu bestimmen *). 



^) Dio Ca88. LV. 11. berichtet wie maii wegen der gleichzeitigen Rückkehr des Tiberius von Rhodus nach Rom versucht wurde, die 
Livia in Verdacht zu ziehen. Suetonius meldet nur einfach den Tod, ohne irgend ein Wort über Vergiftung beizufügen. Dagegen 
lässt Tacit. Ann. I. 3 die Sache zweifelhaft: C. Caesarem, euntem ad Hispanienses exercitus, Cajum remeantem Armenia et 
vulnere invalidum mors fato propera vel novercae Liviae dolus abstulit. 

'^) Niebuhr, Vortr. üb. Rom. Gesch. III. 147. „Die allgemeine (?) Meinung im Alterthum war, dass die Wunde (des Cajus) von Livia 
vergiftet worden sei ; vielleicht ist das Vorurtheil, denkbar ist es völlig. Lucius war schon früher gestorben^ ziemlich gewiss 
dol« novercae." 

^) Für diese schweren Beschuldigungen der Livia liefert Suetonius keine Anhaltspuncte: Dio Cassius gibt ausdrücklich an« dass es 
nur unbegründete Verdächtigungen seien. Aus Tacitus könnte allerdings einigej Ungünstige für die Livia gefolgert werden, 
doch beschuldigt er sie nicht entschieden eines eigentlichen Verbrechens. Seine Worte Ann. V. 1. Mater impotens — cum 
eiroulatione filii bene composita sind zu allgemein gehalten , als dass daraus etwas Bestimmtes in der fraglichen Sache gefolgert 
werden kann. Eine andere Stelle Annal. I. 10 Livia, gravis in rempublicam mater, gravis domui Caesarum noverca, welche mehr 
sagt, kann nicht als Meinung des Gesohichtschreibers, sondern nur, wie der Zusammenhang zeigt, als Äusserung einer der Livia 
feindlichen Partei aufgefasst werden. Selbst bei der Erwähnung des frühzeitigen Todes der beiden Enkel des Augustus Ann. I. 3. 
lässt er unentschieden, ob derselbe einem unglücklichen Zufall oder dem dolus novercae zuzuschreiben sei. Bestimmt lauten 
allerdings die Angaben hinsichtlich der Verbannung der jüngeren Kinder des Agrippa: Annal. I. 3. Livia senem Augustum 
devinxerat adeo, uti nepotem unicum Agrippam Postumum in insulam Planasiam projiceret, und Annal. IV. 71: Illic (in insula 
Trimero) XX annis exsilium (Julia) toleravit Augustae ope sustentata: quae florentes privignos cum per ocoultum subvertisset, 
niisericordiam erga afflictos palam ostentabat. Eine des Tacitus unwürdige rhetorische Phrase, die keine historische Wahrheit 
hat. indem sie keinenfalls auf beide jüngere Kinder des Agrippa, sondern nur auf Julia allein zu beschränken gewesen wäre. 
Sehr allgemein gehalten sind die Worte bei Plin. Hist Nat. VII. 46, wobei von der Livia keine Erwähnung geschieht: Incusatae 
liberorum [Caji et Lucii] mortes, luctusque non tantum orbitate tristes: adulterium filiae et consilia parricidae palam facta: con- 
tumeliosus privigni Neronis secessus: aliud neptis adulterium. 

•») Tacit. Annal. I. 4 stellt in gedrängter Kürze alles zusammen, was factisch für Tiberius sprach; auch auf die Gefahren wird 
hingedeutet, die Augustus bedrohten, wenn er einen anderen als den Stiefsohn zum Nachfolger bestimmt hätte. Selbst dio vetus 
atque insita Claudio familiae superbia findet sich dabei nicht vergessen. 
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Die Li via war von dem in ihrer Zeit herrschenden Aberglauben nicht frei. Es schien 
durch das Schicksal selbst ihrem Sohne die Herrschaft schon seit seiner Kindheit bestimmt 
gewesen. Koch vor seiner Geburt hatte sie Aiigurien über das Geschlecht des Kindes, das 
sie unter dem Herzen trug, angestellt und das Vorzeichen, welches auf männliches Geschlecht 
des Kindes deutete, hatte sich bewahrheitet durch die Geburt des Tiberius '). Die Verfolgung 
durch Octavianus in der Zeit des perusinischen Krieges in der Nacht, worin Livia mit ihrem 
Kinde kaum dem Untergange entging, erschien später in ganz anderem Lichte: der künftige 
Gemahl und Adoptivvater hatte die ihm durch das Schicksal Bestimmten zu erreichen 
gesucht, nicht um sie zu verderben, sondern um sie zu erheben, die Mutter zur Gattinn und 
Mitregentinn, den Sohn zum Nachfolger in der Regierung^). Ein anderes Vorzeichen, welches 
der Livia geworden war, verhiess ihr eine reiche Nachkommenschaft von siegreichen Impera- 
toren und Triumphatoren. Aus luftiger Höhe schleuderte einst ein Adler ein weisses Huhn 
mit einem Lorberzweig im Schnabel in den Schoss der Livia. Sie pflegte das Huhn und 
pflanzte den Zweig: jenes brütete eine grosse Menge Hühner aus und der Hühnersegen verbrei- 
tete sich weiter, so dass die Villa, wo die Sache vorgefallen war, seitdem ad Gallinas hiess^): aus 
dem Zweig aber entstand nach und nach ein ganzer Hain, aus welchem Augustus, Tiberius und 
die Triumphatoren aus dem Cäsarischen Hause die Lorberkränze bei der Siegesfeier nahmen ^). 

Schwankte auch Augustus noch einige Zeit in der Nachfolgerwahl zwischen dem ihm 
eigentlich verhassten Tiberius und dessen allgemein beliebten Neffen Germanicus, dem Enkel 
seiner Schwester Octavia durch deren Tochter Antonia; kostete es ihm auch einige Über- 
windung seinen einzigen Enkel, den verbannten Agrippa Posthumus ganz auszuschliessen: er 
wich endlich vollständig dem alles bewältigenden Einfluss der Livia*). Nachdem Tiberius 
adoptirt und durch Ertheilung der tribunitia potestas zum Mitregenteu angenommen war, 
wurde er an die Spitze der Militärmacht als Imperator gestellt®). Um die Julische und Clau- 
dische Familie für alle Zukunft auf das Innigste mit einander zu verbinden, sollte nach 
Tiberius nicht sein leiblicher Sohn Drusus zunächst in der Succession kommen, sondern 
dessen Neffe Germanicus, der mit Agrippina, der Tochter des Agrippa und der Julia verhei- 
ratet war, musste von Tiberius adoptirt und somit dem Throne zunächst gestellt werden: 
die gemeinschaftlichen Urenkel des Augustus und der Livia sollten künftighin über die 
römische Welt herrschen^). 

So hatte Livia endlich das Ziel so vieler Mühen und so grosser Anstrengungen erlangt: 
ihr Sohn war factisch schon Herrscher über die römische Welt, noch ehe sein Adoptivvater 
die Augen geschlossen. 



^) Plin. Hist Nftt X. c. 76 nonnt es ein augurinm puellare, vielleicht wäre richtiger zu lesen pullare. Etwas abweichend lautet die 
Erzählung bei Suet. Tib. c. 14. Praegnans Livia, quum, an marem editura esset, variis captaret ominibus, ovum incubanti Qallinae 
subductum nunc sua, nunc ministrarum manu per vices usque eo fovit quoad pullus insigniter cristatus exclusus est. 

2) \e\Wy Paterc. II. 75. 

•^) Plin. Hist Nat. XV. 30, 40. Sueton. Galb. 1. Dio Cass. LXIII. 29. Bei dem Erlöschen des Julischen Geschlechtes mit dem Tode 

des Nero soll plötzlich auch der Hiihnersegen ausgegangen und der Lorberhain abgestorben sein. 
*) Man bestimmt den Ort dieser Villa Liviana oder Villa ad Gallinas in der Nähe von Rom. Vor wenigen Monaten sollen daselbst 

nicht nur eine kolossale Statue des Augustus und Büsten des Tiberius und Drusus, sondern auch ein schöner Kopf der Livia 

ausgegraben worden sein. (Vgl. "Wiener Zeitung 10. Mai iscS und Presse 12. Mai 1863.) 
^) Tacit. Ann. I. 3. IV. 57. Dubitaverat Augustus Germanicum sororis nepotem et cunctis laudatum rei Romanss imponere , sed 

precibus uxoris evictus, Tiberio Germanicum, sibi Tiberium adscivit. Vgl. Dio Cass. LVII. 3. 
^) Tacit. Ann. I. 3. 
•) Tacit. Ann. V. 1. (Livia) sanguini Augusti per conjunctionem Agrippin« et Germanici adnexa, communes pronepotcs habuit. 
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Augustus starb hochbejahrt zu Kola in Campanien, am 19. August im J. 14 nach Chr., 
nicht ohne dass der Verdacht auf Livia fiel, den Tod des sechsundsiebzigjährigen Gemahles 
herbeigeführt zu haben. Suetonius berichtet nur von der Krankheit des Kaisers, ohne irgend 
einen Verdacht hinsiclitlich einer Vergiftung durch die Livia auszusprechen. Im Gegentheil 
er erzählt das Ende des Augustus in solcher Weise, dass daraus zu ersehen ist, dass bei dem- 
selben jeder Verdacht an eine Vergiftung fern lag*). In der zärtlichsten Weise richtete der 
Sterbende seine letzten Worte an die ihn pflegende Gemahlinn. Dagegen melden andere 
Geschichtschreiber, und unter ihnen auch der gewichtige Tacitus, dass Erzählungen in Um- 
lauf gewesen, welche die Kaiserinn beschuldigten, den Tod ihres Gemahles durch eine Ver- 
giftung beschleunigt zu haben. Man gibt dabei folgenden Zusammenhang an: Augustus habe 
nur von Fabius Maximus begleitet insgeheim zu dem verbannten Agrippa Posthumus auf die 
Insel Planasia sich begeben, um, w^ie es schien, sich mit dem hart bestraften Enkel auszu- 
söhnen. Von dieser Sache durch des Fabius Maximus Gemahlinn Marcia benachrichtigt, habe 
Livia, aus Besorgniss, Augustus möchte den Enkel zurückrufen und ihm anstatt dem Tiberius 
die Alleinherrschaft überlassen, sogleich ihre Anstalten getroffen, den Gemahl ohne Zögern 
aus dem Wege zu schaffen, ihm keine Zeit lassend, die früheren Anordnungen wegen der 
Nachfolge zu ändern. Sie habe daher an einem Baume Feigen, von welchem Augustus solche 
mit eigener Hand zu pflücken pflegte, mit Gifc bestrichen. Durch den Genuss derselben sei 
sein Tod herbeigeführt worden ^). 

Alle diese Angaben sind nur als umlaufende, nicht gehörig begründete Gerüchte und 
Verdächtigungen aufzufassen: sie enthalten nicht nur mannigfache Widersprüche, sondern 
auch geradezu UnWahrscheinlichkeiten, Es lässt sich nicht denken, wie der altersschwache, 
schon kranke x\ugustus ohne Wissen der Livia auf die Insel Planasia sich begeben konnte. 
Dass er vielleicht die Verbannung des Enkels bereute und sich dahin äusserte, den Versuch zu 
machen den hart gestraften Agrippa wieder in seine Umgebung zu ziehen, ist möglich, wie 
auch dass Livia und ihr Sohn darüber grossen Verdruss empfanden und es ihnen auch nicht 
geringe Besorgniss erregte^). Damit ist aber noch nicht bewiesen, dass man, um die Zurück- 
rufung zu verhindern, zum Verbrechen vorschritt. Auch die Erzählung von den vergifteten 
Feigen enthält Manches, welches die Geschichte nicht glaublich macht. Nach Suetonius kam 



^) Sueton. Octav. 98 o. 99. Aggravata valetudine (er spricht vorher von der auf der Reise erfolgten Krankheit, von dem profluvium 
alvi und den inürmis intestinis, ehe der Kaiser nach Neapel und Noia gekommen) tandem Nolaa succubuit revocatumque ex itinere 
Tiberiura diu secreto sermone detinuit. — Repente in osoulis Liviaa et in hao voce defecit: Livia, nostri conjugii memor vive ac vale! 

5i) Die Geschichte mit den vergifteten Feigen erzählt nur Dio Cass. LVI. 30. Auch gibt derselbe Schriftsteller an (LV. 22) , dass 
Livia den Verdacht auf sich gezogen hätte , den Tod des Augustus befördert zu haben. Tacit. Annal. I. 5 schweigt von der Ver- 
giftung, doch spricht er von dem Verdacht, dass Livia verbrecherisch zu Werke gegangen : Gravescere valetudo Augusti et quidam 
BceluB uxoris suspectabant. Von dem Besuche des Agrippa machen beide Gesohiohtschreiber Erwähnung , Tacitus genauer und 
zwar gibt er auch an , wie Livia durch die Marcia von der Sache benachrichtigt worden sei. Plutarch. Moral, de garrulit o. IL 
erzählt Näheres von dieser Geschwätzigkeit der Marcia, deren Name er aber nicht angibt und deren Gemahl er Fulvius nennt: 
darnach wäre Fulvius in des Kaisers Ungnade gefallen und er hätte sich desshalb selbst das Leben genommen , nachdem sich 
schon vorher seine Gemahlinn, um ihre Geschwätzigkeit zu büssen , selbst umgebracht. Diese Erzählung steht mehrfach mit 
Tacitus im Widerspruch : nach ihm überlebte Marcia ihren Gemahl. Aurel. Victor. Epit. 1. Alii scribunt (Augustum) dolo Livia» 
extinctum metuentis, ne quia privign» filium Agrippam, quem odio novercali in insulam relegerat, reduci compererat, eo summara 
rerum adepto, poenas daret. 
•'*) Plin. Hist Nat. VIL 46. Abdicatio Postumi Agrippaa post adoptionem : desiderium post relegationem ; inde suspicio in Fablum 
arcanorum proditionem: hinc uxoris et Tiberii cogitationes, suprema elus cura. Solin. Polyhist. o. 2, welcher offenbar die Stolle 
des Plinius vor sich gehabt, verflicht noch Manches hinein und umschreibt Anderes; er schliesst: contumeliosa dissensio privigni 
Neronis : uxoris etiam et Tiberii cogitationes parum fidae. 
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Augustus von der Reise schon so krank in Nola an, dass er daselbst sogleich sich niederlegen 
musste und bald eines sanften Todes verschied. Ein so bejahrter Greis, wie Augustus war, 
konnte durch leichte Zufälle auf der Reise einem plötzlichen Tode zugeführt werden. 

Der Tod des Augustus wurde nicht sogleich bekannt gemacht ; denn die Li via befürchtete 
Unruhen und Bewegungen gegen Tiberius, der gerade in Dalmatien abwesend war. Durch 
Eilboten ward er mit der grössten Schnelligkeit von der Mutter nach Nola berufen: der 
kaiserliche Palast und alle Wege waren unterdessen sorgfältig mit Wachen besetzt , damit 
keine Kunde von dem Ableben des Augustus sich verbreitete, indessen Livia selbst gute 
Nachrichten von dem Befinden ihres Gemahles ausstreuen liess. Erst mit dem Eintreffen des 
Tiberius wurde bekannt, dass Augustus gestorben sei. So berichten die meisten und glaub- 
würdigsten Geschichtschreiber. Einige dagegen versicliern, Tiberius habe seinen Adoptivvater 
noch lebend angetroffen und von ihm in einer geheimen Unterredung noch mancherlei Aufträge 
empfangen ^). 

In seinem Testamente hatte Auorustus hinsichtlich der Livia mehrere höchst wichti^re 
Bestimmungen getroffen. Er adoptirte in ganz ungewöhnlicher Weise die Gemahlinn als 
Tochter; in Folge dieser Adoption wurde sie in die Julische Familie aufgenommen und ihr 
Name Livia in den der Julia umgeändert, wie sie sofort hiess^). Sie erhielt zugleich den 
Ehrennamen Augusta, den sie früher nicht geführt hatte ^). Mit dieser Benennung war ihr 
auch Antheil an der Regierung eingeräumt; sie war gewissermassen zur Mitregen tinn des 
Tiberius ernannt. 



') Veliej. Paterc. II. 123 stimmt mehr mit Sueton. Octav. c. 98, Tacit. Ann. T. 5 im Ganzen mit Dio Cass. LVI. 31 übierein. 

-) Tacit. Ann. V. 1 und I. 8. Livia in familiam Juliam nomenque Augudtaj adsumebatur. Dio Cass. LVI. 46. Über die Namens* 
Veränderungen bei den Römern in Folge von Adoption und testamentarischen Verfügungen , vgl. Spanhem. de prt«««tant et usu 
numism. p. 607. W^ alter , Rom. Rechtsgesch. IL S. 146. 1. §. 516. Casaubonus behauptet nach des Augustus Tod sei Livia auf 
Münzen und Inschriften, überhaupt in officieller Weise, nie mehr Livia, sondern nur Julia genannt worden, was Spanheim 
a. a. O. bestreitet : er führt sogar Inschriften mit Diva Livia und 0EA AIOTIA an, welche aber wegen des beigefügten Prädicats 
in eine Zeit fallen müssen, wo Livia nicht mehr am Leben war. Joseph Flav. in den Antiq. Judaic. XVI. 5. wo von den reichen 
Geschenken gesprochen wird, welche Augustus und seine Qemahlinn dem jüdischen König Herodes zusandten, ist ungenau in der 
Benennung, wenn er die Livia damals schon Julia nennt. Echte Inschriften, welche der Livia nach des Augustus Tod unter des 
Tiberius Regierung erwähnen, nennen sie Julia Divi Augusti Conjux (Orell. 662) oder Julia Divi Augusti filia Augusta, Mater Ti. 
Cajsaris Augusti (Orell. n. 615). Verdächtig sind die spanischen Inschriften bei Grut. 234, 2 = Orell. 616 u. Murat. 222, 4 = 617, 
wo sie Julia Augusta Divi filia Mater Ti. Cscsaris .\ugusti heisst Dagegen echt ist die Inschrift bei Mommsen, J. R. N. 
22114 = Orell. 5364. AVGVSTAE IVLIAe | DRVSI F | DIVI AVGVSTI | DD. — Auf alexandrinischen Münzen, welche sich 
im k. k. Antiken-Cabinet zu Wien befinden, wird sie allerdings AIOYIA CEB (i. e. Livia Augusta) genannt, der da beigefügte 
Frauenkopf zeigt sie als Abundantia, oder Pallas, oder als Conservatrix mit Eichenkranz (ob cives servatos). Auf dem Florentiner 
Carniol mit dem verschleierten und bediademten Kopf der Livia (Mus. Florent. I. PI, II. n. 3. Lenormant Icon. R. PI. V. n. 9. 

Vgl. unten die Taf. III n. 4) findet sich zwar beigeschrieben ^'"^ i. e. Livia Augusta« allein diese Beischrift ist offenbar von der 

Hand eines Späterlebenden gemacht, aber nicht von einem Griechen, denn dieser hätte wohl ^^p i. e. AIBia CEBa^nj geschrieben. 
^) Tacit. Ann. I. 8. Dio Cass. LVI. 46. 'li/istav re r^v Aiouiav 'louXiav xt r^v xal A0*fOü3^rav :^ö>j xaXovfx«v>jv a;rrf5ei?av. Die Stelle 
bei Plin. Hist. Nat. XV. 30. ed. Sillig. II. p. 129 ist offenbar corrumpirt: Livia Drusilla, qu» postea Augusta matrimonii nomen 
accepit , quum pacta esset illa Csesari : manche verbessern das störende patrimonii in niatrimonio , andere in mariti. Die Verse 
Ovids (Fast. I. v. 535 sq.) : • 

IHque e^o perpetuis olim sacrabor in aris, 
Sic Augusta novum Julia numen erit — 

sind jedenfa'ls nach dem Tode des Augustus geschrieben. Da der Dichter im J. 17 nach Chr. starb, wo Livia noch lebte und noch 
nicht consecrirt war , so sind sie wie eine prophetische Uinweisung auf ihre Apotheose aufzufassen. Die beiden Inschriften bei 
Orell. n. 613 und 614 sind offenbar unecht: in der erstem kommt die Bezeichnung vor, LIVIAE DRVSI F | AVGVSTAE | 
MATRI CAESARIS ET | DRVSI GERMANIC, in der andern LIVIAE AVGVSTI (F) DEAE. -- Auch die Inschrift bei Orell. 
1724, worin AVGVSTAE L (ivite nicht ibertte) vorkommt, ist im hohen Grade verdächtig und lautet auch sonst eigenthümlich. 



20 Dr. Joseph A schlack [48J 

Durch das Augusteische Testament wurde die verwittwete Kaiserinn ferner als Erbinu 
des dritten Theils des hinterlassenen Vermögens eingesetzt ^). Um eine derartige Verfügung 
zu Gunsten der Li via mit gesetzlicher Kraft treffen zu können, hatte er früher die Einwilligung 
des Senats dazu eingeholt^). 

Als bei der feierlichen Bestattung der Leiche des Augustus ihm wie einem Heros und 

Halbgotte alle Ehren erwiesen und der Holzstoss , worauf die Leiche gelegt worden , in 

Flammen aufging, liess man einen Adler auffliegen, um seine Seele in den Olymp zu tragen. 

Es war die kaiserliche Apotheose oder Consecration^), Nachdem die Menge sich verlaufen, 

blieb Li via mit den vornehmsten römischen Rittern noch fünf Tage auf der Begräbnissstätte 

des Marsfeldes, sammelte dann die Asche der Gebeine und liess sie in das von Augustus 

errichtete Mausoleum beisetzen^). Dann wurde auf Anregung der Livia und des Tiberius dem 

vergötterten Augustus das Prädicat Divus gegeben (wie solches früher der Dictator Julius 

Caesar erhalten), ferner wurden ihm Tempel, Opfer und Priester zuerkannt*). Das neue 

Priester -Collegium, die sacerdotes domus Augustae, welche auch flamines und sodales 

Augustales genannt wurden, hätten die sacralen Geschäfte für den Divus Augustus zu 

besorgen^); als Oberpriesterinn ward zugleich die Julia Augusta bestellt; beim Opferdienst 

sollte ihr ein Lictor vorschreiten ^). 

Diese machte einem Senator Namens Numerius Atticus ein Geschenk von 250.000 Denare, 
weil er beschwor , er habe den Augustus , wie in der alten Sage Proculus den vergötterten 



1) Tacit Annal. I. 8. Dio Cass. LVI. 32. 

2) Dio Cass. I. c. 

^) Über den Ritus der kaiserlichen Consecration handelt Preller Rom. Mythol. S. 786. fg. ausführlich. 

-*) Dio Cass. LVI. 42. Vgl. Preller, Rom. Mythol. 775. 787. Dass auf dem Pariser Onyx nicht wie man gewöhnlich glaubt (auch 
Hock, Rom. Gesch. I.^ S. 120 nach Mongez Iconogr. Rom. II. p. 157. PI. XXVI) die Apotheose des Augustus vorgestellt ist, wird 
unten dargethan werden. 
^) Tacit. Annal. I. 10. Nihil deorum honoribus relictum , cum se templis et effigie numinum per flamines et sacerdotes coli vellet. 

Dio Cass. LVI. 46 u. 47. 
«) Tacit. Ann. III. 64. Vgl. Zumpt de Augustalib. et Seviris Aug. Ber. 1846. PrcUer, Rom. Mythol. a, a. O. S. 789. 
") Veliej. Paterc. II. 75. Livia — quam postea conjugem Augusti vidimus, quam transgressi ad deos sacerdotem ac filiam. Dio Cass. 
LVI. 46. Ovid. Epist. ex Ponto IV. Ep. IX. v. 105 sqq. 

Videt hospita tellus 
In nostra saorum Caesaris esse domo. 
Stant pariter natusque pius, conjuxque saoerdos, 
Numina jam facto non leviora Deo. 
und lib. IL Epist. VIII. v. 1 sqq. 

Redditus est nobis Caesar cum Caesare nuper 

Quos mihi misisti, maxime Cotta, Deos. 
Utque tuum munus numerum, quem debet, haberet. 
Est ibi Caesaribus Livia junota suis. 

Ausser den Vestalinnen gab es früher in Rom für die Frauen kein sacerdotium. Seitdem aber Livia Priesterinn geworden war, 
kommen die flaminae oder flaminicae ziemlich häufig vor. Wie Livia als Tochter des Augustus Priesterinn ihres vergötterten 
Adoptivvaters ward, so wurde auch des Divus Pertinax Sohn Flamen seines Vaters. Capitolin. Pertin. c. 15. — Eine zu Pompeji 
ausgegrabene Marmorstatue stellt die Divia als Priesterinn des Augustus dar. Avellino Atti della Arad. Ercol. II. p. 1 fg. und 
Mus. Borb. III. Tav. XXXVII. Vgl. Taf. I. Andere Statuen der Livia als Priesterinn werden erwähnt von Mongez Iconogr. 
Rom. II. p. 48. PI. XIX. 1 und 2. Als Priesterinn des Augustus wird sie mit den Attributen der Ceres oder Cybele auf 
geschnittenen Steinen dargestellt, so auch Livia mit der Büste des Augustus auf einem Onyx im Wiener k. k. Antiken-Cabinet 
(bei Ameth, die antiken Cameen Taf. IX. S. 20. Lenormant, Ic. Rom. PI. VI. 3), und mit belorberten Haupte und Schleier auf 
einem Sardonyx im St. Petersburger k. Cabinet (Köhler, ges. Schrift. V. 57. Lenormant, l. c. PI. VI. n. 4). Vgl. Abbildungen auf 
Taf. III. 2 und 3. Mehrere andere solche Steine, worauf Livia mit Schleier und Diadem, mit Lorber oder mit Xhren und Mohn, 
gekrönt, als Ceres und Cybele erscheint, bei Lenormant, Iconogr. Rom. PI. V. 8. 9. PI. VI. 13. 12. Ameth, Antike Cameen, 
Taf. XV. 9. Mongez, Icon. R, PI. XIX. n. 4. 
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Romulus, gen Himmel fahren sehen ^). In Rom selbst ward ihm vom Senat ein Heroentempel 
auf dem Palatium zuerkannt, dessen Erbauung von der Livia und Tiberius übernommen 
wurde*). 

Während man für Augustus das Heiligthum in Rom erbaute , stellte man sein goldenes 
Brustbild auf einem Kissen in den Marstempel auf und erwies demselben schon alle Verehrung, 
die später seiner Statue bestimmt wurde *)• Die Consuln sollten seinen Geburtstag gleich wie 
die Martialien, die Volkstribunen aber die Augustalien beim Beginne des Augustmonats mit 
feierlichen Spielen begehen. Überdies stellte die Julia Augusta ihm zu Ehren dreitägige Spiele 
vom 22. — 24. Januar auf dem Palatium an, welche palatinische Spiele in der Folge von dem 
jedesmaligen Kaiser gefeiert wurden*). 

8. Livia als Julia Augusta und Mitregentinn ihres Sohnes des Kaisers Tiberius. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Livia nach dem Tode des Augustus eigentlich die 
Regierung führte und ihr Sohn Tiberius mehr als Mitregent anzusehen war. So war es jeden- 
falls in der ersten Zeit, und alles Streben des Letzteren ging darauf hin, aus diesem 
Abhängigkeitsverhältnisse von seiner Mutter sich los zu machen. Er wollte lieber dem 

_ • 

römischen Senat die Kaiserregierung verdanken, als den Anordnungen des Augustus, welche 
durch den Einfluss der Livia hervorgerufen, von ihrer Autorität auch aufrecht erhalten 
wurden. Daher ist es erklärlich, wie Tiberius im Anfange seiner Regierung fast ängstlich 
überall die Zustimmung des Senats nachsucht und sich populär zu machen strebt. Er zeigte 
sich herablassend gegen Jedermann; er Hess merken, dass es sein Wunsch sei, dass in gleicher 
Weise sich seine Mutter zeige. Öffentlich äusserte er sich dahin, dass ihr beiderseitiges Ver- 
halten im Einklang stehen müsse , im Geheimen aber bezweckte er damit ihre Übermacht 
und Selbstüberhebung zu beschränken. Li Wahrheit nahm sie so viel in Anspruch in alle 
Staatsangelegenheiten einzugreifen , wie sich bis dahin in Rom noch nie eine Frau erlaubt 
hatte. Sie verlangte auch die äusserlichen Herrscher - Ehren. Sie empfing die Aufwartungen 
des Senats und der Bürger und Hess davon in den öffentlichen Anzeigen Erwähnung thun. 
Die Verordnungen und Erlasse trugen ihren und des Tiberius Namen ; die Schreiben an die 
kaiserliche Regierung wurden an beide zugleich gerichtet. Nur in dem Senat , im Lager bei 
den Soldaten, in den Volksversammlungen getraute sie sich nicht zu erscheinen; sonst aber 
trat sie überall als die Gebieterinn und Herrscherinn auf*). 

Sie rühmte sich durch ihren mächtigen Einfluss bei Augustus den Tiberius zum 
Kaiser erhoben zu haben. Sie beanspruchte daher nicht nur gleichen Antheil an der 



J) Dio Cass. LVI. 46. 

^) Dio Cass. 1. 0. Plin. hist nat. IIb. XII. o. 42. Radioem (cinnami) magni ponderis vidimus in Paiatii templo, quod fecerat 
Divo Augusto oonjux Augusta, aüreae paterae ixnpositam, ex qua guttae editae annis omnibus in grana durabantur, doneo 
id deiubrum inoendio consumtum est (80. a. p. Chr.). Die kaiserlichen bronzenen Miiitärdipiome über missio honesta wurden 
gewöhnlich auf dem Capitolium in muro post templum divi Augusti ad Minervam aufgehängt. Eine Abbildung des sechssäuligen 
Tempels und des dem Augustus gewidmeten Stieropfers findet sich auf einer Münze des Caligula, welche in den Sitzungsberichten 
der kais. Akademie der Wissenschaften zu Wien Bd. XI. S. 316 mitgetheilt ist 

^) Dio Cass. 1. 0. 

^} Dio Cass. L c. 

*) Dio Cass. LVI. 47 und LVH. 12. 

(Asrhbnch.) 4 
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Regierung, sondern sogar den Vorrang vor ihm. Da sie viele Anhänger zählte*) und 
namentlich ihre Partei im Senat sehr stark war *) , so konnte sie Manches , was sich 
mit der hergebrachten Sitte nicht vertrug, durchsetzen. Im Senat sprach sich sogleich 
eine grenzenlose Schmeichelei gegen die Julia Augusta aus; man tiberbot sich täglich 
mehr durch neue Vorschläge , wie man ihre hohe Stellung bezeichnen und ihr die allgemeine 
Verehrung ausdrücken sollte. Offenbar lag darin eine versteckte Opposition gegen Tiberius. 
Man schlug vor, die Livia Mutter des Vaterlandes') zu nennen, ihr also eine dem 
Titel Pater Patriae entsprochende Benennung zu geben; Andere gingen noch weiter 
und verlangten, sie solle den Titel Weltgebärerinn (genetrix orbis)*) oder Allmutter 
(Cybele) führen. Man stellte sie in den Bildnissen mit den Attributen dieser Gottheit 
dar, und bezeichnete sie auch als Salus, Justitia und Abundantia auf Tiberianischen 
Münzen^). Einige sogar wollten haben, Tiberius sollte sich nach seiner Mutter benennen; 
und dem Namen derselben den seinigen nachsetzen^). Tiberius, der anfänglich den 
ungemessenen, zahlreichen Auszeichnungen, welche der Senat seiner Mutter bestimmte, 
und ihren Umgriffen in der Gewalt keinen rechten Widerstand entgegen zu setzen 
wagte, änderte sobald er sich der Legionen, die th eil weise meuterische Bewegungen [ 

gemacht hatten, versichert glaubte, sein Verhalten, Im hohen Grade darüber erbittert, 
dass seine Mutter ihm die Herrschaft beschränken wollte durch eine Mitregierung ^), 
erklärte er, dass er zu Ehren des römischen Namens die Frauenüberhebung nicht 
dulden dürfe; er bestätigte nur sehr wenige der von dem Senate der Julia Augußta 
zuerkannten Auszeichnungen, welche er wie eine Verminderung seiner eigenen 
Auctorität betrachtete^). Indem er behauptete, selbst nur mit Mässigung die Ehren 
anzunehmen, die ihm ertheilt worden, müsse er darauf achten, dass solche nicht auf 
Frauen gegen alle bisherige Gewohnheit und Sitte gehäuft würden. Er entzog ihr 
den zugesprochenen Lictor; er verbot, dass ihr ein Altar bezüglich ihrer Adoption 



i) Dio Ca88. LVII. 12. Tacit. Ann. L 14 spricht davon nur in der Kürze: Multa Patrum in Augustam adulatio. Alii par entern, alii 
matrem patriae appellandam. 

^) Tacit. Annal. V. 2. Js (constil Fufias) gratia Augnstae flonieraty aptus adliciendis feminamm animis, dicaz idem et Tiberium 
facetiis inridere solitus. 

3) Eine spanische Münze (bei Mediobarb. p. 53) mit dem Kopf des Augnstus hat auf der Rückseite die Schrift: AYGVSTA MATER 
PATRIAE. Andere spanische Münzen geben nur einfoch den Namen AVGVSTA mit verschleiertem Prauenkopf oder nieder- 
sitzender Vesta. 

*) Eine spanische Münze mit dem belorberten Kopf des Augustus und der Legende : PERM. DIVI AVG. COL • ROM und auf der 
anderen Seite: IVLTA AVGVSTA GENETRIX ORBIS. Kopf der Livia auf einer Kugel. Mediobarb. p. 63. Eine korinthische 
Münze im k. k. Antikenoabinete zu Wien. F^auenkopf und Tempel, in dessen Peristyl: GENETRIX und mit der Legende 
REGIANO II VIR 4- L • FVRIO LABEONE II VIRO CORINTVS. 

5) Vgl. Cohen m^daill. imperial. L p. 106. Vom J. 22 n. Chr. [Trib. Pot XXIV.] mit IVSTITIA und bediademten Frauenkopf 
(Lenormant, Icon. Rom. PL V. n. 10) und mit SALVS AVGVSTA und gleichgeschmückten Frauenkopf (cf. Rasche lex. r. num. 
n. 1782), mit PIETAS und verschleiertem und belorbertem Frauenkopf (Rasche n. 1786). Cohen 1. c. auf einer Münze des 
jüngeren Drusus vom J. 23 n. Chr. Vgl. die beigefügte Tafel IV. 1—8. Eine Münze mit dem Zeichen im und Frauenkopf als 
Abundantia oder Fertilitas mit Epheukranz (Lenormant, 1. o. PI. X. 2). Der Schleier ward nicht nur den Gottheiten zugetheilt, 
sondern auch den Personen priesterlichen Charakters. Daher konnte die Livia schon vor ihrer Consecration mit dem Sohleier 
dargestellt werden , als Priesterinn des Divus Augustus. Über den Cult der Livia in den Provinzen handelt Eckhel Doctr. num. 
vct. T. VI. p. 166. Preller, Rom. Mythol. S. 777. 

^) Tacit. AnnaL I. 14. Plerique (Patrum) ut nomini Caesaris adscriberetur Juliae filius censebant Dio Cass. 1. c. 

7) Sueton. Tib. c. 50. Tiberius matrem Liviam gravatus velut sibi aequae partes potentiae vindicantem. 

^) Tiberius verbat sich selbst alle göttlichen Ehren ; in Asien erlaubte er nur in Smyrna einen ihm, seiner Mutter und d^m römischen 
Senat gemeinschaftlich geweihten Tempel zu errichten. Tacit. Ann. IV. 15. Den spanischen Städten dagegen gab er nicht solche 
Erlaubniss, obschon sie ausdrücklich um diese Begünstigung nachsuchten. Tacit. 1. o. c 37. 
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in die juUsche Familie und derartige Monumente errichtet wurden^); er erlaubte nicht, 
dass auf den Kaisermünzen, worauf der Li via Bildnisse als Ceres, Salus, Justitia, Abun- 
dantia erschienen, auch ihr Name beigefügt ward*). Als sie einst auf eigene Kosten 
eine Bildsäule des Augustus aufgestellt und eingeweiht hatte ^) , wollte sie bei dieser 
Feierlichkeit den Senat und die Ritter mit ihren Frauen bewirthen. Tiberius gestattete 
dieses nicht ; sie durfte ^ als selbst der Senat zu den Festlichkeiten seine Einwilligung 
gegeben hatte, nur den Frauen das Gastmahl geben, den Männern aber nicht, welche 
Tiberius bewirthete. Je mehr sich derselbe in der Gewalt festsetzte , desto entschie- 
deneren Widerspruch setzte er seiner Mutter entgegen ; er schloss sie immer mehr von 
den grossen Staatsgeschäften aus und beschränkte ihre Theilnahme an der Begierung 
auf die Angelegenheiten , welche die kaiserliche Familie betrafen* Jedoch vermochte er 
sich ihrem mächtigen Einfluss nicht ganz zu entziehen. Wie von unsichtbaren Banden 
war er in ihrer Umgebimg gefesselt. Er fand dieses Verhältniss sehr lästig: er entfernte 
sich daher immer mehr von ihr imd vermied zuletzt ganz imd gar , mit ihr zusammen 
zu treffen *)• 

Es ist bei einer auiinerksamen Betrachtung der eigenthümlichen Verhältnisse zwischen 
Mutter und Sohn, die in Betreff der prädominirenden Gewalt mit einander rivalisirten , nicht 
zu verkennen, dass die schlaue Livia durch ihre Milde viel mehr erreichte, als ihr tyrannischer 
Sohn durch Grausamkeit und Schrecken. Indem Livia überall den Schein wahrte, als regiere 
sie ganz und gar nur im Geiste des Augustus, der sie dem römischen Volke wie zum Schutze 
gegen etwaige Ausschreitungen eines auf despotische Abwege gerathenen Nachfolgers als 
dessen Mitregentinn bestellt habe, wusste Tiberius mit grosser Arglist Gerüchte zu verbreiten, 
dass gerade die gewaltsamsten Massregeln und gehässigsten Verbrechen wie die Ermordung 
des jungen Agrippa und die Vergiftung des Germanicus wider den Willen des neuen Kaisers 
von dessen Mutter ausgegangen seien. 

Sogleich nach dem Antritt seiner Regierung hatte Tiberius des Augustus Enkel, den auf 
der Insel Planasia in der Verbannung lebenden Agrippa, als einen unter Umständen gefähr- 
lichen Eivalen in der Herrschaft umbringen lassen. Er liess dabei verbreiten, dass 'es nicht 
auf seinen Befehl geschehen , und dass er die Sache nicht unbestraft lassen werde. Da er es 
aber bei den Worten bewenden liess, so gab er nicht ohne Absicht Veranlassung zu verschie- 
denerlei Gereden : der Befehl zur Ermordung sei noch von Augustus selbst ausgegangen ; 
der mit der Bewachung beauftragte Hauptmann habe, indem Agrippa Verrath gesponnen, auf 
eigene Verantwortlichkeit gehandelt, um alle Gefahr zu entfernen; endlich nicht Tiberius 
habe den Mord befohlen, sondern seine Mutter Livia*). 



1) Taoit Ann. I. 14. Dio Cass. L o. Sueton. Tib. o. 50. Bei Marini fratr. anral. Tav. XT. p. XCU kommt eine capitoiinisohe Inschrift 
Tor mit den Worten ÄRA * GENTTS ' IVLIAE. Man kennt nicht die Veranlassung zu dieser Inschrift und zu der Errichtung des 
Altars. 

2) Lenormant, loonogr. Rom. PL V. n. 10. PI. X. n. 2. Vgl. oben S. 22. Note 5. 

9) Es ist streitig, ob diese Statue im Palatium (wie aus Dio Cass. LVIL 12 zu schliessen wäre), oder beim Theatrum des Marcellus 
(wie Tacit Ann. in. 64 berichtet) aufgestellt worden, oder ob es Tersohiedene Bildsäulen waren. VgL Köhler, gesammelt Sehrift. 
Bd. V. S. 47 flg. Es gibt auch einen geschnittenen Stein (vgL unten die zweite Abtheilung), der die Livia als Priesterinn oder viel- 
mehr als Cybele darstellt, die Bfiste des Augustus auf der i^eohten Hand. 

^) Dio Cass. LVII, 12 »pricht darüber am ausführlichsten. Tacit. Ann. I. 14. IV. 67. Sueton. Tib. o. 51. 

&) Tacit Ann. I. 6. cf. lU. 30. Sueton. Tib. o. 22. Dio Cass. LVII. 3. 

4* 
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In sonderbarem Lichte erscheint die Livia bei dem Vergiftungsprocess gegen CaJpumius 
Piso, den muthmasslichen Mörder ihres Enkels Germanicus, 

Damals war das Zerwürfniss zwischen ihr und ihrem Sohne noch nicht vollständig 
erklärt Bei mehreren Gelegenheiten hatte sich Tiberius sehr nachgiebig gegen seine Mutter 
bewiesen. Auf ihre Fürsprache hatte er dem Haterius, der den kaiserlichen Unwillen erregt 
und selbst bei der Abbitte sich durch seine Ungeschicklichkeit verdächtig gemacht, 
verziehen ^). Er hatte der mehr als billigen Theilnahme der Mutter für ihre Freundinn, die 
stolze römische Matrone Urgulania , welche auf die Gunst der Livia pochend , weder 
ihre Schulden bezahlen , noch vor Gericht erscheinen , noch als Zeuge in einer Rechtssache 
sich vernehmen lassen wollte , nicht entschieden entgegen gehandelt , sondern geschickt 
einen Ausweg zu finden gewusst, ohne dass doch die Gleichheit vor dem Gesetz zu grell 
verletzt ward ^). In allen diesen Fällen aber war nicht zu verkennen , dass Tiberius 
bestrebt war im vortheilhaften Lichte seiner Mutter gegenüber zu erscheinen. Am meisten 
aber geschah dieses in dem Process gegen Cn. Piso und dessen Gemahlinn Plancina 
wegen der Vergiftung des Germanicus, wo der Kaiser fast alles Gehässige auf seine Mutter 
zu wälzen suchte. 

Als der treffliche Germajiicus durch Tiberius von dem Schauplatz seiner germanischen 
Siege nach Asien versetzt worden und dort in Syrien höchst wahrscheinlich auf Anregung 
des Kaisers, der den Liebling des Volkes hasste, durch Gift aus dem Wege geräumt wurde, 
erschien in dem Process gegen das meuchelmörderische Ehepaar Piso und Plancina Livia 
in sehr unvortheilhaftem Lichte , als habe sie an der Vergiftung des Enkels Antheil gehabt. 
Manche meinen, weil Germanicus mit Liebe seiner Frau Agrippina, Tochter der Julia, zugethan 
gewesen, sei er ein Gegenstand des Hasses seiner Grossmutter geworden. Da dieselbe sich 
dem affallenden Benehmen ihres Sohnes beim pisonischen Process anschloss; da sie eifrig 
Partei für die Plancina, die mitangeklagte Gemahlinn des Meuchelmörders, nahm, und für 
diese auch vollständige Begnadigung erlangte: so sprach sich die öffentliche Meinung in Rom 
sehr ungünstig über die Livia aus. Es dürfte nicht unwahrscheinlich sein , dass Tiberius das 
von ihm* ausgegangene Verbrechen der Vergiftung des Germanicus in arglistiger Weise auf 
seine Werkzeuge wälzte und so Piso als Opfer für die kaiserliche Rechtfertigung fallen 
musste ; dass er es aber dabei gar nicht ungern sah , dass seine Mutter , die ihm die 
Alleinherrschaft streitig machte, bei der Sache in ein so gehässiges Licht kam, dass ihre 
sonstige Beliebtheit beim römischen Volke erschüttert ward. Dieses Manöver lässt sich am 
besten aus des Kaisers Vertheidigungsrede für die Plancina erkennen , welche er nach 
seiner feinberechneten ausdrücklichen Erklärung nicht desshalb hielt , weil es das Recht 
verlange, sondern weil, wie er mit erheucheltem Gefühle der Beschämung zu verstehen 
gab, es seine Mutter so fordere, deren mächtige Fürsprache für die Plancina nicht unbe- 
rücksichtigt gelassen werden dürfe. Durch Plancina's Begnadigung wurden nicht Wenige zu 



1) Tacit. Annal. I. 13. 

3) Tacit. Annal. II. 84. Vooata in jus Urgulania, quam supra leges amioitia Augustae extulerat. — Tiberius hactenns indulgere matri 
civile ratus, ut se iturum ad Praetorls tribunal, adfuturum Urgulaniae, diceret, prooessit palatio. Da bezahlte die Livia das Geld, 
womit der Process kurz abgeschnitten war. Annal. IV. 21. Calpurnius Piso, spreta potentia Augustae, trahere in jus Vrgulaniam 
domoque principis excire ausus erat. Ann. IV. 22. Als der Enkel der Urgulania, der Prätor Plautius SiWanus, der seine Gemahlinn 
ermordet hatte, desshalb gerichtet werden sollte, griff sie in den Gang der Gerechtigkeit ein: Urgulania, SiWani avia, pugionem 
nepoti misit Quod perinde oreditum, quasi Principis monitu, ob amicitiam Augustae cum Urgulania. 
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bitteren Aussetungen veranlasst: ),Da8 also sei der Grossmutter Vorrecht, mit der Mörderinn 
des Enkels zu verkehren und sie dem strafenden Arme, der Gerechtigkeit zu entziehen! 
Die nächsten Verwandten, welchen es gerade obliegen sollte die Verbrecher zu verfolgen, 
führten die Vertheidigung der mitschuldigen Gemahlinn des Mörders, nachdem dieser durch 
einen plötzlichen Tod der gerichtlichen Bestrafung entzogen worden sei. Die Kaiserinn möge 
nun ihre Gifte und ihre so glücklich erprobten Ränke gegen Agrippina und deren Kinder 
wenden, die treffliche Grossmutter mit sammt dem Oheim an dem Blute der unglücklichsten 
Familie sich sättigen" ^). 

Zeigte sich bis zum Tode des Germanicus im öffentlichen Auftreten noch ein gewisses 
Einverständniss zwischen der Li via und ihrem Sohne, so schwand nach dieser Zeit dasselbe 
immer mehr. Es scheint, dass Tiberius so lange sein Neffe lebte, immer in der grossen 
Besorgniss schwebte, er könne an diesen Liebling des Volkes die Herrschaft abzugeben 
gezwungen werden. Sobald dieser Rivale entfernt war, trat Livia in den Vordergrund als 
Nebenbuhlerinn in der Regierung. Man gibt mehrere besondere Gründe an, welche den Hass 
des Tiberius gegen seine Mutter steigerten und endlich ein vollständiges Zerwürfniss herbei- 
führten. Da sie einst bei einer grossen Feuersbrunst in Rom öffentlich auftrat und das Volk 
wie die Soldaten zur raschen Hilfeleistung aufforderte , wie sie solches auch schon bei Leb- 
zeiten des Augustus gethan hatte*); da sie femer das römische Bürgerrecht auch gegen den 
Willen ihres Sohnes öfters verlieh *) ; da sie auf einem Standbild , das sie bei dem Theater des 
Marcellus dem Divus Augustus geweiht hatte, in der Widmungs- Inschrift ihren Namen dem 
des Tiberius vorsetzte*), so fand in allen diesen Dingen Tiberius nicht nur Anmassung und 
Übergriffe, sondern auch förmliche Herabwürdigung und Missachtung seiner kaiserlichen 
Auctorität; er entfernte sich grollend von der Mutter und vermied jedes Zusammenkommen 
und jede Unterredung mit ihr^). 

Als Livia im achten Jahre der Regierung des Tiberius (22 n. Chr.) schwer erkrankt 
war, so eilte der Kaiser, der zeitweise Rom verlassen hatte, in die Stadt zurück, nicht aus 
kindlicher Liebe, sondern um sogleich vollständig an die Spitze der Regierung zu treten, da 
seine Mutter die Staatsgeschäfte in der Hauptstadt bis dahin meistens geleitet hatte. Für die 
Genesung der Augusta wurden Gebete zu den Göttern angeordnet und die grossen Spiele mit 
ieierlichen Gelübden für das Wohl der Livia durch den Senat beschlossen , welche von den 
grossen Priesterschaften gegeben werden sollten , die aber nach des Tiberius Befehl nur von 
den augustalischen Flamines geleitet wurden*). Damals hatten auch die römischen Ritter für 



^) Tacit. Annal. IL S2. III. 15 und 17, der seinen Bericht Über den pisonischen Process mit den Worten schliesst: concessa 
Plancinae incolumitate , ob preces Augnstae — (cf. VI. 26) beschuldigt nicht direot die LiTia der Theilnahme an dem Meuchel- 
mord, doch legt er die öffentliche Stimmung, die ihr feindlich war, in solcher Weise dar, dass der Geschiohtschreiber eine gewisse 
Parteinahme gegen sie nicht ganz yerhehlt. Dio Cass. LVII. 18, der von der grossen Freude des Tiberius und der LiTia über 
den Tod des Germanicus spricht, erwähnt nur kurz des Processes; doch gibt er etwas an, was Tacitus mit Stillschweigen 
übergeht, nämlich dass Tiberius später nach dem Tode seiner Mutter die Plancina hinrichten Hess. LVIII. 22. Nach Tacit. Ann. 
VI. 26 brachte sie sich selbst um. Sueton. Tib. o. 52, der nur oberflächlich den pisonischen Process berührt, erwähnt dabei der 
LiTia gar nicht. 

2) Sueton. Tib. c. 60. 

3) Sueton. Tib. c. 51. 
*) Tacit Ann. III. 64. 
*) Sueton. Tib. c. 50. 

^ Tacit. Annal. III, 64. 
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• 

die Wiederherstellung der Livia ein Weihgeschenk der Fortuna equestris gelobt. Da es in 
Eom für die so beibenannte Göttinn keinen Tempel gab , so wurde das Geschenk nach der 
Genesung der Kaiserinn nach Antium gesendet, da dort ein solcher Tempel bestand *). 

Obwohl in seinem Innern mit Groll und Has8 gegen seine Mutter erfüllt, unterliess 
Tiberius keine Gelegenheit, im Senat und anderswo in heuchlerischer Weise Verehrung und 
Pietät gegen sie auszusprechen. Als er seinen Sohn Drusus durch den Tod verlor (23 n. Chr.) 
und im Senat in einer Rede beklagte , wie er immer mehr in seiner Familie die Stütze und 
Hilfe verliere, erwähnte er in rührender Weise auch .des hohen Alters seiner Mutter*), von 
der er in seinem Schmerz und seiner Trauer keinen Trost, keine Stärkung erwarten 
könnte. 

Je grausamer Tiberius regierte, desto mehr stieg die Beliebtheit der Livia, welche von 
jeher den Verfolgungen und Hinrichtungen entgegen gewesen war. Es macht dies erklärlich, 
wie Alle, auch selbst der Senat sich gewissermassen unter den Schutz der Livia flüchteten, 
und Tiberius nicht wagte, ihr entschieden entgegen zu handeln. Bei der Zunahme des Zer- 
würfnisses drohte Livia, Anordnungen des Augustus bekannt zu machen, welche nicht nur 
hinsichtlich ihrer Eechte sie sicher stellten , sondern auch bewiesen , dass ihr Sohn nur ihr 
seine Macht und Herrschaft verdankte*). Da sie durch die Senatsbeschlüsse zum grossen Ver- 
drusse des Tiberius immer wieder neue Vorrechte und Ehrenbezeugungen zuerkannt erhielt; 
da bei öffentlichen Festen und in den Theatern ihr als Priesterinn der Ehrenplatz unter den 
vestalischen Jungfrauen zuerkannt ward *) ; da die Gesandtschaften orientalischer und 
occidentalischer Landschaften und Städte sich vervielfältigten, welche um die Gunst nach- 
suchten, der Livia Tempel und Heiligthümer errichten zu dürfen*); da der Kaiser immer 
weniger im Stande war , alle diese Dinge , welche seiner Mutter Stellung erhöhten, 
abzuwehren , so entzog er sich durch die Entfernung von Eom der ihn drückenden 
Stellung*). Er schnitt jeden persönlichen Verkehr mit seiner Mutter ab und begab sich auf 
die Insel Capri, von wo aus er, durch die nunmehr altersschwache Livia nicht gehindert, 
mit Bülfe seines Ministers Sej an ein blutiges Schreckensregiment über Rom und das Kaiser- 
reich führte. 

Es war im dritten Jahre der Entfernung des Tiberius von Rom , im fünfzehnten nach 
dem Tode des Augustus, im Jahre 29 n. Chr. , als Livia im höchsten Alter von 86 Jahren in- 
Rom aus dem Leben schied ^). 



1) Tacit. annal. HL 71. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die Kupfermünze des Kaisers Tiberius (bei Cohen mödaill. imp. 
I. p. 106. PL V. n. 3 und bei Visconti Icon. Rom. PL nr. 8) mit der Legende SALVS AVGVSTA und dem schön coiflfürten Prauen- 
kopf sich auf die Genesung der Livia bezieht Die Münze rührt aus dem J. 22 n. Chr. wie die Legende auf der Vorderseite 
besagt: TI • CAESAR DIVI AVG • P • M • TR • POT • XXIIII • SC. VgL Mongez, Iconogr. Rom. n. 48. 

^) Tacit Ann. IV. 8. Miseratus Augustae extremam senectam. 

8) Sueton. Tib. c. 61. 

^) Tacit. Annal. IV. 16. et Sueton. Octav. o. 44. 

5) Tacit. Annal. IV. 37. 

^) Sueton. Tib. c. 51 (Livia) veteres quosdam ad se codicillos de acerbitate et intolerantia morum ejus e sacrario protulit atque 
recitavit. Hos et custoditos tam diu et exprobratos tam infeste, adeo graviter tulit, ut quidam putent inter causlu recessus hanc 
ei vel praecipuam fuisse. Tacit Ann. IV. 57. Traditur etiam matris impotentia eztrusum, quam dominationis sociam adsperna- 
batur neque depellere poterat. 

7) Vellej. Paterc. II. 131 gibt das Alter nicht an. Plin. Hist Kat XIV. 8 spricht ungenau von ihrem 82. Lebensjahre. Tacit. Annal. 
V. 1. Rubellio et Fusio Coss. (29 n. Chr.) quorum utrique Geminus cognomentum erat, Julia Augusta obiit, aetate extrema. Dio 
Cass. LVm. 2. 'H Aiouia ficn^XXa^ev e§ xal 07doi%xovra Inj C^^ffava. 
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Seitdem sich Tiberiue auf die Insel Capri zurückgezogen hatte, war er nur ein einziges 
Mal auf einige wenige Stunden mit seiner Mutter zusammengekommen. Ungeachtet er zeitig 
von dem bevorstehenden Ende derselben benachrichtigt war, so hatte er es doch unterlassen, 
an ihr Sterbebett zu kommen. Nach ihrem Ableben verhinderte er durch mancherlei , dass 
ihr ein feierliches Leichenbegängniss veranstaltet ward. Er kündigte zwar dem Senat an, dass 
er zur Bestattung seiner Mutter nach Rom kommen werde ; allein die Ankunft unterblieb und 
man hatte daher vergebens mehrere Tage darauf gewartet. Auf des Kaisers Befehl durfte 
der unterdessen in Fäulniss übergegangene Leichnam nicht öffentlich ausgestellt , überhaupt 
nicht irgend etwas zur besonderen Ehrenbezeugung veranstaltet werden. Die Consecration 
oder Apotheose seiner Mutter verbot er aber geradezu auf das Bestimmteste, unter dem Vor- 
geben, dass solches mit dem ausdrücklichen Willen der Verstorbenen übereinstimme^). Bei 
der Abwesenheit des Sohnes hielt der Urenkel Csyus Caligula, der Sohn des Ger- 
manicus, die Leichenrede*). Die Gebeine wurden in dem Mausoleum des Augustus bei- 
gesetzt'). 

Der Senat beschränkte sich nicht auf die wenigen von dem Kaiser seiner Mutter schrift- 
lich bestimmten Ehrenbezeugungen, sondern er fasste hinsichtlich der Auszeichnungen, womit 
ihr Andenken bei den Römern verewigt werden sollte, mehrere Beschlüsse: die Frauen 
sollten sie ein ganzes Jahr betrauern; es sollte ihr (was früher noch keiner Römerinn zu 
Theil geworden) ein Ehrenbogen errichtet werden , aus Dankbarkeit dafür , dass sie nicht 
wenigen Bürgern das Leben gerettet, die Kinder vieler Römer hatte erziehen und die Töchter 
von einer grossen Anzahl Familien ausstatten lassen. Aber auch hier trat die Missgunst und 
der Hass des Tiberius hindernd in den Weg. Der Ehrenbogen kam nicht zu Stande, weil der 
Kaiser versprach, ihn auf eigene Kosten zu errichten. Er hob zwar den Senatsbeschluss nicht 
auf, er vereitelte aber dessen Ausführung, indem er nicht gestattete, dass das Monument auf 
Staatskosten errichtet wurde, und er doch selbst nichts dafür that*). * 

Dass der Tod der Livia ein überaus grosses Unglück für die römische Welt war, zeigte 
sich sogleich. Nunmehr trat die Despotie des Tiberius und seine grenzenlose Verfolgungs- 
sucht ganz ungezügelt an den Tag. So lange die Livia lebte, gab es noch eine Zuflucht, weil 
Tiberius nicht geradezu seiner Mutter entgegen zu handeln wagte und sein grausamer Minister 
Sejan sich nicht unterstand ihrer Auctorität vorzugreifen. Als aber die Kaiserinn aus dem 
Leben geschieden war, gab es keinen Schutz mehr gegen das blutige Schreckensregiment, 
welches zunächst die Agrippina, Witwe des Germanicus, und ihre beiden älteren Söhne Nero 
und Drusus in's Verderben stürzte^). 

Auch dass das Testament der Livia nicht ausgeführt wurde, betrieb ihr Sohn*). Es wurden 
nicht nut die darin bestimmten Vermächtnisse nicht ausgezahlt^), sondern auch die Vertrauten 



1) Saeton. Tib. c. 51. Dio Cass. LVIII. 2. Tacit. Ann. Y. 1 : Fanu8 eias modioam. 

^) Tacit 1. 0. Saeton. Calig. c. 10. Primum in matrifl, deinde ea relegata in Liviae Augustae proaviae euae oontubernio mansit, 

quam defunctam praetextatus etiam tarn pro rostris laudavit. 
3) Dio Cass. 1. c. 
^) Dio Cass. 1. c. 
ö) Tacit Ann. V. 3 ff. 

ö) Tacit Annal. V. 1. Teetamentum diu inritum fuit So auch Sueton. Tib. c. 61. y 

^) Saeton. Galb. c. 6. Galba obserraTit ante omnes LiTiam Augastamy cojus et vivae gratia plurimum valuit et mortuae testamento 

paene ditatas est — Herede Tiberio legatum ad quingenta (sestertia) revocante no haec quidem accepit 
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und Freunde der Livia, denen sie die Besorgung ihres Begräbnisses aufgetragen hatte, von 
Tiberius in mancherlei empfindlicher und despotischer Weise verfolgt*). 

Erst nach des Tiberius Tod wurden von Livia's Urenkel, dem Kaiser Caligula, die 
Bestimmungen des Testaments zur Ausführung gebracht*). Derselbe erhob auch seine hoch- 
bejahrte Grossmutter Antonia , der er alle Ehren , welche die Livia gehabt hatte , zuweisen 
liess^), durch einen Senatsbeschluss zur Priesterinn des Augustus. Unrichtig aber ist die 
Angabe, dass sie auch zugleich zur Priesterinn der Livia ernannt worden; denn durch diese 
Erhebung würde angedeutet worden sein, dass die Livia göttliche Verehrung erhalten sollte, 
obschon sie noch nicht formlich consecrirt worden war*). Allerdings erscheint in den bild- 
lichen Darstellungen bereits unter Tiberius und Caligula Livia mit den Attributen mehrerer 
weiblicher Gottheiten, wie der Juno, Ceres, Vesta, Isis, Pudicitia, Salus, Justitia, aber 
Tempel, Opfer und Priesterinnen wurden ihr erst unter Claudius nach ihrer Consecration 
gewidmet*^). 

4. Livia als Diva Julia Augusta seit ihrer Consecration. 

Die Consecration oder Apotheose der Livia, welche der Senat sogleich nach ihrem Tode 
beabsichtigt, Tiberius aber verhindert hatte, fand erst unter der Regierung des Kaisers 
Claudius statt, nachdem bereits seit ihrem Ableben über zwölf Jahre verflossen waren. 
Claudius, der jüngere Bruder des Germanicus, war von seiner Grossmutter Livia wegen 
seiner schwachen Geistesanlagen sehr geringschätzig und wegwerfend behandelt worden^). 
Dennoch war er es, der ihr mit einer gewissen Pietät zugethan sich bewies und gerne dem 
Wunsche des römischen Senats willfahrte, das Andenken der Gemahlinn des Augustus zu 
verherrlichen. Dieselbe war zwar nicht die erste Römerinn, für die eine Vergötterung 



^) Sueton. 1. 0. 

2) Sueton. Calig. c. 16. Dio Cass. LIX. 2. 

^) Dio Ca8S. c. 3. Sueton. Calig. c. 15. 

*) So versteht Köhler, gesammelt. Schrift, a. a. O. S. 55 die Stelle bei Dio Cass. LIX. 3. Jedoch spricht dagegen die gewöhnliche 
Lesart: r^v 'Avroaviocv — AO^ouorav rc cu3u^ xal {speiav roO Au7ou7roi» arro^ci^a;. Damit stimmt auch Sueton. Calig. c. 15. 
Antoniae aviae, quidquid unquam Livia Augusta bonorum cepisset, uno senatus consulto congessit. Livia war durch den Senat 
zur Priesterinn des Augustus ernannt worden. Tacitus kann nicht dafür angeführt werden, dass ihr schon vor ihrer Apotheose 
Priester bestimmt worden: er sagt (Ann. VI. 5.): Cum C. Caesar (d. i. Caligula) die natali Augustae inter saoerdotes epuiaretur. 
Lipsius liest Augusti für Augustae, ohne dass eine Handschrift diese Yermuthung unterstützt. Die ^acerdotes sind die Augustales, 
welche auch sonst sacerdotes domus Augustae genannt werden. Tacit Ann. IIL 64. Bullet. Napol. IIL p. 100. 

^) Die Darstellung auf dem Pariser Onyx, in der s. g. Apotheose des Augustus, wo die Livia als Ceres oder Cybele oostumirt, neben 
dem Kaiser Tiberius thronend erscheint, rührt aus dem J. 19 n. Chr., denn es bezieht sich das Kunstwerk auf die beabsichtigte 
Triumphfeier des Germanicus. Dass der Livia aber schon göttliche Ehren gewidmet worden, vor ihrer Consecration, erscheint 
ganz besonders aus mehreren unverdächtigen Tiberianischen Inschriften: bei Mediobarb. p. 53. TI • CAESAR DIVI AVG • F * 
AVGVST • P • M • TR • POT • XXIIII -S-C + S-P-Q-R IVLIAE AVGVSTAE mit einem von zwei Maulthieren gezogenen 
Carpentum i. e. einem Wagen, worauf bei Festlichkeiten zu Ehren der Götter und Halbgötter deren Bildnisse gefahren vmrden, 
und einer anderen Münze: TI • CAESAR DIVI AVGVSTI F • AVGVST -f- IVLIA AVGVSTA C • C • A • mit dem Bilde einer 
sitzenden Frau (Vesta), in deren Rechten eine patera, in der Linken eine hasta, Symbole der Göttlichkeit. Eben so bei Mediobarb. 
p. 65 mit dem von Maulthieren gezogenen Carpentum und der sitzenden Göttinn Vesta die Münze, worauf die Legenden : S * P ' 
Q • R • IVLLAE AVGVST -f CIVITATIßVS ASIAE RESTITVTIS und eine andere als Isis mit der Legende: IVLIA AVGVSTA 
(Letronne reoueil II. 343). Die Münze (bei Rasche n. 1792) mit DIANA LVCIFERA -f LIVIA AVGVSTA ist oflFenbar eine 
unechte. 

^) Sueton. Claud. c. 3. Avia Augusta (Claudium) pro despectissimo babuit: non affari, nisi rarissime: non monere nisi acerbo et brev 
Scripte aut per intemuntios solita. 
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ausgesprochen ward , denn der unsinnige Caligula hatte schon seine Schwester Drusilla , die 
er zur Gemahlinn genommen hatte, nach ihrem Tode als Göttinn verehren lassen*), aber eine 
formliche Consecration einer Augusta war erst die der Li via zu Theil gewordene, welche für 
folgende Vergötterungen von Kaiserinnen massgebend wurde. 

Kaiser Claudius, der mit der Li via den ersten August, den „dies criticus" im Leben des 
Augustus, als gemeinschaftlichen Geburtstag hatte*), bestimmte, dass seiner Grossmutter 
göttliche Ehre erwiesen , und sie unter die Heroinnen versetzt werde *). Bei ihrer feierlichen 
Consecration kamen ähnliche Festaufzüge und Spiele vor wie bei der Apotheose des Augustus. 
Ein von Elephanten gezogener Wagen führte das Bild der Diva Julia Augusta*). Ritter und 
edelbürtige Knaben umkreisten mit ihren Rossen den angezündeten Holzstoss, indem sie das 
sogenannte trojanische Ritterspiel aufführten. Eine Bildsäule von ihr ward in dem Augustus- 
tempel auf dem Capitolium aufgestellt, und dieser seitdem nicht nur nach Augustus, sondern 
auch nach ihr benannt*). Für sie hatten den Opferdienst vestalische Jungfrauen zu besorgen, 
und die römischen Frauen waren angewiesen bei ihrem Namen zu schwören^). Es wurde ihr 
auch eine besondere Capelle erbaut^), welche von Männern und Frauen mit Bildnissen von 
Gottheiten und Heroen geziert wurde. Ferner wurde festgesetzt, dass ihr Geburtstag mit 
prächtigen Spielen und festlichen Gastmählern, woran Senat und Ritter Theil nahmen, 
begangen werden sollte®), Ihr officieller Name war sofort Diva Julia Augusta^) oder einfach 



^) Bio 0as8. UX. 11. Cf. Sueton. Calig. o. 24 weder Saeton. noch Taoitu8 sprechen von der Consecration der Drusilla. Ungenaa 
ist die Bemerkung Prellers^s (Rom. Myth. S. 786) „die nächste Diva nach der Diva Augusta war Drusilla, die Schwester des 
Caügula". 

^) Die Cass. LV. 5. Dass Letronne (recueil des Inscr. de Tl^gypte. I. 85 und Recheroh. 1, 167 und 171) behauptet, der 28. September 
wäre der Geburtstag der Livia gewesen , ist schon oben in der Note 8 auf Seite 3 angeführt worden. Er sagt an der ersteren 
Stelle: Le premier de phaophi (im egyptisohen Kalender) jour ^ponyme de Julia Augusta selon Tinscription de Toasis, 6tait le 
jour natal de cette princesse et en cons^quence qu* eile ^tait n^e le 28 Septembre ; und an der anderen Stelle : On a lieu de croire 
que le jour ^ponyme de Julia Augusta — ^tait aussi son jour natiü. Vgl. dagegen Grell, nr. 2534 und 7165. 

3) Der Zeit der Regierung des Claudius mögen angehören die Münzen : DIVAE IVLIAE AVGVSTI FILIAE -f DIVVS AVG VSTVS 
PATER mit den Köpfen der livia und des Augustus (Spanheim, de praest p. 607); DIVA AVGVSTA + DIVVS AVG VSTVS 
S • C mit dem verschleierten Kopf der Livia und Augustus mit der Strahlenkrone; oder DIVA AVGVSTA + DI WS AVGVSTVS 
Liyia als niedersitzende Ceres belorbeert, in der Rechten Ähren, in der Linken die Faokeli und Augustus mit der Strahlenkrone. 
(Die beiden letzteren Münzen im k. k. Münzoabinete zu Wien.) 

^) Sueton. Claud. c. 10. Aviae Liviae divinos honores et oircensi pompa currum elephantorum Augustino similem devemenda 
ouravit. Dio Cass. LX. 5. 

Ä) Gori Columb. Liv. Aug. p. 215. BATHYLLVS • AEDITVS • TEMPLI • DIVI • AVG • ET DIVAE • AVGVSTAE • QVOD • EST 
IN • PALATIVM. Marini fraet. arv. p. 82. — IN PALATIO • IN • DIVORVM • TEMPLO und Tav. XXXVn. p. OLIV. 

^) Dio Cass. LX. 5. Die Stelle ist mit LIX, 1 1 zu vergleichen und daraus zu vervollständigen. Am letzten Ort ist von der Ver- 
götterung der Drusilla durch Caligula die Rede: der Beisatz rd dfXXa, Bool r^ rc Aiouia ididovo bezieht sich keineswegs auf die 
Ehren, welche der Livia nach ihrem Tode, aber vor ihrer Consecration, zu Theil wurden, sondern es ist offenbar ihre Ver- 
göttefungsfeier gemeint. 

<^) Der christliche Dichter Prudentius (contr. Symmach. L v. 251) : Adjecere sacrum (ad Caesareum templum) , fieret quo 
Livia Juno. 

9) Dio Cass. LIX. 11. 

^) Dieses erscheint am sichtbarsten in der Inschrift bei OreU. 618. 

CERERI IVLIAE AVGVSTAE 
Drvn AVGVSTI F • MATRI 
TI • CAESARIS AVGVSTI 
LVTATIA • • P • S ACERDOS AVGVSTAL 
M • LIVI MF- QVIR • OPTATI FLAMINIS GENTIS 
IVLIAE AVGVSTI IMP . PERPET . . VXOR CVM 

LIRERIS SVIS. 

(Asehbach.) 5 
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Diva Augusta*). Bei feierlichea Gelegenheitöa opferte man dem Divus Augustus einen 
Ochsen, und der Diva Augusta eine Kuh. Manchmal ward die Zahl verdoppelt^). Wie dem 
olympischen Augustus der Adler beigegeben war, so fügte man zum Bilde der olympischen 
Diva Augusta den junonischen Pfau ^). — Noch lange, selbst nach dem Abgange der 
olaudischen Kaiserfamilie, wurde nicht blos in Rom, sondern auch in den Provinzen jedes 
Jahr am 1. August, wo auch die feriae Augusta) statt hatten*), die Geburtsfeier der Livia mit 
allem Pomp begangen*). 

Unter den Kaisern waren es vorzüglich die zwei nächsten Nachfolger des Claudius, 
welche das Andenken der Livia besonders feierten und ihr auch Münzen widmeten, von 
denen sich manche bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Nero, der letzte des julisch- 
claudischen Kaisergeschlechtes, liebte es, dessen Gründer Augustus und Livia mit göttlichen 
Attributen in Statuen und auf Münzen darstellen zu lassen. Unter seiner Regierung hiessen 
sie Augustus und Augusta vorzugsweise ohne irgend eine weitere Bezeichnung. Als göttliche 
Attribute hatte ersterer die Strahlenkrone , den Scepter (hasta) und die Opferschale (patera), 
letztere ebenfalls die Opferschale und das Füllhorn^). Der Kaiser Sulpicius Galba, der mit 
der Livia in Verwandtschaft gestanden und in seiner frühern Zeit von der Kaiserinn sehr 
begünstigt worden'), nannte sich manchmal ihr zu Ehren Livius®). Als er den Kaiserthron 
bestiegen, liess er auf seinen Münzen den Namen und das Bild der Diva Augusta, und zwar 
bald als Juno, bald als Ceres oder Vesta^) setzen. 

5. Einige die Kaiserinn Livia betreffende Denkwürdigkeiten. 

Der Name der Kaiserinn Livia ist von den Römern mancherlei Dingen beigelegt 
worden, womit man andeuten wollte, dass sie entweder zu ihr in besonderer Beziehung 
gestanden, oder dass sie in ihrer Art zu den besten, seltensten und merkwürdigsten gehörten. 
Es lässt sich aus diesem Benennungsgebrauche ersehen, wie tief die Kaiserinn Livia in die 
mannigfachsten Verhältnisse des römischen Lebens eingegriffen hat. 

Von den Gebäuden in Rom, welche den Namen der Livia trugen, ist schon früher 
gesprochen worden; es waren die prachtvollen Säulenhallen und schattigen Gänge, welche 



>) Grell. 6365, 6003 und 2909. Münzen im k. k. Anükencabinet mit den Legenden: DIVVS AVGVSTVS S ' C + und DIVA 
AVGVSTA Augustus mit der Strahlenkrone, Augusta als Ceres verschleiert, oder belorbert und mit Ähren und Fackel. Auf 
mehreren Münzen des Kaisers Galba als Diva Augusta (Frauengestalt als Juno — oder mit der Opferschale und der göttlichen 
hasta) oder als Ceres Augusta. 

«) Gruter. p. 116, 5. p. 117, 1. Marin! frat arv. Tav. IX. p. CX. Tav. XL p. CXIL Tav. XV. p. CXVIII. 

^) Die bei Mediobarb. p. 53 angegebene Münze auf die Consecration der Livia mit Pfauenbild kann nicht echt sein, da die Legende 
lautet: DIVA LIVIA DI VI AVGVSTI -f CONSECRATIO S. C. 

4) Calend. Amitem. bei Orell. IL p. 397. 

^) Orell. 686, 2534 und 7165. Letztere Inschrift aus dem J. 108 n. Chr. Vgl. Zeitschrift für die Alterthumswissenschaft 1848. 
p. 195 nach den frgg. fast mag. Augustal. Scbiuss: K. Aug. honorem edederunt lud | per im fecerunt Uli primi | nataie Juliae 
August, in public. | cenam decurionum et Augu(stalibu8) | dederunt eorum seviri (munus) | familia gladiat (ediderunt) | Appio 
Annio Gallo M. Atil(io) | 

^) Im Wiener k. k. Münzcabinet befinden sich zwei Goldmünzen mit den Legenden: IMP . NERO CAESAR AVGVSTVS -f 
AVGVSTVS AVGVSTA, zwischen den beiden letzteren Xamen eine männliche und weibliche Figur mit göttlichen Attributen. 

^) Sueton. Galb. c. 5. 

^) Letronne recherches L 161. 

i>) Im Wiener k. k. Münzcabinet drei Münzen des Galba [IMP . SER • GALBA (CAESAR) AVG], auf deren Kehrseite DIVA 
AVGVSTA (als Juno) oder CERES AVGVSTA S. C. 
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Porticus Liviae hiessen ^) , und das Livion , ein für die gens Livia eigens eingerichteter Bau 
oder TempeP). 

Auch von dem Augurium puellare Liviae, welches während ihrer ersten Schwanger- 
schaft von ihr mit dem Ausbrüten eines Eies angestellt wurde, um das Geschlecht des zu 
erwartenden Kindes voraus zu erfahren, ist bereits Erwähnung gemacht worden*). 

Die Livia scheint unter ihren Dienerinnen vorzugsweise griechische Freigelassene 
gehabt zu haben*); zu denselben gehörte auch eine Zwerginn, Namens Andromeda, welche 
als die kleinste Frau ihrer Zeit genannt wird. Ausser der livianischen Zwerginn gab es am 
Hofe des Augustus noch eine winzigere Gestalt von etwas über zwei Fuss, welche des 
Kaisers Enkelinn Julia Lieblingszwerg war*). 

Unter den Gattungen der Laurineen ward die früher so genannte laurus regia nach der 
Livia beigenannt Augusta ^). Es war der Livia, wie schon oben erzählt worden, ein Huhn mit 
einem Lorberzweig im Schnabel von einem Adler aus der Höhe in den Schoss geschleudert 
worden; der Zweig ward von der Kaiserinn gepflanzt und erwuchs durch sorgfältige Pflegung 
zu einem ganzen Gebüsche und Haine'), aus welchem Augustus, Tiberius und die folgenden 
Kaiser des claudischen Hauses die Lorberzweige und Kränze nahmen, welche sie bei den 
Triumphzügen in der Hand und auf dem Haupte trugen®). Mit dem Tode des Nero waren die 
Lorberbäume der Livia abgestorben, man betrachtete es als ein himmlisches Vorzeichen 
für die Erlöschung des von Aneas und Augustus abstammenden julisch- claudischen 
Geschlechtes. 

Unter den verschiedenen Feigenarten ward die ficus Liviana oder ficus Livise als eine der 
grössten und besten von den Römern ausgezeichnet^). Es war wohl die Art, welche die 
Kaiserinn in der Villa zu Nola in Campanien zog als eine Lieblingsfrucht des Augustus, 
womit sie ihn, wie eine unverbürgte Sage angibt, vergiftet haben soll^®). 

Die livianische Alantspeise war aus der Alantpflanze (Inula) bereitet, vermischt mit 
einigen Kräutersäften, Früchten, Pfeffer und anderm Gewürz, welche wie eine Arzenei zur 
Magenstärkung Livia als tägliche Speise genoss "). 

Der Puciner Wein (Pucinum vinum), der in der innersten Bucht des adriatischen Meeres 
am Flusse Timavus, an einer steinichten Höhe, in einer höchst günstigen Lage wuchs, wurde 
livianischer genannt, weil die Livia keinen andern Wein als nur diesen genoss; und sie 



^) Sueton. Octav. o. 29. Dio Casa. LIV. 23. Plin. Eist. Nat. XIV. 3. 

«) Dio Cass. LV. 8. 

8) Plin. Bist. Nat. X. c. 76. Sueton. Tib. c. 14. 

^) In der Inschrift bei Gruter. 577,8 =s Marat. 922,2 =a Grell, n. 41 erscheint eine Byra Canacina Livia als Augustae Serva. Der 
Name Livia gehört der Sclavinn an und ist nicht Liviae Augustae serva zu verbinden. Sie stand der Garderobe der Kaiserinn 
vor, wie ein anderer griechischer Sclave oder Freigelassener Tl. Claudius Alcibiades der Bibliothek , der aber auch als geheimer 
Secretär fungirte. Von einem griechischen Freigelassenen der Kaiserinn rührt auch die Inschrift her bei Grell. 2933: APHAREV8 
IVLIAE I AVQ . L . GPSGN | DAT | LIVIAE lULARAE. 

5) PUn. Bist Nat. VIL c. 16. 

«) Plin. Bist Nat XV. o. 39. XVIL c. 10. 

7) Sueton. Galb. 1. Dio Cass. LXIB. 29. Plin. 1. o. XV. 20. 40. 

^) Plin. 1. c. c. 40. Ex ea (sllva) triumphans postea Caesar laurum in manu tenuit coronamquo capite gessit: ac deinde imperatores 
Caesares cuncti. 

8) Plin. Bist Nat XV. 19. Macrob. Saturn. U. c. 16. 
10) Dio Cass. LVI. 30. 

") PUn. Bist Nat XIX. c. 29. 

5* 
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behauptete, sie verdanke es diesem stärkenden Getränke vorzüglich, dass sie zu einem so 
hohen Alter gelangt sei^). 

Auch von einer papyrus Liviaö wird gesprochen; indem die augusteische oder claudische 
Papyrus das dickste und stärkste Papyrus -Schreibmaterial war, zeichnete sich die charta 
Liviana oder charta Augustae durch eine ausserordentliche Dünne aus, welche leicht mit dem 
Rohr oder Schreibstift durchrissen werden konnte , aber wegen der Feinheit und Weichheit 
namentlich zum Briefmaterial jener dicken charta von grösserer Dauerhaftigkeit vorgezogen 
wurde*). 

Crystallum Livianum hiess ein von der Livia auf dem Capitolium aufbewahrter KIrystall 
von ungewöhnlicher Grösse, der fünfzig Pfund schwer war *). 

Eine besondere Kupfermischung, die selten, und zwar meistens nur in Gallien vorkam, 
wurde von der Livia unter den Bronze -Arten vorgezogen und desshalb nach ihr Metallum 
Livianum genannt*). 



IL 

ARCHÄOLOGISCHE ABTHEILÜNG. 

1. Statuen von der Eaiserinn Livia. 

In dem Innern eines grossen Gebäudes, in der Nähe des Forum, wurde zu Pompeji im 
Jahre 1821 die lebensgrosse Marmorstatue einer weiblichen Gestalt ausgegraben. Dass sie 
die Kaiserinn Livia als Priesterinn des Augustus darstelle, ist mit guten Gründen 
behauptet worden und es dürfte sich dagegen kaum etwas Erhebliches einwenden lassen^. 

An dem Schleier und an der Krone auf dem Haupte , an der würdevollen Haltung , an 
dem Rauchgefässe in der linken Hand , ist die Priesterinn , wie sie sich anschickt zur Opfer- 
handlung, nicht zu verkennen; man würde dafür noch weitere Anhaltspuncte haben, fehlte 
nicht der rechte Vorderarm, der wahrscheinlich zum Gebet erhoben war. Die Bekleidung ist 
ein faltiger Peplus über einer langen Tunica , durch eine Fibula an den Schultern befestigt. 
Das Ganze umhüllt ein sehr leichter Mantel vom gefälligsten Faltenwurf, ßeaohtenswerth ist 
die gelbliche Farbe der Kauchkörner und der Haare, die vergoldet waren. 

Aus der feinen Behandlung der vorstehenden Glieder, aus der überaus schönen 
Gewandung, die keine von den graciösen Formen verbirgt, ist mit Sicherheit zu schliessen, 
dass dieses Kunstwerk noch dem augusteischen Zeitalter angehört^). 



1) Plin. Hist. Nat XIV. 8. 

2) PUn. Hist. Nat. XIH. 23. 

3) Plin. Hist. Nat XXXVH. 10. 
*) PUn. Hist Nat XXXIV. c. 2. 

^) F. M. Avellino in den Atti deila accademia Ercoianese Vol. II. p. 1 — 25 hat ausführlich darüber gebandelt An demselben Ort 
zu Pompeji ist eine zweite Marmorstatue gefunden worden, von der man glaubt, dass sie den Drusus, Sohn des Kaisers Tiberias, 
Enkel der Livia, darstellt 

^) Die Abbildung der Statue nebst ihrer Beschreibung liefert J. B. Finati im Museo Borbonico Vol. III (Napoli 1827). Tav. XXXVII. 
p. 1—3. Siehe die Abbild. Taf. I. 
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Von zwei anderen antiken Statuen, welche man auch für Bildsäulen der Li via, die eine 
als Priesterinn des Augustus, die andere als Ceres costumirt, gehalten hat, dürfte es noch 
zweifelhaft sein, ob sie sich auf die Gemahlinn des Augustus beziehen. Die erstere Statue ist 
unter dem Pontificat Pius VI. zu Otricoli ausgegraben worden, an einer Stelle, in deren Nähe 
die Bildsäule des Augustus als Pontifex aufgefunden wurde ^); die andere wurde von Kom 
nach Paris in's k. Museum gebracht und als Ceres restaurirt. Der Kopf ist mit Krone und 
Schleier bedeckt; sie hat die Attribute Ähren und Mohn. Visconti erklärt sie für eine Dar- 
stellung der Livia*). 

2. Bildliche Darstellungen der Livia auf geschnittenen Steinen. 

Zu den berühmtesten und kostbarsten geschnittenen Steinen, die sich aus dem Alter- 
thum erhalten haben und durch die Grösse und Schönheit des Materials wie auch durch ihren 
hohen Kunstwerth sich auszeichnen, gehört eine Anzahl Cameen, worauf Abbildungen der 
Kaiserinn Livia vorkommen. Wenn man einen einzigen Stein ausnimmt, auf welchem durch 
eine vielleicht von späterer Hand herrührende Inschrift die Kaiserinn Livia ausdrücklich 
als Gegenstand des Porträts bezeichnet wird, geben uns zwar alle übrigen Cameen keinen 
schriftlichen Nachweis in Betreff der Beziehung des Bildes zur Kaiserinn Livia, aber theils 
aus der Zusammenstellung mit Augustus oder Tiberius, theils aber auch aus den charakteri- 
stischen Gesichtszügen und der eigenthümlichen Costümirung lassen sich sichere Anhalts- 
puncte gewinnen, welche die Abbildung der Livia meistens unzweifelhaft feststellen. 

Die interessantesten Cameen in Betreff der Kaiserinn Livia bieten uns die Kunstschätze 
der reichen Antiken -Sammlungen zu Paris und Wien dar; vornehmlich ist es das Wiener 
k. k. Münz- und Antikencabinet, welches in dieser Beziehung wahrhafte Prachtstücke erster 
Classe enthält. Aber auch das kaiserl. Cabinel zu St. Petersburg und die öffentlichen Samm- 
lungen zu Florenz und Neapel haben mehrere geschnittene Steine, welche zu den bildlichen 
Darstellungen der Livia sehr werthvolle Beiträge liefern. 

Des Tiberius pannonischer Triumph^). 

Ein im k. k. Münz- und Antiken-Cabinet zu Wien aufbewahrter Achat-Onyx von Sy^ Zoll 
Breite und 1^/^ Zoll Höhe ist zu einem Cam^e verwendet, der in flachem Relief zwanzig 
menschliche Figuren in milchweisser Farbe auf braunem Grunde enthält, von denen die eine 



^) Mu8. Pio-Clementin. IL Tav. XL VII. Vgl. Mongez Iconogr. R. IL p. 48. 

2) Mongez lo. R. PL XIX. 1 und 2. IL p. 48. 

3) Über die s. g. Wiener Apotheose des Augustus handeln : Nie. GL Fabr. de Peiresk. vita authore Gassendo. Hagae 16.51. Lib. III. 
ad ann. 1620. p. 260. — Alb. Rubens, de Re Vestiaria p. 212. Diss. de Gemma Tib. in Graev. Thes. Antiq. Rom. XI. p. 327. — 
J. Maffei, Osservazioni litterarie. T. IV. Art XL Mus. Veron. CCXLV. — A. Gori, Riposta al Sig. M. Maffei. Firenze 1739. — 
Lambeoius, De bibl. Vindobon. II. p. 1000. IIL add. XVI. — KoUar, Analect Vindob. I. 1014 sqq. — Le Roi, Achat. 
Tiberian. et Aug. p. 57. — Montfaucon, Antiq.' Expl. V. PI. IL pL CCXXVIII. p. 160. — Mariette, Trait^ des pierres 
gTaT6e8. p. 361.--Eckhel, des pierres gravöes. PI. I. p. 1 — 13. — Miliin, Introd. k T^tude de pierr. grav. p. 84. Gal. Myth. IL 
PI. GLXXXI. 676. — £. H. Kdhler, Abhdl. über zwei Gemmen der k. k. Samml. z. Wien. Petersb. 1810 und in dessen gesammelt. 
Schrift Bd. V. S. 23—29. Petersb. 1852. — Mongez, Iconogr. Rom. T. IL PI. 19. p. 59—66. — Lenormant, Iconogr. Rom. 
PI. VIII. p. 16. Par. 1843. — Passow, über die s. g. Apotheose. Zeitschr. für Alterthumskunde Nr. 1. 1834. — J. Arneth, die 
antiken Cameen des k. k. Münz- und Antikencabinets. Wien 1849. S. 12 — 17. Taf. I. 
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Hälfte in der oberen Abtlieilung sich befindet, dagegen die übrigen zehn in der unteren 
gruppirt sind. J'ast in dem Mittelpunct der an den Ecken abgerundeten oberen Abtheilung 
thronen auf einem und demselben Sitze eine als Göttinn Pallas costumirte Frauengestalt und 
eine halbbekleidete unbärtige Herrscherfigur in der Haltung und zum Theil mit den Attributen 
des olympischen Jupiter. Zu der Letzteren Füssen, die auf einem Schilde ruhen, befindet sich 
ein Adler; die Linke stützt sich auf ein Scepter, die Rechte hält einen kleinen an dem einen 
Ende gewundenen Stab. Von einer rückwärts befindlichen als Cybele mit Mauerkrone und 
Schleier dargestellten Frauenfigur wird der olympischen Herrschergestalt ein Eichenkranz 
auf das Haupt gesetzt. Neben der krönenden Figur sehen wir den fast unbekleideten Ober- 
körper eines Mannes , der durch den üppigen Haarwuchs seines Bartes und die triefenden 
Haupthaare an den Meeresgott erinnert, w^enn er auch nicht den Dreizack führt. Zu dessen 
Füssen auf einem niederen Sitze ruht fast liegend eine mit Epheu bekränzte jugendliche 
Frauengestalt, welche in der Linken ein Füllhorn hält und auf den rechten Arm sich 
stützt. Zur Seite stehen zwei nackte Kinder, von welchen das vordere ganz sichtbare 
in der linken Hand zwei Kornähren hält. Die andere Hälfte der oberen Abtheilung, 
zur Rechten des thronenden Paares , zeigt uns den von einer beflügelten Victoria geleiteten 
vierspännigen Triumphwagen, von dem der belorberte Triumphator im langen Gewände, 
den Feldherrnstab in der Linken, die EoUe mit den Siegesberichten in der Rechten, im 
Begriflfe steht herab zu steigen; unter den Rädern liegen Schild, Helm und Speer, die Zeichen 
des beendigten Krieges. Zwischen dem Triumphwagen und dem thronenden Paare steht ein 
junger Mann mit unbedecktem Haupte, aber im Kriegsge wände; er stemmt den rechten Arm 
in die Seite, und legt die linke Hand an den Griff des Schwertes. 

In der unteren Abtheilung des Steines , worauf wie in der oberen zehn Figuren vor- 
kommen, liefert die Darstellung zwei Gruppen. Inder grösseren, zu linker Hand des Beschauers, 
sind vier kräftige Gestalten, und zwar zwei römische Krieger in voller Rüstung und zwei fast 
nackte unbärtige Männer, damit beschäftigt, ein Tropäum zu errichten. An dem Siegeszeichen 
befinden sich ein Helm, ein Waffenrock, ein Schild mit dem Bilde eines Skorpions. Das 
Siegeszeichen wird errichtet über einen niedersitzenden kräftigen, bärtigen Mann, dessen 
Hände auf dem Rücken gebunden zu sein scheinen und eine gleichfalls sitzende Frau, welche 
den Kopf auf die Arme stützt. Der Oberkörper des Mannes ist nackt, die Frau aber ist 
bekleidet. Waffenrock und Rollen liegen neben dem niedersitzenden Paare auf dem Boden. — 
Wenden wir uns zu der andern kleineren Gruppe auf der rechten Seite, so sehen wir daselbst 
vier Figuren, zwei Krieger, beide unbärtig, beide mit eigenthümlicher Kopfbedeckung, der 
eine mit zwei Speeren in der linken Hand, der andere diese an den Griff des Schwertes 
legend. Jener zieht einen niederknieenden demiithig bittenden bärtigen Mann bei den Haaren 
zu dem Siegeszeichen, in gleicher Weise verhält sich der andere Krieger, der ebenfalls mit 
der Rechten eine aufgerichtete bekleidete Frau an den Haaren herbeireisst ^). 

Wenn auch keine Inschrift den Gegenstand der Darstellung angibt und wir daher darauf 
angewiesen sind, aus ihr selbst ihn zu errathen, so haben wir doch auf dem Steine schon 
einen sicheren Fingerzeig, der fast so deutlich wie eine Inschrift spricht; wir meinen das 
Medaillon in der oberen Abtheilung zwischen den beiden Köpfen des thronenden Paares. Es 
stellt das Sternbild des Steinbockes mit einem dahinter befindlichen strahlenden Gestirne vor. 



1) Man sehe die Abbildung auf Taf. IL 1. 
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Nun ist aus den Angaben alter Schriftsteller^) und aus Münzen*) bekannt, dass der Kaiser 
Augustus den Caprieornus, unter welchem Sternbilde er geboren war, als seine Constellation 
betrachtete. Das genannte Sternbild war eine phantastische Zusammensetzung aus Steinbock 
und Schlange entweder mit Flügeln oder Fischflossen. 

Da nach der Auslegung eines berühmten Astrologen Theogenes die Constellation des 
Augustus auf ganz seltenes Glück und ganz ungewöhnliche Erhebung deutete, so hatte 
sich Cäsar's Adoptivsohn schon frühzeitig den Capricornus als sein besonderes Zeichen 
gewählt. Das Glücksgestirn, unter dem er geboren war, wurde gewissermassen sein Genius. 
Den Genius aber stellten die Kömer nicht selten unter Drachen- oder Schlangengestalt vor*). 
Augustus liess im ganzen römischen Reiche zur allgemeinen Kunde verbreiten, dass der 
Capricornus seine Constellation sei. Das Zeichen des Sternbildes des Steinbockes in der Mitte 
oben am Rande des Steines in dem Medaillon, welches die Weltkugel vorstellt, sprach für 
die Zeitgenossen deutlich und verständlich wie eine Inschrift aus, dass der Gegenstand der 
Darstellung auf Kaiser Augustus sich beziehe. 

Dazu kommt noch, dass die charakteristischen Gesichtszüge des Kopfes, worüber der 
Eichenkranz schwebt, uns das Porträt des Kaisers Augustus zeigt, wie es auf Münzen und 
einer Anzahl von Kunstdenkmalen erscheint*). 

War einmal festgestellt, dass die Darstellung sich auf Augustus bezog, so lag es nahe, 
wenn man nur seine olympische Attitüde und die neben ihm thronende Göttinn in's Auge 
fasste, den Gegenstand des Kunstwerkes in der Apotheose des Augustus zu finden. Man liess 
sich bei dieser Auffassung nicht durch die übrige Darstellung beirren, welche wenig zu dem 
Acte der Kaiservergötterung passte. Man sah den vergötterten Augustus unter der Gestalt 
und mit den meisten Attributen des olympischen Jupiter auf den Thron neben der Roma als 
K riegsgöttinn Pallas. Wie dem Zeus die Tochter Pallas zur Seite gestellt wird, so thront 
neben dem vergötterten Augustus die Gemahlinn Livia (die zugleich als Tochter Julia aufzu- 
fassen ist) unter dem Bilde der Göttinn Roma als Oed aüvöpovoc; die mitregierende Kaiserinn 
sitzt nicht nur auf demselben Throne, den Augustus einnimmt, sie ruht auch mit dem linken 
Fusse auf demselben Schiide, auf welchem seine Füsse stehen^). Andere®) dagegen, welche 
die Göttinn Roma nicht nach Art der Göttinn Pallas costumirt finden wollen, denken an die 
argivische Juno, welche mit dem Helme auf dem Haupte, mit dem Speere in der Rechten, 
die linke Hand an den Griff des Schwertes, in gleicher Weise wie die griechische Kriegs- 



^) Sueton. Oct c. 94. Dio Gase. LVI. 25. Manil. Astronomie, lib. II. v. 506 : In Augusti felix (Capricornus) quum fulserit ortum. 

2) Über dio Silbermünzen des Augustus, im k. k. Münzcabinet zu Wien, worauf IMP . XI und der Capricornus mit der Weltkugel, 
vgl. Eckhel, doctr. num. vet. VI. p. 109. Numism. S. 68. Taf. III. 18. Arneth, Synops. num. Rom. p. 42. Auch auf geschnittenen 
Steinen, vgl. Stosch, Gemmensamml. IV. Gl. II. Abth. n. 203 und 204, kommt der Gapricomus vor. 

^) Vgl. Preller, Rom. Mythol. S. 566 fg. Besonders wichtig ist die Stelle bei Dio Gass. XLV, 1, wo über des Augustus wundervolle 
Abstammung von einem Drachen erzählt wird. Braun (in der allgem. Zeit. v. 26. Sept. 1862. Beil. S. 4451) meint, der in Rom 
verehrte schlangenartige Genius sei nichts anderes als der gleichfalls schlangengestaltige 0=Genos der Ägypter, der mit dem italischen 
JanuB identisch sei. Vgl. Schwegler, Rom. Gesch. I. S. 716, wo von dem zeugenden römischen Genius in Schlangengestait 
gehandelt wird. 

*) Aus Plin. Hlst Nat. 37, 4 erfahren wir, dass der berühmte Steinschneider Dioscorides das PortrKt des Augustus gravirte : Divi 
Augusti imaginem similem expressit. 

^) A. Rubens hat zuerst diese Ansicht ausgesprochen und viele Neuere haben ihm beigestimmt. Passow hat zur Widerlegung dieser 
Auffassung Mehreres vorgebracht. 

ß) Zuerst Peirescius um 1620 (vgl. dessen Vita auctore Gassendo lib. III. p. 111): Videtur in his figuris repraesentari Augustus 
habitu Jovis Olympici una cum Dea Roma habitu Junonis Argivae. 
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göttinn dargestellt wurde. Wäre diese Ansicht richtig, so läge es nahe unter dieser argivischen 
Juno die Livia, die Gemahlinn des olympischen Augustus, zu erkennen, die dann als Roma 
neben dem vergötterten Kaiser thronte. 

Mag die neben Augustus thronende Göttinn Roma nach der Pallas oder nach der argi- 
vischen Juno dargestellt sein, so ist doch nicht zweifelhaft, dass weder in jenem noch in 
diesem Falle an die Livia zu denken ist^). Wir haben keine einzige Darstellung von der 
Livia, wonach sie als Roma oder als Kriegsgöttinn abgebildet worden*). Auch keine von 
den folgenden Kaiserinnen, die als Göttinnen dargestellt worden, erscheinen unter dem Bilde 
der Roma. Es widerstritt der römischen Denkungsweise und Auflfassung, dass die römische 
Virtus oder Mannhaftigkeit, welche von der Wehrhaftigkeit nicht getrennt gedacht werden 
durfte, durch eine concreto weibliche Persönlichkeit repräsentirt werden könnte^). 

Dann spricht aber noch ein anderer Umstand dagegen, dass Livia als Roma neben 
Augustus throne. Wurde sie ihrem Gemahle zur Seite gestellt, so durfte sie nicht zur rechten 
Hand den Platz erhalten ; die Göttinn Roma aber musste neben dem Kaiser Augustus , auch 
wenn er in olympischer Jupiters-Haltung erschien, den ersten Platz haben. 

Dass in den Gesichtszügen der Roma sich nichts erkennen lässt, was an das uns bekannte 
Porträt der Livia auf andern geschnittenen Steinen erinnert, darauf soll kein besonderes 
Gewicht gelegt werden, da die Porträtähnlichkeit sich hauptsächlich nur bei Profilgesichtem 
nachweisen lässt, die Roma aber uns fast das volle Gesicht zuwendet. Übrigens soll nicht 
unerwähnt gelassen werden , dass gerade durch die Kaiserinn Livia die Sitte aufkam, dass 
die weiblichen Mitglieder des kaiserlichen Hauses, welche in der ersten Zeit der Kaiser- 
herrschaft, auf Münzen und öffentlichen Denkmälern nicht als wirkliche Personen dargestellt 
wurden, unter der Gestalt oder mit Attributen einer Gottheit abgebildet wurden, der man das 
Porträt der betreffenden Kaiserinn oder kaiserlichen Prinzessinn lieh. 

Als man von Augustus die Erlaubniss verlangte, ihm Tempel zu errichten, so gestattete 
er es blos in wenigen Provinzen und zwar hauptsächlich nur im Oriente und selbst dann nur 
unter der Bedingung, dass solche Tempel nicht ihm allein, sondern zugleich auch der Göttinn 
Roma geweiht würden*). Daher kam es, dass Augustus, der an manchen Orten schon während 
seiner Lebzeiten vergöttert worden, gewöhnlich zur Seite der Roma abgebildet wurde. In 
einer Anzahl asiatischer Städte waren ihnen beiden zugleich Tempel errichtet, worin ihre 
Statuen neben einander sich befanden^). In Roma und Augustus zusammen aber war die Idee 
der römischen Kaiserherrschaft ausgedrückt. 

Überblickt man die gesammte Darstellung auf dem Camde, so lässt sich nicht an die 
Apotheose des Augustus denken; es muss ein anderer Gegenstand von Bedeutung sein, der in 



^) Auch Eckhel meint, düss unter der Roma die Livia dargestellt sei. Richtig bemerkt Köhler a. a. O. p. 26. L^errcur oü Ton est 

tombö dans Texplication du oam^e de Vienne vient surtout de oe que tous ceux qui Tont publik, ont cru y voir Livle assise k 

cot6 de son ^poax sous la figore et avec les attributs de la d^esse Roma. 
^) Auch bei Eckhel pierr. grav. PL II. p. 14 ist unter der Roma nicht die Liyia dargestellt. 
'^) Der Titel von Kaiserinnen Mater Castrorum kommt erst gegen Ende des 2. Jahrhunderts auf: er herrscht besonders in der Zeit 

des Heliogabal und des Alexander Severus. Tacit Ann. XII. 37 bemerkt bei der Kaiserinn Agrippina, Gemahlinn des Claudius: 

Novum sane et moribus veterum insolitum feminam signis romanls praesidere. 
^) Sueton. Oct o. 62. Templa — in nuUa provinoia nisi communi suo Romaeque nomine recepit. 
^) Ameth, a. a. O. p. 17 gibt nach den Münzen die Namen einer Anzahl kleinasiatischer Städte an, wo Tempel und Statuen des 

Augustus und der Roma errichtet waren. 
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die Zeit dieses Kaisers fällt Alles weist darauf hin, dass eine unter seiner Regierung statt- 
gefundene Triumphfeier Object des Kunstwerkes ist. 

Es ist nicht zu bezweifeln , dass hier der Triumph des kaiserliehen Stiefsohnes Tiberius, 
der schon adoptirt und Mitregent war, dargestellt wird. Die Feier fand statt im J. 11 n. Chr., 
nachdem er zwei Jahre zuvor die pannonischen Völker und ihre Verbündeten , welche sich 
gegen die römische Herrschaft erhoben hatten , gänzlich unterworfen hatte ^). An diesen 
Siegen hatte auch des Tiberius Adoptivsohn Germanicus Antheil. Augustus bestimmte den 
siegreichen Feldherrn glänzende Belohnungen und Ehren ; Tiberius erhielt den Imperators- 
titel, die Erlaubniss einen Triumphzug zu feiern, und in dem unterworfenen Pannonien 
Siegeszeichen zu errichten; dem Germanicus wurden die Triumph-Insignien zuerkannt^). 

Der Künstler hatte sich zum Vorwurfe gesetzt, auf dem Steine den pannonischen 
Triumph des Tiberius, der unter den Auspicien des Kaisers Augustus gefeiert 
wurde, zur Anschauung zu bringen. In der unteren Abtheilung sind die Hauptmomente der 
Erfolge des pannonischen Krieges angedeutet ; in der oberen findet sich die Triumphfeier zur 
Verherrlichung des kaiserlichen Hauses und des römischen Volkes dargestellt, und zwar 
konnte bei dem beschränkten Räume und der geringen Anzahl der in die Darstellung aufzu- 
nehmenden Persönlichkeiten und Gestalten nur mit Hilfe der Allegorie und Attribute ein 
erweiterter Ideen- und Vorstellungskreis geschaffen werden. Und man muss gestehen, der 
Künstler hat seine schwierige Aufgabe in gem'aler Weise gelöst. 

Betrachten wir zuerst die untere Abtheilung näher, welche die Grundlage zur Triumph- 
feier liefert. Es ist der Kriegsschauplatz der Thaten des Triumphators. Das Land Pannonien 
mit dem mächtigen Donaustrome und die zahlreichen rebellischen Völkerschaften sind unter- 
worfen von den Legionen, welche das Tropäum errichten, und von den Hilfsvölkern, welche 
die widerspänstigsten Feinde aus ihren Wohnsitzen vertrieben. Die pacificirte Provinz 
Pannonia wird durch die niedersitzende Frau angedeutet, die den Kopf auf die Arme stützt; 
der neben ihr sitzende kräftige bärtige Mann, dessen Arme auf dem Rücken gefesselt sind, ist 
der Danubius. Im Lande Pannonien an der Donau, vielleicht in der Nähe des römischen 
Hauptlagers Carnuntum, wird von den Legionen das Tropäum errichtet'). Der gefährliche 
pannonische Krieg hatte eine grosse Anzahl Legionen an die Donau zu den in Besatzung 
liegenden herbei zu ziehen genöthigt; die Siege waren nicht allein von den pannonischen, 
sondern auch von herbei gerufenen rheinischen und asiatischen Legionen erfochten worden. 
Bei der Errichtung des Tropäums sollen aber alle Legionen, die am Kriege Theil genommen 
haben, ihren ehrenvollen Antheil erhalten. Die künstlerische Ökonomie erlaubte nur als 
Repräsentanten von den stationären wie von den aus der Ferne herbei gezogenen Legionen 
je zwei Legionen darzustellen, und zwar die der letzteren in voller Rüstung , dagegen die 
anderen unbekleidet, mit abgelegten Waffen, um anzuzeigen, dass sie im Lande selbst ihr 
Quartier haben. Das wohlgeordnete Haupthaar, das glatte Kinn, der zur Seite liegende 



^) Vellej. Paterc. IL 121. Tiberius in urbem reversus, jam pridem debitum, sed continuatione bellorum dilatum, ex Pannoniis 
Delmatisque egit triumphum. Sueton. Tib. c. 20. A Germania in urbem post biennium regressus, triumphum, quem distulerat, 
egit Cf. c. 17. Dio Gase. LVI. c. 17. 

2) Dio Cass. LVI. 17. 

3) Dio Cass. LVI. 17. *'AXXai vi rtvi j rtfxat xal ot^lStg iv rij Ilawovia rpoKono^oaoi dyo «^oJ^vjaav. Ob der bei Petronell (dem alten 
Carnuntum) stehende Bogen aus dieser Zeit stammt, ist zweifelhaft. Vgl. v. Sacken, über die neuesten Funde zu Carnuntum, in 
den Sitzungsber. der k. Akad. d. Wiss. Bd. XI. S. 336 fg, 

(Aschbach.) 
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Waffenrock, vornehmlich aber die Beschäftigung mit der Errichtung des Tropäums, lassen 
die beiden nackten Männer als römische Soldaten nicht verkennen. An der hohen Baum* 
Stange mit den römischen Schutzwaffen, welche den Sieg der Römer weit im Lande ver- 
kündet, hängt ein Schild mit dem Bilde eines Skorpions. Es ist das nicht ein besonderes 
Legionszeichen (ausser dem Adler kommen viele Legionszeichen, wie Eber, Ibis, Elephant, 
Wolf u. s. w. vor); — sondern es soll im Allgemeinen die unüberwindliche Kriegsausdauer 
und besondere Tapferkeit der Römer damit ausgedrückt werden, oder was noch wahrschein- 
licher sein dürfte, es ist damit das specielle Kriegsglück und die Constellation des Trium- 
phators, des Tiberius, angedeutet, dessen Geburt stattgefunden haben soll,' als die Sonne im 
Zeichen des Skorpion stand ^). — Auch der Antheil der römischen Bundesgenossen an dem 
glücklichen Ausgang des Krieges ist nicht vergessen; es war Bato, der Fürst der Breuker^), 
einer pannonischen Völkerschaft , und der thracische König Rhömitelkas *) , welche den 
Römern ganz vorzügliche Dienste geleistet hatten , namentlich gegen die in Pannonien sess- 
haften Boier, welche von alten Zeiten her erbitterte Feinde der Römer waren. Bato, der 
anfänglich mit den übrigen Pannoniern gemeinsame Sache gemacht und am Aufstande Theil 
genommen , Hess sich von Tiberius gewinnen , zu den Römern abzufallen ; er verrieth den 
Boierfürsten Pinnes*), so dass er in die Hände der Römer fiel und in gleicher Weise waren 
die Dienste des thracischen Königs Rhömitelkas gegen die boische Nation vom glücklichsten 
Erfolge begleitet, indem dieselbe grösstentheils aus ihren Wohnsitzen vertrieben und ihr 
Land zur Einöde gemacht wurde. Der Künstler deutete diese Hilfe der Bundesgenossen an 
in der rechten Gruppe der unteren Abtheilung, wo Bato, kenntlich an der breukischen Kopf- 
bedeckung und den beiden Speeren, der gewöhnlichen breukischen Waffe, den Pinnes, der 
als Boier durch die Halskette kenntlich gemacht ist^), an den Haaren zieht, d. i. gewaltsam 
wegführt zu den Römern. Der andere Krieger^) mit dem thracischen Hut') ist der König 



1) Wie-tohon Alb. Rubens ganz richtig bemerkt hat, so war der Skorpion den Alten ein Symbol der Streithaftigkeit Manil. 
Astronom, n. 440. Pugnax Mavorti scorpios haeret. Eine andere sinnreiche Auslegung versucht Passow (Zeitschr. f. d. Alterth. 
J. 1834 S. 23 fg.) Er sieht in dem Skorpion die Constellation des Tiberius und glaubt, dass diese dem Caprlcomus des 
Augustus entgegengesetzt sei. Wir kennen aber nicht die Constellation des Tiberius; wir wissen zwar den Geburtstag desselben, 
aber über dessen Geburtsjahr wird schon bei den Römern gestritten. Sueton. Tib. o. 5. Passow unterstüzt seine Conjectur durch 
eine Gemme in der Berliner Sammlung, die den Kopf des Tiberius zeigt, hinter dem sich dasselbe Zeichen des Skorpion befindet 
Er behauptet daraus und aus der Zusammenstellung Augusteischer Gemmen mit dem Caprlcomus, dass die Sonne am Geburtstage 
des Tiberius im Zeichen des Skorpions gestanden. 

2) Er ist nicht mit einem anderen Bato, Führer der Dalmatier, der ein erbitteter Gegner der Römer war, zu verwechseln: derselbe 
fiel in römische Gefangenschaft Cf. Yellej. Paterc. II. 114. Über den Breuker Bato berichten besonders Sueton. Tib. c. 20 und 
Dio Cass. LY. 34. 

3) Vellej. Paterc. n. 112. 

^) Sueton. l. c. Batonem, Pannoniorum ducem, ingentibus donatum praemiis, Ravennam transtulit, gratiam referens, quod se quon- 
dam cum exercitu iniquitate loci circumclusum passus est evadere. Dio Cass. LY. 34. '0 Bdra>v 6 B|3ffOxo( 6 rov rc Iltvvifjv r/so^ou; 
xal fAiffJ^dv rouTov xngv oL^yfi* t&v Bpeuxoiv >.aßa>v. Die corrumpirte Stelle bei Yellej. Paterc II. 114 ist zu verbessern: Batonem 
et Pinetem, exoelsissimos duces captum alterum a se deditum — narrabimus. Bei alterum ist ein anderes alterum ausgefallen 
und anstatt a se ist vielleicht a socio zu lesen. 

5) Livius XXXYI, 40. Ygl. Ameth p. 16. 

^) Passow (Zeitschr. f. d. Alterthumsw. J. 1834. S. 22) gibt den beiden Kriegern maoedonisohe Tracht; er nennt den Hut oausia, die 
bei Macedoniem und Thessaliem häufig vorkommende Kopfbedeckung. Er hSlt die überwundenen Feinde mit Ottf. Müller 
(ArchSolog. 200, 2) für Angehörige eines gallischen Yolkes; er denkt an die beiden Führer Pinnes und Bato: letzterer passt aber 
nicht zu der weiblichen Figur; er sieht daher in der kräftigen Gestalt mit den auf dem Rücken gebundenen Händen eijien besiegten 
feindlichen Führer. 

^) Solche sogenannte thracische Hüte wurden auch von den vornehmen Daoiem getragen. YgL Petri Patricii bist o. 4. p. 123 ed. 
Niebuhr. Dio Chrysostom. in orat 71. p. 628. Paulin. Carm. de Nioeta und Aur. Yict in Trajan. 
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Khömitelkas , der eine Frau, d. i. die boische Völkerschaft, gewaltsam wegzieht und das 
boische Gebiet zur Einöde macht ^). 

Wenden wir uns nun zu der oberen Abtheilung der Darstellung auf dem Camee, welche 
den wegen der siegreichen Kämpfe gegen die pannonischen Völkerschaften gefeierten 
Triumph des Tiberius liefert. Die Idee, dass diese Feier zur Verherrlichung der römischen 
Herrschaft unter den Auspicien des Kaisers Augustus begangen wurde, ist bildlich durch 
die in die Mitte gesetzte Göttinn Roma, welche eben so wohl eine Personification des 
römischen Staates wie des römischen Volkes ist, und durch den neben ihr thronenden Augustus 
in der Haltung und theilweise mit den Attributen des olympischen Jupiter ausgedrückt. Doch 
ist in der Darstellung nicht zu verkennen, dass, indem die Koma als eine vollkommene 
Abstraction aufgefasst werden soll, in Augustus die concreto Persönlichkeit vollständig zu 
Tage tritt und alles, was von dem olympischen Jupiter dem römischen Imperatorenwesen 
widersprechen würde, entfernt oder modificirt wurde. 

Im Jahrhundert des Augustus konnte kein Kaiser bärtig dargestellt werden*), daher 

musste Augustus auch selbst als olympischer Jupiter mit glattem Kinne erscheinen — auch 

durfte ihm natürlich nicht der Blitz in die Hand gegeben werden^). Die Attribute Jupiters, 

die beibehalten wurden, waren passende bildliche Bezeichnungen für die Vorrechte und 

Titel des römischen Kaisers. War Jupiter Vater der Götter und Menschen — so führte 

Augustus den Ehrennamen Vater des Vaterlandes, und der über seinem Haupte schwebende 

Eichenkranz bezeichnete ihn als Erb alter des Lebens der römischen Bürger*); das Scepter 

in seiner Linken war das Symbol der ihm durch dieTribuniciaPotestas übertragenen höchsten 

Regierungsgewalt; der Adler neben seinem Throne und der Schild unter seinen Füssen 

waren Hindeutungen auf seine höchste Müitärgewalt als Consul und Imperator^); der Lituus 

oder Augurstab*) in seiner Rechten bezeichnete ihn als Pontifex Maximus und als Träger 

der höchsten geistlichen Macht, vermöge welcher alles was im römischen Reiche geschah, 

nur Gültigkeit und Bestand haben sollte, wenn es unter den Auspicien des ersten der Priester 

und Auguren vorgenommen wurde. So konnte auch der Triumph des Tiberius nur gefeiert 



^) Dass die deserta Boiorum in Pannonien am Peiso- oder Neusiedler-See, wovon Plin. H. N. III. 27 spricht, nicht identisch sind 
mit der ipYiyiia Boiojv in der Nähe des lacus Brigantinus (Bodensee) bei Strabo YII. p. 292, ist näher nachgewiesen bei Aschbach, 
die Boier und Azalier. S. 6. 

^) Hadrian, im zweiten Jahrhundert, war der erste Kaiser, der den Bart wachsen Hess. 

3) Ameth 1. c. p. 17 sucht die Sache anders zu erklären: „Augustus, obschon veredelt, ist doch keineswegs als Jupiter vorgestellt, 
denn er hält den Augurstab und nicht den Blitz'. 

*) Dass der Eichenkranz, die sogenannte Corona oivica, dem Augustus von dem Senat als besondere Auszeichnung ertheilt worden, 
wird im Mon. Ancyran. Tab. YI. p. 36 ed. Zumpt, angegeben: In consulatu YI et VII — quo merito meo S. C. Augustus appellatus 
sum et laureis postes aedium mearum vinctae sunt publice superque eas ad januam meam ex querna fironde Corona civica posita 
ob servatos cives. Zur Erläuterung dient auch die Münze bei Eckhel Num. S. 66, Taf. lU. 11. CAESAR COS • VII • CIVIBVS 
SERVATIS (Kopf des Augustus) AVGVSTVS S. C. Bev.: Adler mit den Krallen einen Eiohenkranz haltend, dahinter zwei 
Lorberzweige. 

&) Passow (S. 12) gibt die Erklärung: „hier verkündigt der ruhende mit dem Fusse gehaltene Schild dauernden Weltfrieden^. 

^ Mit dem Lituus beschrieben die Auguren das templom oder den Kreis am Himmel (und auf Erden), innerhalb dessen die Vögel 
rechts oder links zufliegend beobachtet wurden. Augustus war schon im J. 43 v. Chr. Augur, wie Münzen und Inschriften zeigen. 
Der Lituus soll eigentlich den Blitz vorstellen, den die Auguren zu beobachten haben, da Jupiter mit dem Blitz seinen Willen 
manifestirt. Romulus ward als der erste Augur betrachtet; er sah das Augustum Augurium mit den 12 Geiern unmittelbar vor der 
Gründung Roms. Auf einer Münze des Augustus vom J. 30 t. Ch. (bei Eckhel Numitm. Taf. III. n. 10) befindet sieh zwischen 
den Worten CAESAR — COS. IV ein Lituus und das Kopfbild: auf dem Revers zwischen AEGYPTO und CAPTA das Bild 
eines Krokodils. 

6* 
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werden unter den Auspiciei) des Augustus *) , der in seinem volht>i.ndigen Titel die 
Benennungen Imperator, Consul, Tribunicia Potestate, Pontifex Maximus, Pater Patriae führte. 

Der eigentliche Kern der Triumphdarstellung des Tiberius ist der Moment, wie 
unmittelbar vor der Auffahrt auf das Capitolium der belorberte Triumphator Tiberius in langer 
Toga gekleidet, mit dem Feldhermstab in der Linken, von dem durch die beflügelte Victoria 
geleiteten vierspännigen Wagen herabsteigt, zu dem auf dem Forum thronenden Vater 
Augustus hineilt, zu seinen Füssen ihm die Huldigung darbringt und ihm Bericht erstattet 
über die Siege, die er erfochten^). Da dem Germanicus wegen seines Antheils an der glück- 
lichen Beendigung des pannonischen Krieges von Augustus die Triumphinsignien zugestanden 
wurden, so macht dieses erklärlich, warum ihn der Künstler in die Darstellung mit auf- 
genommen und ihm als jugendlichen Krieger unbedeckten Hauptes, die eine Hand an den 
Griff des Schwertes gelegt^), zwischen dem Triumphator und der Roma seine Stelle 
angewiesen hat. 

Es erübrigt noch die Gruppe, welche rückwärts von Augustus sich befindet, zu erklären. 
Dieselbe bildet keineswegs eine blosse Verzierung oder enthält nur allegorische Figuren, 
wie man gewöhnlich behauptet *). Indem man meint , die oberste Frauengestalt mit den 
Attributen der Göttermutter Cybele stelle vor die Landmacht, der neben derselben befindliche 
Meeresgott Neptun die Herrschaft auf der See^), welche beide Gewalten der römische Imperator 
inne habe, und die im Vordergrunde sitzende jugendliche, mit Epheu bekränzte Frau mit 
dem Füllhorn und den beiden Kindern oder Genien bezeichne die Göttinn Abundantia, d. i. 
das Glück, der Wohlstand und die Fruchtbarkeit des römischen Reiches, Allerdings sind 
nach der Haltung und den Attributen die genannten Gottheiten hier vorgestellt, aber mit 
ganz besonderer Beziehung zu Mitgliedern des kaiserlichen Hauses, die zu den Mitgründern 
und Miterhaltern desselben gezählt wurden; sie sind in Göttergestalten gehüllt, um sie 
gleichwie den Kaiser und seinen nächsten Nachfolger desto mehr zu verherrlich en. Unter der 
Göttermutter Cybele, welche dem Augustus den Eichenkranz auf's Haupt setzt, sehen wir 
des Triumphators Tiberius Mutter, des Kaisers Gemahlinn Livia, durch deren Fürsprache 
und Einfluss vielen römischen Bürgern das Leben gerettet worden, welche aber auch aus 
dem von ihr gepflanzten Lorberhaine dem Sohne zur Triumphfeier den Siegeskranz gespendet 
hatte ^). Livia liebte es sich unter der Gestalt der Cybele, der wohlthätigen Allmutter, dar- 



^) Vgl. Preller Rom. Myth. S. 204 und 214. In solchem Sinne wird auch von den Siegen des Drusus gesprochim bei Horat. Od. IV. 
14. ad Augustum, besonders v. 32 if. 

Victor 
Te (Augusto) copiasy te consillum et tuos 
Praebente D i v o s. 

2) Sueton. Tib. c. 20. Priusquam (Tiberius) in Capitolium deflecteret, descendit e curru seque praesidenti patri ad genua submisit. 

•^) Nach Passow (S. 15) ist es nicht der Knauf des Schwertes, wie Rubens erklärt, sondern die bulla triumphalis, die unter die 
omamenta triumphalia gehört zu haben scheint. 

^) Ameth a. a. O. Köhler 1. c. meint, in der ganzen Darstellung fänden sich nur drei historische Persönlichkeiten porträtirt: 
Augustus, Tiberius und Germanicus; alle übrigen Gestalten seien allegorische Figuren ohne Beziehung zu Personen der kaiser- 
lichen Familie. Es schliesst sich dieser Ansicht Passow ziemlich an. 

^>) Passow und Müller wollen lieber darin den Ocean erkennen , weil das Attribut des Dreizackes fehlt. 

^) Plin. Hist. Nat. XV. 30. 40. Suet Galb. K Dio Cass. LXIII. 29. Der Eichenkranz kommt gewöhnlich zur Bezeichnung der 
römischen Siege mit dem Hinblick auf die Rettung der Bürger (ob servatos ciyes) vor. Was Passow (S. 10), welcher die Livia 
nicht in der Darstellung aufgenommen findet, über die Beziehung des Eiohenkranzes zu Jupiters Baum vorbringt, ist zu gesucht 
und beruht auch auf unrichtigen Voraussetzungen. 
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stellen zu lassen. — Der neben ihr stehende Meeresgott Neptun bezeichnet den M. Vipsanius 
Agrippa^), der dem Augustus die folgenreichsten Seesiege erfocht, und sich desshalb als 
einen Liebling oder Sohn des Meeresgottes betrachtete und so benannte, und solches auch in 
öffentlichen Denkmälern ausdrücken liesa. Augustus hatte ihn dadurch dem Throne nahe 
gestellt, dass er ihn nicht nur mit den höchsten Amtern des Consulats und der Censur wieder- 
holt bekleiden Hess, sondern dass er ihn auch in seine Familie aufnahm, indem er ihm seine 
einzige Tochter Julia zur Gemahlinn gab und beabsichtigte, den aus dieser Ehe entsprossenen 
Söhnen die Nachfolge in der Herrschaft zuzusichei-n. Wenn der frühe Tod der beiden älteren 
Enkel und die Unfähigkeit des jüngsten diesen Plan des Kaisers vereitelte, und an die Stelle 
der männlichen Nachkommen des Agrippa und der Julia Tiberius und Germanicus traten, so 
ward doch durch die Verheirathung der Agrippina, Agrippa's Tochter von der Julia, welche 
Germanicus, der Enkel der Livia, zur Gemahlinn erhielt, zwischen Augustus und der Livia 
das Verwandtschaftsband in der Art geschlungen, dass sie gemeinschaftliche Ür-Grosseltern 
der Kinder des Germanicus und der Agrippina waren*). So konnte die Agrippina unter dem 

Bilde der Göttinn Abundantia*) dargestellt werden, welche der römischen Welt und dem 

- ** 

kaiserlichen Hause Uberfluss und Segen der reichen Nachkommenschaft gespendet hatte und 

femer zu spenden versprach. Die beiden sie umgebenden Kinder (das eine mit zwei Korn- 
ähren) sind nicht nur als Genien, sondern vielmehr als die ältesten Söhne des Germanicus 
und der Agrippina, welche Nero und Drusus hiessen, zu betrachten *). 

Es spricht Manches dafür, dass der Stein von einem Künstler des augusteischen Zeit- 
alters geschnitten ward , der im Oriente lebte. Allerdings zeigt sich derselbe mit dem 
römischen Staats-, Kriegs- und Religionswesen genau bekannt; aber die Vergötterung des 
Augustus und mehrerer Angehörigen seiner Familie in einer Zeit, wo sie noch lebten, duldete 
selbst nicht die römische Schmeichelei. Dagegen war es in den Städten des Orients etwas 
Gewöhnliches, dass man dem regierenden Kaiser Augustus und der Roma Tempel errichtete, 
und die wichtigeren Ereignisse seiner Regierung mit glänzenden Festlichkeiten beging. Nach 
der Beendigung des schweren pannonischen Krieges, an dem auch zwei orientalische Legionen 
Theil nahmen und dessen Ausgang mit lebhaftem Interesse in Syrien wie in Ägypten verfolgt 
wurde , feierte man den Triumph des Tiberius auf mancherlei Weise auch in den morgen- 
ländischen Provinzen und verewigte das Andenken daran durch verschiedene Kunstwerke ; 
zu denselben gehörte auch unser Camee. Im Oriente, namentlich in Alexandria, Antiochia, 
Cäsarea lebten damals ausgezeichnete Steinschneider; auch besass man dort das kostbarste 
und seltenste Material für solche Kunstproducte. Der jüdische König Herodes, der mit dem 



^) Die Beziehung des Agrippa za Neptun liegt sehr nahe. Bei Eckhel^ Num. S. 69, Taf. III. n. 19 und Lenormant, Icon. des £mp. 
Rom. PI. VI. n. 9, findet sich eine Münze des Agrippa mitgetheilt, welche die Legende hat: M -AGRIPPA -L-F' COS* III (Kopf 
des Agrippa mit einer Krone y on Schiffsschnäbeln). Der Beyers mit S * zeigt das Bild des Neptun, in der Rechten den Delphin, 
in der Linken den Dreizack. Agrippa besiegte den Sextus Pompejus, der sich einen Sohn des Neptun nannte. Agrippa selbst 
yerehrte ganz Yorzüglich den Meeresgott ^ dem er auf dem Marsfeld ein Heiligthum errichtete. Dio Cass. LIII. 27. Auch sein Sohn 
Agrippa Posthumus nannte sich einen Sohn des Neptun. Dio Cass. LVI. 34. 

*^) Tacit. Ann. V. 1. (Liyia) sanguini Augusti per conjunctionem Agrippinae et Qermanici adnexa communes proncpotes habuit 

*) Schon A. Rubens und Eckhel erkannten die Agrippina unter der Gestalt der Abundantia, welche Maffei, Köhler und Passow 
lieber für eine luventus oder Hilaritas halten möchten. Was Passow (S. 14) gegen die Agrippina vorbringt, ist wenig stichhaltig. 

*) Im J. 11 n. Chr. als der Triumph gefeiert wurde, war der dritte Sohn Galigula noch nicht geboren (seine Geburt fallt in*s 
J. 12 n. Chr.): übrigens konnten in der prägnanten Bildersprache schon zwei Kindergestalten eine zahlreiche Nachkommenschaft 
repräsentiren. 
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kaiserlichen Hause in ganz besonders lebhaftem Verkehre stand und sich der vorzüglichen 
Gunst des Augustus und der Livia erfreute, legfe durch mancherlei seine Dankbarkeit, 
Verehrung und Unterwürfigkeit an den Tag. In der von ihm erweiterten Stadt Csesarea liess 
er die Standbilder des Augustus, des olympischen Jupiter und der Koma aufstellen, wahr- 
scheinlich wurde auch der Livia eine Statue unter dem Bilde und mit den Attributen der 
Juno oder der Cybele errichtet ^). 

Da unser Stein der Sage nach in der Zeit der Kreuzzüge in Palästina gefunden ward, 
so erhält man durch diesen Umstand einen weitern Anhaltspunct für die Ansicht über die 
Entstehung des Kunstwerkes im Orient. Von den Johanniterrittern (oder wie andere meinen 
von den Tempelherren) in Jerusalem, die zuerst im Besitze des Steines waren, gelangte er in 
die Hände der französischen Könige. Philipp IV. der Schöne schenkte ihn dem Kloster Poißsy. 
Im 16. Jahrhundert ging er während der bürgerlichen Unruhen verloren. Er ward später 
nach Deutschland gebracht und von dem kunstliebenden Kaiser Rudolf IL für 12000 Ducaten 
gekauft*). Wohl schon damals war der Stein in der Mitte durch einen Sprung beschädigt, 
der übrigens nicht sehr in (Ke Augen fällt. 

Wenn auch die Kunstkritiker einiges an dem Steine auszusetzen finden, so sprechen ihm 
doch alle einen ausserordentlichen hohen künstlerischen Werth zu. Mag immerhin die Aus- 
führung etwas trocken und einförmig sein , namentlich in Beziehung auf den Faltenwurf der 
Gewänder; im Ganzen verdient das Kunstwerk, das zu den schönsten dieser Art, die sich aus 
dem Alterthum erhalten haben, gehört, die grössten Lobsprüche, welche ihm die namhaftesten 
Kenner gespendet haben. Ausgezeichnet ist die Zeichnung und Plastik. Vortheilhaft in 
letzterer Hinsicht war die Beschaffenheit des Steines. Den Figuren konnte die gehörige 
Rundung gegeben werden , da sie aus der weissen Schichte des Steines herausgearbeitet sind 
und die dunkle untere Lage, welche in den tieferen Theilen vorzüglich bei den Draperien an 
den Tag tritt, vortheilhaft gegen die lichten Reliefs absticht. Man kennt nicht den Namen des 
Künstlers, der den Stein geschnitten hat. Manche haben vermuthet, dass dem Dioscorides 
das Kunstwerk zuzuschreiben sei, indem dieser einer der ausgezeichnetsten Steinschneider in 
der Zeit des Augustus war und dessen Bild auch öfter auf Steinen gravirte. Aber die Werke 
des Dioscorides waren, so viel wir wissen, alle nur vertiefter Art (Intaglio's) ; dass er auch in 
Cameen, zumal in so grossen Stücken, ein ausgezeichneter Künstler gewesen, wird nicht aus- 
drücklich überliefert, ist auch nicht wahrscheinlich, da in der Regel die, welche sich der 
Bearbeitung der Steine in der einen Richtung widmeten, die andere nicht mit gleichem Eifer 
und Erfolg betrieben, oder sich gar nicht damit befassten. 

Die Siegesfeier des Germanicus unter den Auspioien des Kaisers Tiberius und seiner Mutter Livia, gewöhnlich die (Pariser) 

Apotheose des Augustus genannt'). 

Einer der grössten Cameen, die sich aus dem Alterthum erhalten haben, ist der 10 Zoll 
breite und fast 12 Zoll hohe Achat-Onyx von beinahe ovaler Gestalt, der in der Antiken- 
Sammlung bei der grossen Bibliothek in Paris sich befindet. Unbegreiflicher Weise sah man 



1) £& ist diesoB zu sohliessen aus Flav. Joseph. Antiq. Jud. XVI. 5, cf. XIV. 4 und X. 9, 6. 

^) Arneth, a. a. O. S. 17. Vgl. Paasow, a. a. O. S. 2. 

^) Seit Albert Rubens öfters beschrieben und abgebildet; Torzüglicb gute Abbildungen finden sich bei Visconti Iconogr. Rom. PI« 
XXVI. (Mongez Descript. Ic. R. II. 157 — 172) und Lenormant Iconogr. Rom. PI. XII. p. 23, wo auch die Literatur über den 
Gegenstand. Die Erklärungen dazu gehen in manchen Stücken sehr aus einander. Vgl. Graev. thes. antiq. Rom. I. 1336. Miliin, 
Gal. Myth. PI. CLXXIX n. 677. Arneth, ant. Cameen p. 9. 
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früher in den Gegenstand seiner Darstellung den Triumph Joseph's in Ägypten, Seit Peires- 
cius, der zuerst (im Anfange des 17, Jahrhunderts) die unzweifelhafte Beziehung der Dar- 
stellung zu der römischen Kaisergeschichte erkannte, nannte man sie die Apotheose des 
Augustus, wie sie bis auf den heutigen Tag durchgehends noch heisst. Richtiger aber dürfte 
sie die Siegesfeier des Germanicus heissen, welche zu begehen Kaiser Tiberius diesem 
Feldherrn und seinem eigenen Sohne Drusus wegen ihrer ausgezeichneten Kriegsthaten, theils 
gegen die Germanen, theils gegen die Armenier, bewilligt hatte ^). Freilich wurde die Feier, 
welche im Jahre 19 n. Ch. stattfinden sollte, nicht wirklich begangen, da der plötzliche Tod 
des Germanicus dazwischen eintrat. Das Kunstwerk, vielleicht schon früher angelegt und vol- 
lendet, setzt die wirkliche Abhaltung der Siegesfeier voraus. 

Vergleichen wir diese Darstellung der Pariser Gemme *) mit dem Wiener Triumph des 
Tiberius über die Pannonier, welche beide Siegesfeier ^Is Apotheosen des Kaisers Augustus 
benannt und aufgefasst wurden, so lässt sich nicht verkennen, dass jene ganz in der Manier 
des in Wien aufbewahrten Kunstwerkes ausgearbeitet ist und demnach dem Künstler sowohl 
in der Idee wie auch in der Ausführung eine gewisse Originalität abgeht. Die abweichenden 
Dimensionen des Steines, der die Pariser Apotheose gibt, mögen veranlasst haben, das was 
auf dem Wiener Camee in zwei Abtheilungen dargestellt ist, auf dem andern zum Verhältniss 
der Breite höheren Onyx in drei Felder zu vertheilen und dem obersten derselben als Olymp 
den Penaten und Ahnen des julischen Kaiserhauses zuzuweisen , indem diese Abtheilung auf 
dem pannonischen Triumph nur ganz einfach durch des Augustus Constellation oder Genius 
in dem Medaillon mit dem Sternbild des Capricornus angedeutet ist. 

Steht es auch unzweifelhaft fest, dass von den drei Feldern das mittlere dem Kaiser 
Tiberius und seiner Mutter Li via mit den übrigen damals (im J. 19 n. Chr.) lebenden Mit 
gliedern des kaiserlichen Hauses ®) , das obere den vergötterten Ahnen des julischen 
Geschlechtes, und endlich das untere dem Kriegsschauplatze der beiden siegreichen Feldherren 
gewidmet ist, so bietet doch die Erklärung mancher einzelner Figuren nicht geringe 
Schwierigkeiten dar. 

Betrachten wir zunächst das mittlere Feld, wo sich die Hauptfiguren um den im Centrum 
thronenden Kaiser Tiberius gruppiren. Seine Haltung und die ihm beigelegten Attribute sind 
fast ganz dieselben, wie wir ßie bei Augustus auf dem Wiener Camee finden. Es ist im Ganzen 
der Typus des olympischen Jupiter mit dem Scepter festgehalten, unter dessen Anspielen 
(daher auch der Augurstab — Lituus — in der Rechten des Kaisers) die Feier begangen wird. 
Der eigentliche Xriumphator ist der Kaiser ; daher trägt er den Lorberkranz auf dem Haupte. 
Da die Siegesfeier kein Triumph, sondern nur eine Ovation war, so trägt nicht der siegreiche 
Feldherr den Lorber, der nur dem Kaiser oder eigentlichen Imperator vorbehalten ist. Des 
Tiberius Fiisse ruhen auf der Ägide, dem Symbole seiner unumschränkten Kriegsmacht, und 
zugleich gibt dies eine Hindeutung auf den beendigten Kampf Das Schlangengewinde um 
seinen Leib mit den fünf Schlangenköpfen deutet aufsein fünftes Regierungsjahr, worin die 



^) Taclt. Annal. II. 64. Simul nuntiato (dato rege Vannio gentis Quadorum) regem Artaxiam Armenis a Qennanico datum^ decreverc 

Patres: ut Germanicus atque Drusus ovantes urbem introirent; structi et arous circum latera templi Martis TJltoris 

cum effigie Caesarum. 
2) Man sehe die Taf. IL n. 2. 
^) Dass Claudius ; der nacbherige Kaiser, unter den kaiserlichen Familienmitgliedern nicht ei scheint, darf nicht auffallen; der 

imbecille Prinz war auf die Seite geschoben ; er wurde wegen seiner gänzlichen Unbedeutenheit kaum zur kaiserlichen Familie 

gehörig betrachtet 
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Feier statt Laben sollte. — Neben dem Kaiser, zur Linken, sitzt auf gleichem Throne seine 
Mutter, die mitregierende Kaiserinn Livia, als Julia Augusta, ebenfalls belorbert und als 
Göttermutter oder Cybele eostumirt mit Mauerkrone wie auch mit Ähren und Mohn in der 
Hand. Wie auf dem Wiener Camee die Göttinn Roma neben Augustus thront, so hat der 
Künstler hier dem Tiberius die mitregierende Kaisermutter zugesellt. Doch durfte sie nicht 
wie die Göttinn Roma den Platz zur Rechten erhalten. Dem Kaiser gegenüber steht der den 
Sieg feiernde Adoptivsohn Germanicus in voller Kriegsrüstung, den rechten Arm erhoben 
an den Helm gelegt, zum Zeichen, dass er vom Feldzug heimgekehrt. Zwischen ihm und 
Tiberius sieht man eine weibliche Gestalt mit dem Lorberkranz auf dem Haupte, das Gesieht 
dem Germanicus zugewendet, die Rechte demselben um den Nacken an den Helm legend^). Es 
kann diese Figur nur seine Mutter, die Antonia, Tochter von des Augustus Schwester Octavia, 
sein, welche auch zum kaiserlichen Hause gehörte^). Wie Livia, die Mutter des Kaisers, eine 
hohe Stellung einnahm schon durch ihre Verwandtschaft mit dem Herrscher, so auch Antonia 
als Mutter des kaiserlichen Nachfolgers. Dessen belorberte Gemahlinn Agrippina, des 
Augustus und der Livia Enkelinn, steht weiter zur Rechten, vor ihr einer von ihren noch nicht 
erwachsenen Söhnen, der weil er schon im Kriegslager bei den Soldaten sich aufhielt, im 
Kriegsgewand mit dem Schilde in der Linken erscheint ^). Auf der anderen Seite, rückwärts 
von der Livia, erblickt man des Tiberius leiblichen Sohn, den jungem Drusus, der ebenfalls 
als siegreicher Feldherr aus dem Kriege heimkehrend im Waffensehmuck erscheint; neben 
ihm seine Gemahlinn Livilla^), Tochter des älteren Drusus, welche keinen Lorberkranz trägt. 
Beide richten ihren Blick empor zu den olympischen Penaten : indem ersterer steht und die 
Linke emporhebt, ruht letztere auf einem Sitze, dessen Lehne bedeutungsvoll eine Sphinx 
darstellt. 

Der Livilla gegenüber, unterhalb der thronenden Kaiserinn Livia, sitzt eine noch sehr 
jugendliche Gestalt mit phrygischer Kopfbedeckung zusammengekauert, wie schlafend. 
Manche *) wollen in dieser Figur den von den Römern auf den Thron seiner Vorfahren 
zurückgeführten jungen armenischen Prinzen Artaxias sehen ^). Allein diese Annahme ist 
unstatthaft, da er nicht zur kaiserlichen Familie gehörte und nur Mitglieder derselben in dem 
mittlereren Felde zusammengestellt sind. Da die Kopfbedeckung dieser Figur mit der, welche 
die im oberen Felde schwebende grössere Gestalt trägt, grosse Ähnlichkeit hat, so scheint 
ein Zusammenhang zwischen beiden damit angedeutet zu sein. Wenn aber die obere Figur 



J) Lenonnant 1. c. gibt davon folgende Erklärung: Antonia porte la main au casque de Germanicus, comme pour Tinviter k d^poser 
les armes — mais celui-ci toujours pret k combattre pour la defense de l*empire, raffermit le casque sur la t^te. 

2) Mongez will in dieser Figur die Agrippina, die Gemahlinn des Germanicus, erkennen; dagegen die zur Rechten stehende Gestalt 
nennt er nicht Agrippina, sondern er bezeichnet sie als die Elio, die Muse der Geschichte, welche von den Thaten des Germanicus 
erzählt. Eben so unrichtig dürfte die Erklärung von der Haltung des Germanicus sein, p. 167: Auroit-il port6 sa main k la t^te 
pour dire quMl se devouait k la mort plütot que de rompre les serments qui le liaient k Tib^re. Tacit. Annal. I. 35. Beziehungen 
auf meut^ische Bewegungen der Legionen, die den Germanicus zum Kaiser erheben wollten, in eine Darstellung des Sieges über 
auswärtige Völker zu bringen, wäre sicher sehr unpassend gewesen. 

•*) Mongez und Lcnormant wollen in dieser Figur den Caligula erkennen, wozu kein Grund vorhanden ist, da dessen ältere aber 
ziemlich jugendliche Brüder Nero und Drusus noch lebten. 

^) Mongez, p. 160 findet in dieser weiblichen Figur auch eine Muse, die Polymnia, welche die Thaten des Drusus berichte. 

^) Visconti und Lenonnant. Letzterer bemerkt p. 23 : Aux pieds de Livie une figure Orientale, coiff^e de la tiare persique, abbattue 
et captive, exprime les derniers succ^s de Germanicus en Orient. Mongez, p. 170 hält das Bild für ein allegorisches; er meint, 
es sei eine Armenia (subacta). 

«) Cf. T^cit Ann. IL 3. 56. 64. 
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der Genius des Kaisers ist, oder die gegenwärtige Fortuna desselben, so ist die der Sphinx 
gegenüber befindliche Gestalt der noch nicht erwachte Genius der künftigen Kaiser oder die 
im Schosse der Zukunft noch schlummernde Fortuna der weiter wachsenden und blühenden 
Domus Augusta ^). — Die Gesichter des Tiberius und der Mitglieder des kaiserlichen Hauses 
erscheinen mit Ausnahme des Sohnes von Germanicus alle im Profil; sie liefern ohne Zweifel 
sämmtlich die Personenporträts. 

Gehen wir nun zu der oberen Abtheilung, welche die vergötterten Ahnen des julischen 
Kaiserhauses darstellen, und beginnen wir mit den Figuren auf der linken Seite, wo der 
Pegasus, geleitet von einem beflügelten Amor, eine belorberte Gestalt emporhebt. Es ist hier 
ohne Zweifel der jüngst in den Olymp aufgenommene Divus Augustus dargestellt. Der Künstler 
verliess die in Rom herrsehende Vorstellung, dass die Seele des Augustus von einem Adler 
in den Himmel getragen worden. An die Stelle des Adlers hat er den geflügelten Pegasus, 
den Sohn der Wolke oder der emporsteigenden leichten Dunstluft, gesetzt. Amor, der Begleiter 
der Liebesgottinn Venus, der göttlichen Ahnfrau des äneadisch-julischen Geschlechtes, führt 
die Zügel des Wolkenrosses. Aber Amor ist auch der geheime Name der Roma*), welche als 
Göttinn dem Augustus schon während seiner Lebzeiten zur Seite gestellt wird. Amor oder 
Roma geleitet den Divus Augustus zu dem in der Mitte thronenden göttlichen Gründer Roms, 
zu Romulus, dem Sohne der Ilia Silvia und des Mars, der alsQuirinus mit der Strahlenkrone, 
dem Schleier und dem Herrscherstabe erscheint; zu dessen Rechte früher schon der 
Divus Julius als belorberter Imperator in der Kriegsrüstung, mit dem Schilde in der Linken, 
seinen Platz erhalten hat ^). 

Die unter dem Quirinus und Divus Julius, über dem Kaiser Tiberius und dem Sieger 
Germanicus schwebende Gestalt, welche mit phrygischer Kopfbedeckung ausgezeichnet ist 
und die in Händen tragende Weltkugel dem ankommenden Divus Augustus entgegenreicht, 
hält man für den Julus, den Enkel des Aneas, Urahnen des julischen Geschlechtes^). Wir 
möchten lieber den Genius publicus des römischen Staates, der seit der Kaiserherrschaft mit 
dem Genius des regierenden Kaisers identificirt wurde, darin erkennen^). Unter Augustus 
ward der römische Genius als Drache, Schlange oder Capricornus dargestellt; unter Tiberius 
gab man ihm die menschliche Gestalt und versah ihn mit der mystischen phrygischen Kopf- 
bedeckung , die unsichtbar machte. Sie soll an den phrygisch-trojanischen Ursprung der 



1) AVie der Capricornus, so spielt auch die Sphinx bei Augustus eine bedeutungsvolle Rolle. Ehe er auf seinem Siegelring das Bild 
Alexandcr's des Grossen hatte, siegelte er mit dem Bilde der Sphinx (Plin. Rist. Nat. XXXVII. c. 4), was bei seinen oft räthsel- 
haften Schreiben Veranlassung zu manchen witzigen Äusserungen seiner Freunde gab. 

2) J.Laur. Lydus de mensib. IV. 50. p. 85 ed. Bonn. Mongez p. 16.i nennt die Figur die den Pegasus leitet, unrichtigOonius Aiigusti. 
S) Mongez, p. 159, sieht in dem in der Mitte thronendem Gotte den Divus .Julius und in dem belorberten Imperator den älteren 

Drusus, welche Erklärung ganz unrichtig ist, da Drusus weder zu den Ahnen des julischen Hauses gehört, noch er ein vergötterter 
Heros war. Ähnlich ist die Erklärung und Auffassung bei Lenormant 1. c. Au centre Jules- Co sar, la tSte voil^ comme souverain 
pontife et radi^e comme dieu, appuy^ sur un sceptre; k sa droite, Drusus TAncien, couronn^ de laurier, vetu du paludamentum 
et portant un bouclier (en Souvenir de ses victoires sur les Germains), s^^l^ve au ciel (dann Augustus mit dem Amor). — En^e 
(ou peut-Stre Jule, par allusion au nom de famiUe Julia) tenant entre ses mains le globe, embl^me de la monarohie universelle — 
on reconnait le heros troyen k «on vetement oriental et au bonnet phrygien qui couvre sa tete. Nach Visconti ist Augustus die 
in der Mitte thronende Figur, ihm zur Linken ist Julius Caesar, zur rechten Drusus der ältere. 

^) So Visconti und Lenormant. Mongez nennt die Figur das personificirte Universum. 

^) Gori, Columb. Liv. Aug. p. XXXUL Daselbst die Inschrift: GENIO AVGVSTI ET TI • CAESARIS ET IVNONIS LIVIAE 
MYSTES L. Sie ist zu Lebzeiten des Augustus gemacht, da er nicht das Prädicat Divus führt und Tiberius noch nicht den Titel 
Augustus hat. 

(Ascbbftch.) 7 
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Latmer-Römer erinnern. Nicht selten aber 'WilX^de der Genius auch mit der Fortuna (der grie- 
chischen Tyche) verschmolzen , auch diese erscheint mit der Weltkugel. Beim Genius oder 
beim Glück des Kaisers schwören, war ein und derselbe Schwur. Den Schwur nicht halten 
war Hochverrath, ein Verbrechen der verletzten Majestät des römischen Volkes; denn der 
Genius publicus und der Genius des Kaisers war in der Zeit der Kaiserherrschaft derselbe *). 
In dem unteren Felde, das den Kriegsschauplatz und die Folgen der von Germanicus 
und Drusus erfochtenen Siege über die Germanen und Asiaten andeuten soll ^) , sind zehn 
Figuren angegeben, mit denen der Künstler diese Aufgabe zu lösen versucht hat. Die Figur 
auf der äussersten rechten Seite (des Beschauers) ist durch eine Beschädigung des Steines ver- 
stümmelt; doch ist aus dem noch sichtbaren Überreste zu erkennen, dass sie unbekleidet war. 
Die nackten Figuren sind von den Bekleideten zu unterscheiden. Erstere sind rein allegorische 
Gestalten und dienen auch zu Verzierung: die bekleideten repräsentiren Völkerschaften, 
Länder, vielleicht auch concreto Persönlichkeiten. In der kräftigen bärtigen Gestalt auf der 
äussersten linken Seite erkennen wir einen Flussgott; demselben entsprach wohl auch eine 
ähnliche Gestalt auf der entgegengesetzten Randseite , wo der Stein beschädigt ist. Es 
mögen damit die äussersten Grenzen des Kriegsschauplatzes zwischen Rhein und Euphrat 
bezeichnet sein ; eine dritte Gestalt neben den beiden Speeren gegen die Mitte hin mag den 
Elbestrom vorstellen und die nackte Figur mit dem Ruder könnte ebenfalls eine Wasser- oder 
Meeresgrenze bezeichnen. Die auf der linken Seite gegen die Mitte fast im Vordergrunde 
sitzende unbärtige, den unbedeckten Kopf stolz emporhebende Figur dürfte die Alpen oder 
ein anderes Grenzgebirg andeuten. Jedoch könnte auch eine bestimmte überwundene Persön- 
lichkeit damit bezeichnet werden, da sie nicht wie die anderen Grenzfiguren unbekleidet ist. 
Die zwischen dieser Figur und dem Flussgotte auf der äussersten linken Seite nieder- 
sitzende weibliche Gestalt, welche ihre Arme auf einen vorstehenden Schild stützt und mit 
einer eigenthümlichen Kopfbedeckung erscheint, ist das von dem Rhein, der Elbe und dem 
Alpengebirge eingeschlossene Germanenland (Germania), welches der Römer vermeinte sich 
unterworfen zu haben ^). Die auf der entgegengesetzten Seite zwischen dem Flussgotte 
(Euphrat) und dem Ruderer, d. i. dem Pontus Euxinus niedergekauerte Frau, welche den mit 
einer Mütze bedeckten Kopf auf die Rechte stützt , bezeichnet das unterworfene Armenien ; 
die daneben sitzende Frau bedeutet wohl Japygia oder das Land der Quaden. Die in der 
Mitte ganz im Vordergrund befindliche, ebenfalls niedergebeugte, mit eigenthümlicher Kopf- 
bedeckung versehene Frau, die ein Kind auf dem Schoss hat, das sich ihren Armen zu ent- 
winden sucht, könnte vielleicht des Arminius Gemahlinn Thusnelda sein, welche von 
Germanicus gefangen nach Italien gebracht wurde und dort einen Sohn, den Thumelicus 
geboren*). Die am Rande befindlichen Schilde und Waffenröcke sind Andeutungen des 
beendigten Krieges und dienen zugleich zu trophäenartigen Verzierungen. 



1) Preller, RSm. Mythol. S. 569 und 571. 

^) Lenormant meint, nur Siege über die Germanen fänden sich angedeutet. Monges sieht in den Figuren mit phrygisoher und 

anderer Kopfbedeckung besiegte orientalische Völker angedeutet: die mit unbedeckten Kopfe und struppigten Haaren, meint er, 

seien Germanen, Pannonier, niyrier. 
3) Ähnlich ist die Darstellung auf einer trajanischen Münze bei Eckhel, Numism. S. 93. Taf. IV. 20, wo zwischen den beiden 

Flussgöttem Euphrates und Tigris die Armenia aubacta als niedersitzende gebeugte Frau mit armenischer Kopfbedeckung 

dargestellt ist. 
^) Tacit. Annal. I. 58. Vgl. Gl$ttling, Thusnelda, Arminius* Gemahlinn und ihr Sohn Thumelicus, in gleichzeit. Bild, nachgewies. 

Jena 1844. 
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Dasß der Verfertiger des Kunstwerkes der berühmte Steinschneider Dioscorides, der Zeit- 
genosse des Augustus und Tiberius, gewesen, ist eine Vermuthung, die wenig begründet 
werden kann, da von diesem Künstler nur Werke von vertiefter Arbeit bekannt sind, keines 
von erhabener. Es lässt sich aber wahrscheinlich machen, dass unsere Gemme im Oriente, 
und zwar zu Alexandria, kurz vor dem Tode des Germanicus, als er sich in Ägypten aufhielt 
imd beabsichtigte zur Siegesfeier nach Rom sich zu begeben, geschnitten wurde. Im 13. Jahr- 
hundert war der Camee in die Hände des lateinischen Kaisers Balduin II. von Constantinopel 
gekommen, der ihn dem französischen König Ludwig IX. verehrte. So kam er nach Frank- 
reich, wo er lange in der grossen königlichen Bibliothek aufbewahrt ward. Im Jahre 1630 
zerbrach er bei einem Brande in mehrere Stücke, ward aber wieder sorgfältig restaurirt ^). 

Im Anfange unseres Jahrhunderts wurde er entwendet und nach Holland verkauft. Von 
Amsterdam wurde er nach Paris zurückgebracht, wo er jetzt noch im k. Antikencabinet 
aufbewahrt wird. 

Man lobt an dem Kunstwerke mit Recht den kräftigen, männlichen Styl, der freilich 
schon etwas manierirt ist. In der Zeichnung steht es dem grossen Wiener Camee nach; 
offenbar fand sich der Steinschneider durch die fünf verschiedenen Lagen des Achates in der 
freien Ausführung seiner Idee mehrfach gehemmt. Daher mag es kommen, dass alle Figuren 
ein ziemlich flaches Kelief haben; dennoch treten dunkle Stellen des Steines an manchen 
Stellen störend dazwischen. 

Das Porträt des Tiberius und seiner Mutter Livia gegenüber den Köpfen des Germanlous und seiner Mutter Antonia'). 

Im k. k. Münz- und Antiken-Cabinet zu Wien befindet sich ein ^y^ Zoll hoher und 
57* Zoll breiter Camee mit vier Köpfen, wovon je zwei, ein männlicher und ein weiblicher, 
mit dem Gesicht einander zugewendet sind. Sämmtliche Köpfe sind auf Füllhörner gestützt; 
zwischen den beiden Porträtpaaren steht ein Adler mit rechts gewandtem Gesicht. Unten im 
Felde sind Helme, Panzer, Schwerter und Schilde. Die männlichen Köpfe sind gleichmässig 
mit Eichenlaub bekränzt, die dahinter befindlichen Frauenköpfe dagegen haben verschiedene 
Kopfverzier ung ; der zur rechten gestellte trägt eine Thurmkrone mit Lorbeerkranz, der auf 
der anderen Seite ist mit einem Helme bedeckt. 

D-er männliche Kopf, auf welchen der Adler sieht, ist wegen der Porträtähnlichkeit 
für den Kaiser Claudius gehalten worden, und man erklärte daher auch den daneben 
befindlichen Frauenkopf für den seiner Gemahlinn Messalina^). Gegenüber die beiden 
anderen Köpfe wurden als Tiberius und seine Mutter Livia darstellend betrachtet*), 



^) Lenormant p. 24. Derselbe gibt aach an^ dass unsere Gemme in Frankreich unter dem Namen des Camees de la Sainte- 
Chapelle und Ton König Karl V. (Sohn des Königs Johann des Guten) bekannt war. 

^ Beschrieben und abgebildet bei Visconti PL ZXIX. n. 3. Lenonnant Iconogr. Rom. PL XV und p. 2S. Eckhel, pierr. grar. PL VII. 
Hongez, Iconogr. Rom. PL U. 21S. Arneth, die antik. Cameen S. 19. Taf. VII. VergL hiebei die Abbildung auf Ta£ HI. n. 1. 

3) Ametb, a. a. O. Er gibt der Messalina in unbestimmter Weise einen Kranz von Epheu oder ähnlichen Gewächsen und bemerkt : 
„Das Porträt Ton Claudius ist Ton Niemand bestritten. Meines Eraohtens sollte es auch das der Messalina nicht sein; es gleicht 
ihren Münzen auffallend". Auch Monges sieht in den beiden Köpfen die Portoäts des Kaisers Claudius und seiner Gemahlinn 
Messalina. Dagegen Visconti und Eckhel wollen zwar auch denselben Kaiser in dem männlichen Kopf erkennen , aber in dem 
weiblichen finden sie dessen zweite Gemahlinn Agrippina abgebildet. 

^) Arneth, a. a. O. „Eben für so sicher halte ich das dem Claudius gegenüberstehende Porträt nicht iOr das des Drusus [mit seiner 
Gemahlinn Antonia (wie Eckhel meint)] , sondern des im Alter schon ziemlich vorgerückten Tiberius , welchem eben so gut und 
mit mehr Recht der Eichenkranz zukommt wie dem Claudius". Der daneben befindliche Frauenkopf, der mit einem Helme 
verziert ist, wird für das Porträt der Livia erklärt — Es kann aber nicht nachgewiesen werden, dass die Livia als Roma oder 
als Minerva abgebildet worden, der Helm passt nicht für sie. 

7* 
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indem Andere darin den älteren Drusus und seine Gemahlinn Antonia erkannten^), und 
wiederum Andere sie für Porträts von Germanicus und der älteren Agrippina *) oder von 
Britannicus und der Octavia den Kindern des Claudius halten ^). 

Wir können keiner von diesen Erklärungen beistimmen. Es lässt sich keine rechte Ver- 
anlassung, kein passendes Motiv auffinden, wesshalb der Kaiser Claudius nebst seiner Ge- 
mahlin Messalina entweder mit seinem Oheim Tiberius und dessen Mutter Livia, welche beide 
schon lange aus dem Leben geschieden waren , oder mit seinen Eltern zusammen auf dern 
Steine sich habe abbilden lassen *). Da der Adler ihm zugewendet ist, muss er als regierender 
Kaiser den ersten Platz rechts einnehmen; dadurch treten aber der frühere Kaiser Tiberius 
und die Diva Augusta, des Claudius Grossmutter, an die zweite Stelle, was immerhin selbst 
in einem Familienbilde störend wirken musste. Dazu kommt noch, dass die Livia hier in 
einer Costümirung erscheinen würde, die ihr sonst ganz und gar fremd ist. 

Die Annahme, dass der Kopf, dem der Adler zugewendet ist, der des Kaisers Claudius 
sei, stützt sich einzig und allein auf die charakteristischen Züge, welche man ähnlich den 
Porträts des genannten Kaisers auf geschnittenen Steinen und Münzen findet, man vergisst 
dabei aber, dass es überhaupt Familienzüge der Claudier sind, die eben so gut auch dem 
Oheim, dem Kaiser Tiberius, zukommen können; und in Wahrheit sie haben auch Ähnlich- 
keit mit dessen Porträts. 

Die Darstellung auf unserem geschnittenen Steine wird sich einfacher und natürlicher 
erklären, wenn wir in dem männlichen Kopfe, welchem der Adler sich zuwendet, den 
regierenden Kaiser Tiberius erblicken und in dem daneben befindlichen weiblichen Kopf 
seine Mutter Livia (die Julia Augusta) als Cybele mit der Mauerkrone costUmirt, wie dieselbe 
öfter dargestellt wird. Auch die Porträtähnlichkeit wird man nicht vermissen. 

Es lag nahe, neben dem herrschenden Kaiser und seiner mitregierenden Mutter auch 
den Thronfolger und Adoptivsohn Germanicus mit seiner Mutter Antonia, welche schon durch 
ihre Mutter Octavia zur kaiserlichen Familie gehörte^), in einem anderen Porträtpaar 
gegenüberzustellen. 

Dass das Kunstwerk sich auf das zweite Regierungsjahr des Tiberius, also auf das Jahr 16 
n. Ch. bezieht, ist höchst wahrscheinlich. Es war gerade die Zeit, wo Germanicus seine Feld- 
züge gegen die Germanen gemacht hatte; es ist das Jahr aus dem Schlangengewinde mit 
zwei Köpfen, welche das Bild des Tiberius umschliesst, zu errathen. Durch die Schlangen- 
köpfe werden bei ähnlichen Darstellungen auf geschnittenen Steinen die Regierungsjahre 
eines Kaisers bezeichnet ^). Wie Tiberius sich durch seine Siege über die Feinde nicht nur 



1) Eckhel 1. c. Arneth a. a. O. bemerkt: Die Köpfe des Dnisus auf den Ton Claudias restituirten Münzen sind ohne Lorber- oder 
Eichenkranz, sondern nackt. Nur die Goldmünzen des Drusus haben auf der Yorseite dessen Kopf mit dem Eiohenkranz, auf 
der Rückst'ite eine Triumphpforte mit der Aufschrift: DE GERMANIS. 

*-) Visconti, wie Mongez 1. c. angibt. 

3) Mongez I. R. II. 218. 

*) Arneth a. a. O. glaubt, dieser vorzügliche Stein stelle ein Familienbild des Augusteischen Hauses dar, mit Attributen von Gott- 
heiten; jeder der Männer als Jupiter; die Frauen Messalina als Cybele, Livia als Minerva. 

^) Über die Antonia mit dem Beinamen Minor, vgl. Plutarch. Anton, c. 87. Val. Max. Memor. IV. c. 3 erwähnt ihr zurückgezogenes 
Wittwenleben bei der Kaiserinn Livia. Sueton. Calig. c. 15. 23. 29. Dio Cass. LVIII. 11. LIX. 1. Plin. Hist. Nat. VIL 18 und 
IX. 81. Der letztere nennt sie Antonia Drusi sc. conjux und gibt von ihr eine merkwürdige Eigenthümlichkeit an (eam nunquam 
exspuisse). 

^) So auch auf dem Pariser Stein, wo die s. g. Apotheose des Auguatus dargestellt ist, wird das fünfte Regierungsjabr des Tiberius 
durch fünf Schlangenköpfe angedeutet 
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den Imperatoren-Titel, sondern auch wegen der Erhaltung des Lebens der Bürger den Eiehen- 
kranz, die Corona civica, verdient hatte, so war dies auch der gleiche Fall bei Germanicus, 
daher auch beide männliche Köpfe solche Kränze tragen. 

Wie man die Livia als Mutter des Tiberius ihm zur Seite gestellt hat, so konnte auch 
dem Germanicus seine Mutter Antonia, die durch ihre Abstammung von des Augustus 
Schwester Octavia dem augusteischen Hause angehörte, beigegeben werden. In welcher Bezie- 
hung der Helm auf dem Haupte der Antonia zu der kaiserlichen Prinzessinn steht, lässt sich, 
vsrenn auch nicht mit voller Sicherheit nachweisen, aber doch einigermassen wahrscheinlich 
machen. Als Gemahlinn des berühmten Kriegshelden Drusus, als Mutter des siegreichen Heer- 
führers Germanicus konnte sie wohl mit den Attributen der Kriegsgöttinn dargestellt werden. 
Aber auch als Tochter des berühmten Triumvirs M. Antonius stand sie zum Heldenkampfe 
in Beziehung. Die Antonische Familie .verehrte den Hercules als ihren Gründer und führte 
desshalb dessen Attribute als besondere Abzeichen ^): vielleicht gehörte dazu auch der Helm. 
Auf der Pariser Apotheose des Augustus , wo Antonia auch neben ihrem Sohne Germanicus 
dargestellt ist, legt sie bedeutungsvoll die rechte Hand an den Helm desselben. Ihr Enkel 
Caligula liess ihr durch den Senat alle Ehren zuweisen, welche die Livia jemals gehabt 
hatte ^): sie ward Priesterinn des Augustus, erhielt den Namen Augusta ^) und nach ihrem 
Tode wurden ihr Bilder mit Attributen von Gottheiten, namentlich der Ceres, gewidmet und 
auch als Diva ein Tempel errichtet*). 

Schliesslich wird noch bemerkt, dass in artistischer Hinsicht der Camee zu den schönsten 
und vorzüglichsten Kunstwerken seiner Art gehört. 

Livia als Cybele mit der Büste des Augustus'^). 

Im k. k. Münz- und Antiken-Cabinet zu Wien befindet sich ein Sardonyx von 3 Yj Zoll 
Höhe und 2y2 Zoll Breite, auf welchem die halbe Figur einer thronenden Frau mit den 
Attributen der Göttinn Cybele dargestellt ist. Sie hält Ähren und Mohn in der linken Hand, 
welche sich auf ein Tympanum stützt, worauf man einen liegenden Löwen erblickt. In der 
Rechten hat sie die Büste eines Mannes mit Schleier, mit Strahlenkrone und Lorberkranz. 

Eckhel wagte in seiner Publication von diesem Camee keine Erklärung zu geben. Der 
Archäolog H. K. E. Köhler hat zuerst über diese Gemme ausführlich gehandelt. Er hat ganz 
richtig in der Cybele das Porträt der Livia erkannt*) und in der Büste, welche sie auf der 
Hand hält, den Kopf des Augustus gefunden, dessen charakteristische Gesichtszüge uns durch 
zahlreiche alte Denkmäler genau bekannt sind. 



1) Plutarcli. Anton, c. 36. Spanheim de usu et praeat. numism. p. 535. Antoniam (gentem) Herculem agnoscere conditorem hujus 
arguunt insignia. Plin. Bist. Nat. XXXV. c. 36, 16. spricht von einem Gemälde des Hercules in templo Antoniae. 

2) Sueton. Calig. c. 16. 

3) Inschr. bei Gniter. 336, 9: ANTONIAI | AVGVSTAI | DRVSI | SACERDOTI | DIVI | AVGVSTI | MATRI TI • CLAVDI | CAISARIS 
AVG • P • P. Bei Mongez Iconogr. R. PI. XXI. n. 7 und 8 (cf. T. II. p. 91) finden sich Münzen angegeben mit dem Kopf der 
Antonia: die eine als Ceres mit den Attributen der Ähren und der Legende ANTONIA AVGVSTA, die andere mit zwei Fackeln 
und der Legende ANTONIA AVGVSTA SACERDOS DIVI AVGVSTI. Vgl. Cohen monnaies imperial. I, p. 131. PI. VI. 3. 4. 6. 

*) Plin. Hist. Nat. L c. in templo Antoniae. 

ö) Eckhel. pierr. grav. PI. XIIL p. 32. H. K. E. Köhler, Memoire sur quelques Portraits antiques de Julia Augusta, in dessen gesam. 

Schrift. Bd. V. Petersb. 1852. S. 21 — 61. Taf. IL Lenormant Iconograph. Rom. PI. VI. 3. Arneth, die antiken Cameen. p. 20. 

Taf. IX. Vergl. hiebei die Abbildung auf Taf. III. n. 2. 
ö) Doch ist nicht ganz richtig, was Köhler bemerkt: Les tetes des femmes voil^es qu'on a cru ^Ire celle de Livie et qui se trouvent 

dans plusieurs coUections de pierres grav^es comme dans celle de France (Mariette pierr. grav. VI. n. 53 et 64) ne doivent pas 

etres attribu^es k cette prlncesse, parce qu'elles n*ont aucune ressemblance avec cUe. Ce sont des tetes de Vesta, de la Piötc etc. 
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Augustus findet sich hier dargestellt mit den Attributen der Gottheit; demnach gehört 
die Büste in die Zeit nach seiner Apotheose. Seine Gemahlinn Livia, die damals schon den 
Namen Julia führte, trägt den Schleier, um sie als Priesterinn des Augustus zu bezeichnen, 
Sie hält dessen Büste in der Rechten , da sie dem Dienste des vergötterten Gemahls , der nun- 
mehr ihr Vater ist, sich gewidmet hat. Der Schleier passt um so mehr für die Livia, da sie 
zugleich als Göttinn dargestellt ist. Obschon sie erst geraume Zeit nach ihrem Tode consecrirt 
wurde, so hatten sie die Künstler doch schon während ihrer Lebenszeit vielfach mit den 
Attributen verschiedenerlei Gottheiten , der Ceres, Cybele, Juno, Vesta etc. abgebildet In 
unserem Kunstwerke erscheint sie als Cybele oder Göttermutter, ähnlich wie auf dem panno- 
nischen Triumph des Tiberius. Sie hat aber nicht allein den Schleier und die Mauerkrone, 
sondern auch wie die Ceres Ähren und Mohn. Ihre Ehrennamen, die ihr nach dem Tode des 
Augustus gegeben wurden, waren Mater patriai und Genetrix orbis und brachten sie in nähere 
Beziehung zu der Göttermutter Cybele. Das Tympanum, worauf Livia die linke Hand stützt, 
und der Löwe, der sich auf dem Instrument abgebildet findet, gehörten zu den Attributen der 
Göttermutter. Als die Cybele in den Kreis der griechisch-römischen Götter aufgenonamen 
war, wird sie auf dem Löwen reitend, oder auf einem von Löwen gezogenen Wagen, oder auf 
einem Throne, neben welchem Löwen stehen, dargestellt; sie hat die Mauerkrone als Gottheit 
der städtetragenden Erde auf dem Haupte und eine Pauke in der Hand , deren Töne an ihren 
Festen erklangen ^). 

Der Löwe war aber auch ausserdem noch insbesondere für die Livia ein sehr ausdrucks- 
volles Symbol. Der Löwe wie der Hund war den Alten ein Symbol der verzehrenden Hitze 
in der heissesten Jahreszeit. In der Folge wurde daraus das Sternbild des Löwen, in welchem 
die Sonne so lange verweilt als die Hundstage dauern *). Es war daher der Löwe eine 
Anspielung auf den Monat August, der seinen Namen von dem Kaiser Augustus erhalten, 
weil fast alles Glückliche und sehr Folgenreiche, was ihm in seinem Leben zu Theil wurde, 
sich in diesem Monat ereignete. Dazu kam noch, dass auch der Geburtstag der Livia auf den 
ersten August fiel. Wie Augustus das Sternbild des Capricornus annahm als sein Himmels- 
zeichen und unter dieser Gestalt seinen Genius darstellen Hess , so machte es Livia mit dem 
Stembilde des Löwen. Das Zeichen desselben auf dem Tympanum gibt daher eben so in 
bestimmter Weise die Hindeutung auf den Gegenstand, dass er sich auf die Julia Augusta 
beziehe, wie wir auf dem Wiener Stein, der den pannonischen Triumph des Tiberius darstellt, 
durch das Medaillon mit dem Capricornus auf Augustus geleitet werden *). 

Werfen wir noch einen Blick auf die Büste des Augustus , welche die Livia in der Hand 
hält, so bemerken wir zunächst auf seinem Haupte einen Lorberkranz, welchen zu jeder Zeit zu 
tragen ihm der Senat erlaubt hatte *) ; sodann eine Strahlenkrone, das Zeichen der Apotheose, 



1) über die Attribute der Cybele and ihren Goltus: Muller, Handb. d. gr. Mytb. §. 387. 7. §. 395. 8. Dunoker, Gsch. d. Alterth. II. 
S. 497. Preller grieoh. Myth. S. 402 ff. 474 u. 492. Auch die Kaiserinn Faustina, die Qemahlinn des Antonius Phil., wurde als 
Cybele mit Mohn und Tympanum , auf einem Löwen reitend , oder auf einem Throne Ton zwei Löwen umgeben, dargestellt 
Spanheim de praest. et us. num. p. 624 sq. 

2) Preller a. a. O. S. 305. 

3) Dass auf Tiberius in ähnlicher Weise auch durch das Sternbild des Scorpions, unter dem er geboren war, auf geschnittenen 
Steinen und Münzen Hindeutungen gemacht wurden, ist von Passow (Zeitsoh. f. d. Alterthumswissensch. J. 1834. S. 21 fl.) nach- 
gewiesen worden. 

^) Dio Cass. XLIX, 15. LI, 19. Schon C. Julius Caesar hatte die Auszeichnung erhalten. Dio Gase. XLIII, 43. SuetoQ 
Caes. c. 45. 
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woraus mit Sicherheit entnommen werden kann^), dass der Stein nach dem Tode des Augustus 
geschnitten worden ist; endlieh den Schleier, den wir hier auch bei Augustus finden, der aber 
sonst nur als Attribut bei Gottheiten des ersten Ranges vorkommt, wie bei Saturn und Jupiter. 
Gleichfalls mit Schleier und Strahlenkrone ist der vergötterte Augustus auf dem grossen 
Pariser Camee dargestellt. 

Es lässt sich wohl vermuthen , dass unser Kunstwerk eine Stiftung der Kaiserinn Livia 
verewigt. Ehe dem Augustus das Heroum gebaut war, das zu seinem besonderen Cultus 
bestimmt sein sollte , wurde er im Tempel des Kriegsgottes auf dem Marsfelde , worin seine 
goldene Statue aufgestellt war, verehrt; aber ausserdem noch in zwei Capellen auf dem 
PaJatinus und beim theatrum Marcelli. Livia hatte in dem Theile des Palatiums, wo Augustus 
seine Wohnung gehabt hatte, eine Capelle einrichten und daselbst unter feierlichem Gepränge 
seine Büste aufstellen lassen '). Dieser Act findet sich wohl auf dem Steine vorgestellt. Es hat 
der Künstler wahrscheinlich nicht allein die Büste, sondern auch die Gestalt der Livia, welche 
als Priesterinn des Augustus mit Attributen der Cybele vorgestellt war, nach grösseren Vor- 
bildern auf dem Sardonyx nachgebildet; und so geschickt er sich auch sonst in der feinen, 
sorgfältigen und geschmackvollen Ausführung bewiesen hat, so ist er doch in einen Fehler 
gefallen, dass er die Hände der Livia in der verkleinerten Nachbildung nicht gehörig reducirt 
hat, so dass sie die verhältnissmässige Grösse überschreiten. 

Livia mit belorbertem Haupte als Julia Augusta'). 

Im kaiserlichen Cabinete zu St. Petersburg wird ein sehr schöner Sardonyx aufbewahrt, 
der dahin aus der Sammlung geschnittener Steine , die dem General Hitroff gehört hatte, 
gekommen ist. Der Camee zeigt eine weibliche Büste mit nach links gewendetem Kopfe, worin 
die Züge der Livia nicht zu verkennen sind. Ihre Physiognomie zeigt Ernst, Würde und 
Klugheit, doch mehr Jugend, als in ihrer Darstellung der Pariser Apotheose des Augustus. 
Wie in anderen Vorstellungen, wo Livia als Priesterinn des Augustus oder als Ceres oder als 
Pietas erscheint, hat sie den Schleier, aber dazu noch den Lorberkranz. Da ihr die besonderen 
Attribute einer speciellen Gottheit fehlen, so ist sie hier wohl als Julia Augusta und Priesterinn 
des Augustus aufzufassen. Als Augusta und Mutter des Kaisers Tiberius hatte sie wie Augustus 
und seine Nachfolger die Auszeichnung, den Lorberkranz, womit sie auch auf der Pariser 
Apotheose geschmückt ist, zu tragen. 

In dem kaiserlichen Cabinete zu St. Petersburg befinden sich noch zwei andere schön 
gearbeitete Cameen mit belorbertem Haupte der Livia, welche aus der Sammlung des Herzogs 
von Orleans, wohl schon im vorigen Jahrhunderte, dahin gekommen sind. Bei dem einem 
Steine hat der Künstler die zwei Lagen des Sardonyx vortrefflich benützt ; die Büsto und den 
Grund gibt die dunkele Schichte ; die weisse Lage ist für den Lorberkranz und für die Haar- 
flechten im Nacken verwendet. Der Haarschmuck ist wie der der Livia in der Pariser Apotheose. 



1) Schon der Dictator Caesar trug im Theater eine distincta radiis Corona, wie ee ihm der Senat erlaubt hatte. Flor. bist. Rom. IV. 2. 
In dem Traume, den Octavius von der künftigen Grösse und Verherrlichung seines Sohnes hatte, wird die radiata Corona er- 
wähnt. Sueton. OotaT. c. 94. 

2) Dio Cass. LVII. 12. Vgl. Köhler a. a. O. S. 48 fl. 

3) Beschrieben und abgebildet bei Köhler, gesamm. Schrift Bd. V. S. 67. Lenormant, Iconogr. Rom. PI. VI. n. 4. Mongez, Iconogr. 
Rom. PI. XIX. 3 und T. II. p. 48. Vergl. hiebei die Abbildung auf Taf. UI. n. 3. 
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Der andere Camee, welcher einen geringeren Grad von vollendeter Arbeit zeigt, liefert die 
Büste der Livia auf weisser Schichte, der Grund aber zeigt eine bläuliche Farbe, die höchst 
selten bei solchen geschnittenen Steinen vorkommt. Die mit dem Lorberkranz geschmückten 
Haare sind in gleicher Weise geordnet wie auf dem anderen Camee ^). 

Livia mit Diadem und Schleier als Julia Augusta. 

Ein im Florentiner Antikencabinete befindlicher Carniol zeigt einen gegen rechts gewen- 
deten Kopf der Livia mit Diadem und Schleier, wobei links beigeschrieben ist: Xvg (i- 0. Libia 
Augusta). Diese Beischrift dürfte von der Hand eines Späteren herrühren: von einem 
griechischen Künstler rührt sie wohl nicht her; der würde ceb (i- g. cEBacxTT, ) beigefügt haben. 
Ein gleichzeitiger Römer aber hätte die Kaiserinn Julia Augusta genannt^). 

Man führt auch einen Sardonyx an, worauf neben dem unbedeckten Kopfe des Augustus 
das mit Schleier und Diadem gezierte Haupt der Livia erscheint. Die Gesichter sind an face 
gegeben, daher die Porträtähnlichkeit nicht so leicht zu erkennen ist ^). 

Ahnlich verhält es sich mit zwei anderen Köpfen, wovon der eine belorberte dem Augu- 
stus, der andere unbedeckte der Livia zukommen soll *). 

Livia als Göttinn Ceres mit Ähren und Mohn. 

Ein im neapolitanischen Cabinete aufbewahrter Sardonyx zeigt den gegen die linke Seite 
gewendeten Kopf der Livia als Ceres mit Schleier, Ähren und Mohn ^). 

Im Wiener k. k. Cabinete befindet sich ein Sardonyx der den Kopf der Livia als Ceres 
oder Cybele darstellt, ebenfalls mit Ähren und Mohn, aber ohne Schleier ^). 

Ahnliche Darstellungen der Livia mit Ähren und Mohn auf geschnittenen Steinen finden 
sich im französischen Cabinete ^) ; jedoch dürfte es von dem einen oder dem anderen Camee 
noch zweifelhaft sein, ob die Darstellung sich wirklich auf die Livia bezieht^). 

3. Münzen von der Kaiserinn Livia ^). 

Obschon auf die Kaiserinn Livia mehr Ehren gehäuft wurden als auf irgend eine ihrer 
Nachfolgerinnen, so erhielt sie doch weder während der Regierung ihres Gemahls noch nach 
dessen Apotheose unter der Herrschaft ihres Sohnes Tiberius die Auszeichnung , dass auf 



^) Köhler a. a. O. S. 58. Descript. des prino. pierr. grav. du Duo d^Orleans. PI. 25. p. 57 flg. 

2) Mus. Florent. I. PI. II. d. 3. Lenormant, Iconogr. Rom. PI. V. n. 9, wo die Bemerkung beigefügt wird: Nous convenons toutefois 
que i^opinion qui reoonnoit un portrait de LiTie dans les d^esses Pietas, Salus, Justitia, des M^dailles de Tib^re et Drusus 
n^aurait pas assez de fondement, si eile n' autorissait que Tinscription de la pierre de Florence. Vergl. hiebe! die Abbildung auf 
Taf. III. n. 4. 

3; Lenormantj 1. c. PI. VI. n. 2, im Text p. 10. 

*) Lenormaiiti 1. c. PI. V. n. 6. 

^) Lenormant, 1. c. PI. V. n. 8. 

6) Ameth, die antiken Cameen, Taf. XV. 9. 

7) Lenormant, 1. c. PI. VI. 13 und 12. 

«) Mongez, Iconogr. Rom. PL XIX. n. 4. Tom. II. p. 48: Cam6e de Livie (du cabinet de M. de Dr^e) eile n'est coiff^e qu'avec ses 
cheveux, qui sont dress^s sous forme de diad^me. 

9) Die Münzen, welche die Kaiserinn Livia betreffen, hat Rasche (Lexicon rei numariae II. 2. nr. 1782 flg.) zusammengestellt, 
freilich nicht gana vollständig; auch sind nicht kritisch die unechten ausgeschieden. Es sind an ein halbes Hundert Tersohiedene 
Münzen ; die meisten rühren von Colonien und griechischen Städten her und sind von Bronze. Über die interessanten Livianischen 
Münzen handeln Mionnet, de la rarete et du prix des m^dailles Rom. T. 114 und in der neuesten Zeit noch vollständiger 
Cohen, description bist, des monnaies frapp^es sous Tempire Rom. (m6daill. Imper.) T. I. Par. 1859. p. 105 flg. 



] 
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oflficiellen römischen Münzen ihr Porträt nebst ihrem Namen gesetzt wurde , wie man von 
späteren Kaiserinnen viele solcher Münzen noch besitzt. 

Zur Zeit des Augustus war es überhaupt nicht üblich, auf römischen Münzen das Porträt 
und den Namen von Frauen anzugeben ^). 

Von den noch vorhandenen silbernen und goldenen Münzen des Augustus gibt keine 
einzige das Porträt und den Namen der Livia. Allerdings hat man nicht wenige Bronze- 
münzen vom Kaiser Augustus, worauf der Kopf und der Name der Livia vorkommt, aber es 
sind dieses keine officiellen römischen Münzen; sie sind besonders von griechischen Städten 
oder von Colonien in Kleinasien , Ägypten , Nordafrika , Spanien etc. geschlagen , mit 
griechischen Aufschriften versehen ^). 

Auch von Privatpersonen sind derartige Münzen ausgegangen zur besonderen Ver- 
ehrung und Huldigung der Kaiserinn, welche dann gewöhnlich mit Attributen einer Göttinn 
dargestellt oder benannt wird ')• 

Unter Kaiser Tiberius ward es Gebrauch, dass weibliche Mitglieder des kaiserlichen 
Hauses unter der Gestalt und mit den Attributen von Göttinnen in ihren charakteristischen 
Gesichtszügen auf Münzen erscheinen, aber ohne Erwähnung ihres Namens, so dass der auf 
der Münze befindliche Name des Kaisers oder sein Porträt allein als Fingerzeige dienen fiir 
die eigentliche Beziehung des Bildes. 

Wir haben Kupfermünzen des Kaisers Tiberius vom Jahre 22 n. Ch. , worauf sich auf 
der Kehrseite die bekränzte Büste der Livia als Justitia oder Salus Augusta befindet*); 



1) Spanheim, de praestantia et vlsvl num. p. 606. Köhler ges. Schrift. V. p. 56 spricht sich nicht genan aus, wenn er sagt, die Münzen 
der Livia zeigten nur die Figur ohne die Gesichtszüge. — Dass der Triumvir M. Antonius auf seinen Münzen das Bild und den 
Kamen der Eleopatra setzen Hess, geschah nach orientalischem Gebrauche. 

^) In dem k. k. Münz- und Antikencabinet zu Wien (vgl. Ameth Synops. Numor. Roman, et Graeo.) befindet sich eine Anzahl 
Kupfermünzen asiatischer, afrikanischer, spanischer und griechischer Städte mit den Köpfen des Augustus und der Livia; der 
Name der letzteren ist beigefügt, bei den meisten aber sind die Buchstaben fast ganz abgerieben. Mionnet, m^d. Rom. I. p. 114 
zählt die Colonien und die griechischen Städte auf j vollständiger ist das Verzeiclmiss bei Cohen, mödaill. imp. p. 105. Darunter 
kommen vor die afrikanische Colonie Leptis, die spanischen Städte RomuLa und Turiaso (Tarrazona), das Sicilianische Panormus 
(Palermo); die griechischen Städte (welche grossentheils in Asien liegen) Alabanda, Antiochia, Aphrodisias, Augusta, Cilbiani, 
Ephesus, Itanus, Magnesia, Methymna, Mytilene, Nysa, Pergamus, Sidon, Smyma, Tarsus, Thessalonica; auch das Land Thracia, 
welches damals von Rhoemitalces regiert wurde, kommt vor, wie auch manche andere Münzen, die sich nicht näher bestimmen 
lassen. 

8) Dahin gehört die bei Lenormant, Iconogr. Rom. PL VI. n. 12 und Visconti, Icon. Rom. T. XXL mitgetheilte Smymäische Münze 
mit der griechischen Legende : 

AlBIAN HPAN XAPIN02 (sc. xpoffxvviZ). 
Rv. lOTAlAN A<I»POAlTHN. 

Man sehe hiebei die Abbildung auf Taf. IV. n. 4. Der Kopf der Livia als Juno ist ungeschmückt, eben so der der Julia, der 
Tochter des Augustus, als Aphrodite. Die Münze muss noch zu Lebzeiten des Augustus, ehe er seine Tochter verbannte, 
geschlagen worden sein. Eckhel (doctr. niun. yet. IV. 45) handelt Ton einer ägyptischen Kupfermünze aus der Augusteischen 
Zeit mit der Aufschrift ET8HNIA (i. e. Abundantia) und einem Frauenkopf als Ceres (oder vielleicht richtiger als Isis) costümirt, 
welches Bild man auf die Livia bezieht. 
*) Cohen, 1. c. p. 106. TI CAESAR DIVI AVG P M TR POT XXHII S . C -f- IVSTITIA (mit der bekränzten Büste 
der Livia) und dieselbe Kaiserbezeichnung vom gleichen Jahre mit dem Kopfe der Livia ohne Bekränzung mit der Legende : 

SALVS AVGVSTA. 
Die Abbildungen dieser beiden Münzen, welche sich auf der beigefügten Taf. IV. n. 1 und 2 finden, gibt Cohen, I.e. PI. V. 
2 und 8. Vgl. auch Lenormant, Ic. d. Emp. R. P. V. n. 10. PL X. 2. Anstatt der Legende IVSTITIA finden sich auch die 
Aufschriften FERTILITAS und ABVNDANTIA. Vgl. Rasche, 1. c. Man will in den Kopfbildem dieser personificirten Eigen- 
schaften das Porträt der Livia erkennen, und stützt sich dabei auf den florentinischen Camee mit dem beschleierten und bekränzten 
Kopf der Livia, der durch die beigefügte Inschrift der Kaiserinn ausdrücklich zugeeignet ist. Vgl. Lenormant, Ic. d. Emp. 
Rom. p. 9. — Wenn auch schon oben in der historischen Abtheilung diese und andere Livianische Münzen angeführt sind, so 
ist doch nöthig hier bei einer vollständigen Zusammenstellung in der näheren Besprechung dieselben nicht zu übergehen. 
(Aschbftch.) 8 
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ähnlich ist auch die Münze des jüngeren Drusus, Sohnes des Tiberius, die auf der Gegenseite 
den beschleierten und bekränzten Kopf der Livia mit der Aufschrift PIETAS zeigt ^). 

In der Zeit der Regierung des Tiberius sind in den römischen Colonien, vorzüglich aber 
in griechischen Städten, häufig Kupfermünzen geschlagen worden, welche den Kopf der 
Kaiserinn zeigen mit dem Namen Livia, obschon damals ihr officieller Name Julia 
war ^) , wie sie auch auf den Münzen der spanischen Coloniestädte Romula , Emerita u. a. 
bezeichnet wird*). 

Auf den officiellen römischen Münzen des Kaisers Tiberius kommt nie der Name Livia 
vor, sondern nur die Benennung Julia; auch die weiteren Prädicate Augusta oder Augusti 
filia werden gebraucht*). 

Sie erhielt auch die Benennungen Mater Patriae^) und Genetrix Orbis^). Auf 
griechischen Münzen aber wird sie gewöhnlich AIBIA (oder AIOYIA) 2EBA2TH genannt^). 
Die Bezeichnung Livia Augusta auf römischen Münzen macht dieselben verdächtig in 
Hinsicht ihrer Echtheit «). 

Nachdem Kaiser Claudius die Livia hatte consecriren lassen, wurden zu ihren Ehren unter 
seiner Regierung *) und unter seinen beiden nächsten Nachfolgern Nero xmd Galba verschie- 
denerlei kupferne, silberne und goldene Münzen geschlagen. Besonders war der letztere 
Kaiser, der mit ihr in Verwandtschaft gestanden und von ihr viele Gunstbezeugungen 



1) Cohen, 1. o. und PI. V. n. 1. Die Legende auf der Vorderseite lautet: DRVSVS CAESAR TI . AVGVSTI F . TB . POT . 

ITER S C. (Die zweite Erneuerung der Tribunitia Potestas des Drusus fällt in's J. 28. n. Chr.) Man sehe die beigefügte 

Taf. IV. n. 3. 
^) Cohen, 1. c. p. 108 zählt derartige Münzen auf von den Colonien: Caesaraug^ista, Cyprus, Corinthus, Emerita, Hippo, Italica, 

Leptis; Ton den griechischen Städten : Aezanis, Alabanda, Alexandria, AmphipoUs, Aphrodisias, Clazomene, Dorileum, Edessa 

(in Macedonien), Elea, Judaea, Magnesia (in Jonien), Miletus, Pella, Pergamus, Perinthus, Sardes, Teos, Termesse, Thessalia, 

Thessalonica, Tripolis (in Carien). 

5) Cohen, p. 106. Les m^dailles de Romula, Emerita, etc. oü Liyie est appel^e Julie ont toutes M frapp^es sous Tib^re; tandis que 
sur les Grecques d*Alabande, Methymne, etc. celle est fr^quemment appeUe Liyie, m^me apr^s sa mort. 

^) Bei Mediobarb. Birag. imperat. Rom. numism. p. 53 und bei Cohen, p. 107 sind mehrere solche Münzen angeführt Cohen 
gibt eine Tiberlanische Münze vom J. 22 n. Chr. und eine andere Tom J. 33 n. Chr. (die erste also vor, die andere nach 
dem Tode der Livia), auf deren Kehrseite SPQR IVLIAE AVG. Auf beiden Münzen erscheint das Carpentum gezogen von zwei 
Maulthieren, was sonst auf die Consecration hindeutet, hier aber eine Hinweisung auf den priesterlichen Charakter der Livia 
gibt. Auf dem Carpentum wurden nicht nur die Götterbilder gefahren, sondern die Priesterinn begab sich auch auf einem 
solchen Gespanne zum Opfern in den Tempel. Eine gleiche Legende und Darstellung hat eine Münze bei Mediob. Bir. p. 65, 
auf deren Kehrseite anstatt des kaiserlichen Namens und Titels die Aufschrift sich befindet: CIVITATIS VS ASIAE RESTITVTIS 
mit einer sitzenden Frauengestalt (Vesta oder Ceres?), in der Rechten die patera, in der Linken die hasta, Embleme der 
Opferung und Consecration. Auf einer ägyptischen Münze bei Letronne, recueil etc. p. 343 erscheint die Julia Augusta 
als Isis. 

^) Cohen p. 107. Cette legende se rencontre sur üne mddaille coloniale, dont la patrie est ignor^e. Bei Mediob. Bir. p. 53 wird 
auch eine solche Münze angeführt, mit der Legende AVGVSTA ohne IVLIA. 

6) Mediob. Bir. 1. c. Cohen 1. c, Mionnet p. 114 von der spanischen Coloniestadt Romula: IVLIA AVGVSTA GENETRIX ORBIS 
(mit dem Kopf der Livia auf einer Kugel). Rv.: PERM . DIVI AVG . COL . ROM (mit belorbertem Haupte des Augustus). Eine 
korinthische Münze im Wiener k. k. Münzcabinete (auch bei Mediob. Bir. L c.) mit der Legende GENETRIX ist in der Abthei- 
lung I. Abschnitt 3 näher beschrieben. 

7) Dahin gehören vorzüglich alexandrinische Kupfermünzen, wovon mehrere im k. k. Münzcabinet zu Wien sich befinden, mit 
AIB CEB mit Frauenkopf und verschiedenen Emblemen: Füllhorn, Eichenkranz, Pallas-Gestalt etc. 

») Eine solche ist die bei Rasche, Lexicon rei num. n. 1792 angegebene: DIANA LVCIFERA. Rv.: LIVIA AVGVSTA. Spanheim, 
1. c. p. 608 bezweifelt die Echtheit: De quo nummo fides sit penes eos, qui videre. 

^) Claudius hat ohne Zweifel Münzen zu Ehren der vergötterten Livia schlagen lassen; aber die Consecrationsmünze derselben 
(bei Mediobarb. Bir. p. 53) mit den Legenden: DIVA LIVIA DIVI AVGVST • F * Rv.: CONSECRATIO S C (mit Pfauenbild) 
kann wegen des Namens Livia statt Julia nicht echt sein. Wie bei den Kaisem der Adler, der Vogel des Jupiter, die Apotheose 
andeutet, so bezeichnet der Pfau, welcher der Juno gewidmet war, die Consecration einer Kaiserinn. 
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empfangen hatte ^), eifrig darauf bedacht, ihr Andenken auf Münzen zu bewahren. Seit 
ihrer Consecration wechseln ihre Benennungen: die vollständigeren sind Diva Julia 
Augusti filia^), Diva Julia oder Diva Augusta*); auch wird sie einfach nur Diva*), 
oder vorzugsweise Augusta^) (mit den Zeichen der Vergötterung) genannt, ähnlich wie 
vorzugsweise Augustus ohne weiteren Beisatz der erste Kaiser heisst. 

Die Aufschriften Diva Livia Augusta oder Diva Livia machen die Echtheit der 
Münzen verdächtig, obschon bei unzweifelhaft echten griechischen Münzen die Benennung 
eEA AIYIA oder AIOYIA SEBASTH vorkommt«). 

Kaiser Titus hat sogenannte restituirte Münzen der Livia unter dem Bilde der Justitia, 
Pietas und Salus schlagen lassen; jedoch die ihm zugeschriebene Goldmünze, worauf Livia 
als Vesta erscheint, ist neueren Gepräges ^). 

Vergleicht man die bildlichen Darstellungen der Livia in den Kunstwerken und auf den 
Münzen, so kann es nicht entgehen, dass in fast allen ein gewisser gemeinschaftlicher Typus 
vorherrscht. Mag die Livia als Kaiserinn, als Priesterinn oder als Diva Julia dargestellt 
sein, sie erscheint gewöhnlich mit den Attributen der Juno, der Ceres oder der Cybele; 
ihr beschleiertes Haupt trägt den Lorberkranz und die Mauerkrone; sie hat in der Hand 
entweder Ähren und Mohn oder die Opferschale oder (besonders nach ihrer Consecration) 
die Hasta. Ihre edlen und ernsten Gesichtszüge sind regelmässig und feingeformt. Bei den 
späteren Kaiserinnen, welche in die Zahl der Divae aufgenommen worden, beobachtete 
man im Ganzen den gleichen Consecrations-Ritus , wie er bei der Livia stattgefimden 
hatte. Wenn man dieselben auch als Juno, Ceres oder Cybele darstellte, namentlich 
auf Münzen, und ihnen oft selbst die gleichen Benennungen Julia Augusta und Diva 



^) Suetonlus (vit. Galb. c. 4) gibt an, Galba habe seinen Namen Livius Ton seiner Stiefmutter Liyia Ocellina, die ihn adoptirt 
habe, angenommen, während manche meinen, er habe ihn zu Ehren der Kaiserinn Livia gefuhrt. Plutarch im Leben des Galba 
(c. 3) erzählt, dass Galba mit der Livia, Gemahlinn des Augustus verwandt gewesen und desshalb auoh durch den Einfluss 
der Kaiserinn zum Consulat befördert worden sei. Vgl. oben in der Abtheilung I, Abschnitt 4 die Notizen über Galba^s Bezie- 
hungen zu der Kaiserinn Livia. 

^) So bei Mediob. Bir. p. 53 und Spanh. de praest. p. 607 mit dem Kopf der Livia; der Revers zeigt den Kopf des Augustus mit der 
Legende: DIVVS PATER AVGVSTVS. 

3) Die Münzen ohne Namen des regierenden Kaisers, welche dafür die Legende: DIVVS AVGVSTVS (Augustuskopf mit der 
Strahlenkrone) haben und auf der Kehrseite: DIVA AVGVSTA mit dem versohleierten Kopf der Livia, oder andere Livia belor- 
bert als Ceres mit Ähren in der Rechten, die Fackel in der Linken (Denare im k. k. Münzcabinet zu Wien) rühren wahrscheinlich 
von Claudius her. Die bei Cohen, 1. o. p. 107 mitgetheilte byzantinische Silbermünze gibt den Kopf des Augustus mit der Strahlen- 
krone und der Legende: BEOS 2EBA2T0£ pivus Augustus) ; die Kehrseite: .9EA £EBArrA (Diva Augusta) mit dem Kopfe 
der Livia und darunter: BTZ (i. e. Byzantium). Man sehe die Taf. IV. n. 5. Cohen bemerkt noch über diese Münze: Le m^daillon 
d^argent £rapp6 ä Byzance, qui faisait partie de la collection Whitall, vendue ä Londres Tann^e derni^re, prouve par ressem- 
blance de la tite avec celle qui se trouve aveo la legende SALVS AVGVSTA que malgr^ Topinion de plusieurs numismates 
tr^s-distingu^s, cette demi^re est bien celle de Livie et non pas celle de Julie. 

^) Es finden sich im k. k. Münzcabinet zu Wien mehrere Münzen mit der Aufschrift: Diva Augusta, vom Kaiser Galba, darunter auch 
eine mit der Legende: Ceres Augusta (thronende Ceres mit ihren Attributen) vorkommt. Auf dereinen erscheint die Göttinn 
Juno, auf einer anderen eine Frauengestalt mit der Patera in der Rechten, die Hasta in der Linken, womit (nach Justin, 
bist XLUL 3) die GöttUchkeit angedeutet ist. Man sehe hiebei die Taf. IV. n. 6 und 9. 

*) Es befinden sich im k. k. Münzcabinet zu Wien zwei Neronische Goldmünzen, auf deren einen Seite vorkommt die Legende: 
AVGVSTVS AVGVSTA mit zwei Figuren dazwischen; die männliche mit Strahlenkrone, Patera und HasU, die weibliche mit 
Opferschale und Füllhorn. Man sehe die Taf. IV. n. 7. Dasselbe Cabinet hat auch eine Galbanische Münze, deren Rückseite die 
vergötterte Livia mit Opferschale und Stab und der Legende AVGVSTA zeigt Man sehe hiebei die Taf. IV. n. 8. 

®) Mionnet und Cohen, 11. co. 

7) Mionnet, 1. c. p. 114. Cohen, L c. p. 107. Spanheim. 1. c. p. 609: Restitutos a Tito aliquot ejusdem (Juliae) Augustae nummos 
rariores — inspeximus. 

8* 
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Julia*), welche des Augustus Gemahlinn führte, beilegte, so finden sich dabei doch immer 
gewisse Modificationen , die es einem geübten Auge ermöglichen, die besonderen eigenthüm- 
Jichen Merkmale in den Darstellungen der ersten Diva Augusta mit Sicherheit zu erkennen 
und sie von ihren Nachbildungen zu unterscheiden. 



^) Im Zeitalter der Antonine, d. i. in der zweiten Hälfte des ersten und im Anfange des zweiten Jahrhunderts n. Chr., legte man 
gewöhiilioh den Kaiserinnen den Namen Julia bei, der so viel als sonst Augusta bedeutet«. Bekannt ist des Kaisers Titus Tochter 
die Diva Julia; auch Constantin's des Grossen Mutter Helena wurde Julia Augusta genannt. Über die Sitte der römischen Kai- 
serinnen nach dem Vorbilde der Livia ihren Namen in den der Julia zu ändern, vgl. Spanheim, 1. c, p. 621 flg. 
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